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EDITORIAL

Nun lasst Taten folgen!
Die Podiumsdiskussion «Die Land-

schulen der Zukunft» im Bürgersaal des
Gemeindehauses geriet etwas zur
«Chropfleerete» von engagierten Leu-
ten im Riehener Schulwesen gegenüber
dem Verantwortlichen des Kantons,
Thomas Bürgi. Das mag einige der zahl-
reich erschienenen Zuhörerinnen und
Zuhörer etwas befremdet haben, weil
sie sich vielleicht eine breitere, umfas-
sendere Information erhofft hatten. Ei-
ne eigentliche Informationsveranstal-
tung war es deshalb nicht.

Dennoch war das Podium sehr nütz-
lich und eröffnet Perspektiven. Da näm-
lich Thomas Bürgi das Ressort Schulen
erst seit rund fünf Monaten leitet, sind
viele Riehener Frusterlebnisse vor sei-
ner Amtszeit passiert. Er war sich nicht
zu schade, auch selbstkritische Bemer-
kungen zu machen, er versprach Taten
in spätestens einem Jahr – vorher be-
dürfe es noch einiger Abklärungen –
und er liess durchblicken, dass er ge-
willt sei, den einzelnen Schulhäusern
möglichst viele Spielräume zu lassen,
solange die Übertrittsbedingungen zwi-
schen den verschiedenen Schulen und
Schultypen gewährleistet seien.

Nachdem in der Vergangenheit meh-
rere Initiativen aus Riehen abgeblockt
oder nicht ernstgenommen worden
sind, scheint nun ein günstiger Zeit-
punkt gekommen zu sein, um im Schul-
wesen punkto Zusammenarbeit mit dem
Kanton neue Wege zu gehen. Probleme,
Anliegen und Bedenken liegen nun klar
auf dem Tisch. Jetzt geht es darum, den
Worten Taten folgen zu lassen.

Rolf Spriessler

BILDUNG RZ-Podium zum Thema «Die Landschulen der Zukunft»

Chancen für ein neues Schulklima

Die Riehener Schulwelt fühle sich
vom Kanton nicht verstanden und
nicht ernstgenommen, der erst
seit kurzem amtierende Ressort-
leiter Schulen im Erziehungsde-
partement versprach innerhalb
eines Jahres Taten. Die Podiums-
diskussion «Die Landschulen der
Zukunft», zu der die Riehener-Zei-
tung am Donnerstag vergangener
Woche eingeladen hatte, geriet zu
einem informativen Streitge-
spräch und eröffnet Chancen für
echte Verbesserungen.

Rolf Spriessler

Seit 1891 unterstehen die Riehener
Gemeindeschulen der kantonalen Ho-
heit. Immerhin besitzen die Landschu-
len von Riehen und Bettingen seit 1957
ein eigenes Rektorat, 1980 wurde zu-
sätzlich ein Konrektor eingesetzt.

Die Vorgeschichte
Das Rektorat der Landschulen und

diverse Riehener Schulen haben in den
letzten Jahren offenbar immer wieder
Enttäuschungen erlebt in der Zusam-
menarbeit mit dem Kanton. Im Zuge der
Umsetzung der Schulreform verlieren
die Landschulen die Mittelstufe. Es gibt
keine einzige Weiterbildungsschule auf
den Gemeindegebieten von Riehen und
Bettingen (die Sekundar- und Realschu-
len befanden sich auf Riehener Gebiet).
Vorschläge des Landschul-Rektorates für
eine möglichst gute Schulraumplanung
finden beim Kanton wenig Beachtung.

Die versuchsweise Einrichtung eines
Schulhaussekretariates wird abgelehnt.
Die versuchsweise Einführung der Fünf-
tagewoche an der OS im Schulhaus Was-
serstelzen wird vom Kanton ebenso ab-
geblockt wie ein Antrag zu einem Pilot-
projekt «Organisation Niveauunter-
richt» im gleichen Schulhaus. Letzteres
Projekt sah vor, statt eines klassenüber-
greifenden Niveauunterrichtes inner-
halb der einzelnen Klasse Abteilungsun-
terricht einzuführen, wobei die Abtei-
lungen in den betreffenden Fächern auf
verschiedenen Niveaus arbeiten wür-
den. Das hätte den Vorteil, dass die Klas-
sen nicht auseinandergerissen werden
müssten und dass nicht Lehrerinnen
und Lehrer, die zahlreiche Jugendliche
in ihrem Fach eben neu bekommen hät-
ten, diese innerhalb eines halben Jahres
beurteilen müssten; denn bereits im
Winter falle der Entscheid, ob ein Kind
für das Gymnasium oder für die Weiter-
bildungsschule empfohlen werden solle.

Grosses Podium
Dies waren die Voraussetzungen zur

Podiumsdiskussion «Die Landschulen
der Zukunft», zu der die Riehener-Zei-
tung am Donnerstag vergangener Wo-
che einlud. Vor einem zahlreich erschie-
nenen, sehr interessierten Publikum
diskutierten Thomas Bürgi (Ressortlei-
ter «Schulen» am Erziehungsdeparte-

ment Basel-Stadt), Liselotte Kurth (Rek-
torin der Landschulen von Riehen und
Bettingen), Thomas Grossenbacher
(Lehrer Orientierungsschule Wasser-
stelzen, Mitglied der Schulhausleitung),
Kornelia Schultze-Weber (Juristin, Mut-
ter von schulpflichtigen Kindern), Maria
Iselin-Löffler (Riehener Gemeinderätin
Ressort «Kultur und Freizeit», Gross-
rätin), Gabriella Ess Dahinden (Bettin-
ger Gemeinderätin Ressort «Soziales
und Kultur»), Beat Wiesli (Inspektions-
mitglied der Landschulen) und Urs Ber-
ger (Präsident des Elternrates Hebel-
schulhaus). Die Diskussionsleitung lag
bei RZ-Chefredaktor Dieter Wüthrich.

Liselotte Kurth erzählte aus ihrer nun
neunjährigen Tätigkeit als Rektorin. Die
Einführung der Blockzeiten auf Primar-
stufe sei von Riehen ausgegangen und
sie sei stolz darauf, dass die Schulreform
auch in Riehen und Bettingen vom
Stimmvolk angenommen worden sei.

Positive Wirkung der Reform
Thomas Grossenbacher erzählte

zunächst von seinen positiven Erfah-
rungen, die er als Orientierungsschul-
lehrer mit dem neuen System bisher ge-
macht habe. Als vorheriger Sekundar-
schullehrer habe er festgestellt, dass
die Durchmischung mit sogenannt
«schwierigen», auffälligen Kindern und
den eher «problemloseren» in der
Orientierungsschule viel besser sei. Es
habe sich auch gezeigt, dass leistungs-
stärkere Schülerinnen und Schüler die
Schwächeren mitziehen würden.

Kornelia Schultze, als Mutter selbst
betroffen, hob die Vorteile der Blockzei-
tenregelung in den Primarschulen her-
vor, Gabriella Ess sagte, es sei für Bet-
tingen sehr vorteilhaft, ein Rektorat in
der Nähe zu haben und die Zusammen-
arbeit klappe auch sehr gut.

Urs Berger betonte als Vater zweier
schulpflichtiger Töchter und Präsident
des Elternrates am Hebelschulhaus, dass
bei Eltern und Lehrern im Zuge der Um-
setzung der Schulreform sehr viel Auf-
bruch und Initiative zu spüren sei. Es sei
aber inzwischen zu gewissen Frustratio-
nen gekommen, weil viele Ideen aus Rie-
hen vom Kanton nicht realisiert würden.

Thomas Bürgi gab zu bedenken, dass
er das Ressort «Schulen» beim Erzie-
hungsdepartement erst seit fünf Mona-
ten leite. Viele Entscheide, die in Riehen
für Frustrationen gesorgt hätten, seien
so vor seiner Zeit gefallen. Zur vorläufi-
gen Ablehnung des Pilotversuches Ni-
veauunterricht könne er allerdings ste-
hen, denn ein Umbau in jenem Bereich
sei zum jetzigen Zeitpunkt nicht gut.
Man müsse überprüfen, ob es je nach
dem Konsequenzen für die Übertrittmo-
dalitäten in die weiterführenden Schu-
len gebe, und er müsse darauf hinwei-
sen, dass auch er den klaren Auftrag
zum Sparen erhalten habe. Zudem herr-
sche im Erziehungsdepartement im Zu-
ge der Umstrukturierung sehr viel Bewe-
gung, und es sei ein Projektkoordinator

angestellt worden. Bürgi bat um etwas
Zeit, aber in einem Jahr könnten grösse-
re Veränderungen realisiert werden.

«Nicht nur Veloputztage…»
Urs Berger zeigte Verständnis für

den Standpunkt Bürgis, gab aber zu be-
denken: «Unsere Kinder gehen jetzt zur
Schule. Es kann nicht unser Problem
sein, wie sich das Erziehungsdeparte-
ment intern umstrukturiert. Es gab noch
nie so viel Elternengagement, und eines
der Hauptziele der Reform war ja auch
der Einbezug der Eltern. Die Eltern sind
nun tatsächlich gekommen, und sie wol-
len halt nicht nur Veloputztage und Spa-
ghettiabende organisieren», sagte Ber-
ger und führte aus, dass nun auch für
den Elterneinbezug neue Strukturen ge-
schaffen werden müssten, sonst drohe
bei den Eltern der grosse Frust.

Maria Iselin-Löffler vertrat die An-
sicht, dass bei einer Vollautonomie der
Schulen die Gemeinden auch deren Ko-
sten tragen müssten, und die jährlichen
Kosten bezifferte sie auf etwa 15,4 Mil-
lionen Franken – ohne Investitionen.
Ein solcher Schritt würde die gesamte
Finanzpolitik zwischen Gemeinde und
Kanton auf den Kopf stellen. Sie sei als
Gemeinderätin deshalb daran interes-
siert, dass das Erziehungsdepartement
die Schulen – und zwar sowohl in den
Landgemeinden als auch in den Stadt-
quartieren – an der langen Leine lasse.
Sie setze also auf eine möglichst grosse
Schulhausautonomie. Entsprechende
Bestrebungen seien ja bereits im Gang.

Thomas Bürgi stimmte Maria Iselin-
Löffler zu. Es könne hier nicht darum
gehen, über Macht und Geld zu disku-
tieren. Eine Schule solle im Quartier, in
der Gemeinde verankert sein. Und das
bedeute eine gewisse Teilautonomie der
Schulhäuser.

Beat Wiesli entgegnete Maria Iselin-
Löffler, es werde von Kantonsseite je-
weils schnell mit den Finanzen gedroht.
Dabei werde vergessen, dass die Ein-
wohnerschaft von Riehen und Bettingen
schliesslich auch Kantonssteuern be-
zahle. Die Schule sei grundsätzlich eine
kantonale Aufgabe, die dieser allerdings
an die Gemeinden delegieren könne.
Würde also Riehen das Schulwesen
übernehmen, würde das auch einen di-
rekten Einfluss auf den Finanzausgleich
haben, der dann nicht mehr wie jetzt
von Riehen nach Basel, sondern umge-
kehrt fliessen müsste. Wiesli gab noch
einen weiteren Punkt zu bedenken:
«Bisher konnten die Riehener Schüle-
rinnen und Schüler bis zur 5. Real- oder
Sekundarklasse in ihrer Gemeinde zur
Schule gehen. Riehen hat aber nun kei-
ne Weiterbildungsschule erhalten und
diese werden vom Kanton geführt.» 

Schulhausautonomie
Wiesli plädierte allgemein für eine

grössere Autonomie der einzelnen
Schulhäuser, und in der Stadt funktio-
niere das ja zum Teil auch, wie ein Pro-

jekt am Wasgenringschulhaus gezeigt
habe, wo auf private Initiative und
durch eigenes «Sponsoring» Informa-
tikplätze eingerichtet worden seien. Al-
lerdings sei es fragwürdig, wenn solche
Dinge privat finanziert werden müs-
sten. Dafür müssten staatliche Mittel
zur Verfügung stehen.

Zur Frage der WBS-Standorte erläu-
terte Thomas Bürgi, man habe bewusst
nur Standorte in Kombination mit Gym-
nasien gewählt, um das System mög-
lichst offen und durchlässig zu halten.
Die Gymnasien würden tendenziell eher
kleiner. Das bedeute, dass es Lehrkräfte
am Gymnasium geben werde, die auch
Teilpensen an der WBS unterrichten
würden. Wichtigste Einheit werde dann
das Schulhaus sein, und nicht das Rek-
torat. Deshalb sei es aus seiner Sicht
nicht tragisch, dass Riehen kein WBS-
Rektorat haben werde.

In der anschliessenden Publikums-
diskussion stellte ein Vater fest, dass die
Elternräte ja eigentlich gar keine Kom-
petenzen hätten. Er fragte Thomas Bür-
gi, welche Probleme man bis jetzt fest-
gestellt habe und wie es mit der Schu-
lung hochbegabter Kinder aussehe.

Deutsch als Problemfach
Bürgi antwortete, das absolute

Grundproblem Nummer eins sei für ihn,
dass man im ganzen Kanton eine
«Deutschoffensive» starten müsse. Ge-
rade in einem Kanton, wo der Anteil
fremdsprachiger Kinder hoch sei, sei es
unverantwortlich, dass es im Deutsch-
unterricht keinen «roten Faden» gebe.
Die Lehrkräfte würden zum Teil sogar
mit verschiedenen Begriffen für die sel-
ben Dinge operieren, und Deutsch sei
heute das Fach «mit Hunderten von flie-
genden Blättern». Man müsse sich im
Deutsch auf ein bewährtes Lehrmittel
einigen, das flächendeckend als Grund-
lage im Unterricht eingesetzt werden
könnte. Ein weiteres Problem seien
noch ungeklärte Übertrittsmodalitäten
zwischen den Schulstufen. Im ersten
halben Jahr der 3. OS-Klasse laste der-
zeit auf den Kindern ein riesiger Druck.

Zum Thema Hochbegabung erwähn-
te Bürgi eine Studie aus Zürich. Dort sei
eine ungeteilte Oberstufe in vier Zügen
eingeführt und mit dem bisherigen ver-
glichen worden. Es habe sich gezeigt,
dass es bei den Hochbegabten keine
Lerndefizite gegeben habe, dass es bei
den Schwächeren aber zu einem «Mit-
nahmeeffekt» gekommen sei. Man müs-
se für Hochbegabte innerhalb des staat-
lichen Schulsystems Lösungen finden,
vielleicht in Form von Förderkursen, die
je nach dem quartierübergreifend abge-
halten werden müssten.

Bürgi bat mehrmals um ein Jahr
Zeit, damit gewisse Fragen und Konse-
quenzen abgeschätzt werden könnten.
Er sei aber gewillt, in einem Jahr Taten
folgen zu lassen und er gab seiner Mei-
nung Ausdruck, er wolle den Schulhäu-
sern möglichst viele Freiheiten lassen.

Grosses Podium zum Thema «Die Landschulen der Zukunft». V.l.n.r. Beat Wiesli, Liselotte Kurth, Urs Berger, Gabriella Ess Dahinden, Dieter Wüthrich, Maria Iselin-
Löffler, Thomas Bürgi, Kornelia Schultze-Weber und Thomas Grossenbacher. Foto: Philippe Jaquet

Neues Riehener Tele-
fonbuch erschienen

rz. In diesen Tagen erscheint im Ver-
lag der Riehener-Zeitung das bewährte,
handliche Telefonbuch für Riehen und
Bettingen in einer neuen und aktuali-
sierten Auflage. Das «Teli ’97» enthält
nicht nur alle öffentlichen und privaten
Telefonanschlüsse in den beiden Land-
gemeinden, sondern auch ein Verzeich-
nis wichtiger Nummern von Spitälern,
Ärztinnen und Ärzten, Behörden, Ver-
waltung, Schulen, Kirchen usw. Ein
Branchenverzeichnis weist zudem auf
den gesuchten Handwerker bzw. die ge-
wünschte Dienstleistung hin.

Weiter finden sich im neuen «Teli»
ein Verzeichnis samt Kontaktadressen
der Riehener und Bettinger Vereine, ei-
ne Auflistung der TV- und Radiofre-
quenzen der Gemeinschaftsantennen-
anlage, ein Ortsplan mit Strassenver-
zeichnis von Riehen und Bettingen so-
wie ein Fahrplan für die in den Landge-
meinden verkehrenden öffentlichen
Verkehrsmittel der BVB. Das neue Tele-
fonbuch kostet Fr. 9.–. Informationen
über die Bezugsmöglichkeiten des «Teli
’97» entnehmen Sie bitte dem Inserat in
dieser RZ-Ausgabe (Seite 12).
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HAUSHALT Rechnung 1996 der Einwohnergemeinde Riehen schliesst mit Überschuss ab

Eine unerwartete
Verschnaufpause
In ihrer Ausgabe Nr. 17 vom 25.
April dieses Jahres hat die RZ ein-
gehend über die gegenüber dem
Budget stark verbesserte Rech-
nung 1996 der Gemeinde Riehen
berichtet. Über die nun vorliegen-
de ausführliche Rechnungsablage
des Gemeinderates hat der Ein-
wohnerrat am kommenden Mitt-
woch in seiner letzten Session vor
der Sommerpause zu befinden.

Dieter Wüthrich

Die Rechnung 1996 der Einwohner-
gemeinde Riehen schliesst bei einem ef-
fektiven Überschuss von Fr. 144’047.38
und einem budgetierten Defizit von Fr.
722’600.– um rund 867’000 Franken
besser als erwartet ab.

Der ordentliche Ertrag fiel insbeson-
dere wegen sinkender Steuereinnah-
men und im Zusammenhang mit dem
Ausgleich der Kalten Progression um
4,8 Mio. Franken bzw. 6,4 Prozent tiefer
aus als 1995. Hingegen konnte der aus-
serordentliche Ertrag gegenüber 1995
um satte 280 Prozent (+ 2,53 Mio. Fran-
ken) auf nunmehr 4,438 Mio. Franken
gesteigert werden. Verantwortlich für
diese Verbesserung waren die gegen-
über dem Budget höher ausgefallenen
Subventionsbeiträge an den Wärmever-
bund. 

Auf der anderen Seite stiegen die
ordentlichen Aufwendungen gegenüber
1995 um 7,9 Prozent auf Fr.
54’349’516.83, sie lagen damit jedoch
immer noch 5,6 Prozent oder rund
4,489 Mio. Franken unter dem für 1996
budgtierten Betrag. Vor allem wegen
zahlreicher zurückgestellter Investitio-
nen blieben auch die ausserordent-
lichen Aufwendungen um 10,9 Mio.
Franken (–29 Prozent) unter dem Vor-
anschlag. Auch gegenüber der Rech-
nung 1995 resultierte ein Rückgang um
rund 2,4 Mio. Franken (–15,7 Prozent).
Erstmals seit 1989 fielen in der Finanz-
rechnung die ordentlichen Einnahmen
geringer als budgetiert aus.

In der Gesamtschau stehen Erträgen
von Fr. 79’064’132.71 Aufwendungen
in der Höhe von Fr. 78’920’085.33 ge-
genüber. Gegenüber der Rechnung
1995 erhöhte sich der Gesamtertrag um
1,6 Prozent, der Gesamtaufwand um
2,7 Prozent.

Verbesserter 
Selbstfinanzierungsspielraum
Der Selbstfinanzierungsspielraum

(SFS)  – d.h. die Differenz zwischen or-
dentlichem Ertrag und ordentlichem
Aufwand – fiel mit 15,9 Prozent oder
11,192 Mio. Franken um 2,5 Prozent
besser als erwartet aus. Ohne den Rück-
gang bei den Steuereinnahmen hätte er
sogar den gemeinderätlichen Zielwert
von 19 Prozent erreicht.

Weniger Kosten 
im Gesundheitswesen
Bei den gegenüber dem Voranschlag

um 5,6 Prozent reduzierten ordentli-
chen Aufwendungen fielen vor allem die
um rund 800’000 Franken geringeren
Kosten für das Gesundheitswesen posi-

tiv ins Gewicht. Allein das budgetierte
Defizit des Gemeindespitals wurde um
0,7 Mio. Franken unterschritten. Wegen
weniger AHV/IV-Beihilfen reduzierten
sich auch die Kosten bei der öffentlichen
Wohlfahrt um 0,8 Mio. Franken. Um 0,7
Mio. Franken erhöhten sich hingegen
wegen der gestiegenen Energiepreise
und des höheren Energiebedarfes die
Kosten für den Wärmeverbund.

Für den Anstieg der ordentlichen
Ausgaben gegenüber 1995 war vor al-
lem die Übernahme der Kindergärten (2
Mio.) verantwortlich. Auch die Netto-
Personalkosten erhöhten sich gegen-
über dem Vorjahr um 2,6 Mio. Franken,
wovon 1,2 Mio. Franken ebenfalls bei
den Kindergärten zu Buche schlugen.

Sporthalle Niederholz
Bei den Investitionen beanspruchte

die Sporthalle Niederholz wie bereits
1995 mit 3,1 Mio. Franken den grössten
Einzelbetrag. Weitere Investitionen
wurden für die Geothermienutzung (0,9
Mio.) sowie den Ersatz der EDV-Anlage
der Gemeindeverwaltung und die Sa-
nierung und Erweiterung der Kompo-
stieranlage Maienbühl (je 0,8 Mio.), die
Sanierung der Berower-Ökonomien (0,6
Mio.), den Maienbühlhof und die Sanie-
rung der Liegenschaft Baselstrasse 45
(je 0,5 Mio.) getätigt. Hingegen wurden
budgetierte Investitionen in der Höhe
von 4,5 Mio. Franken zurückgestellt.

Budgetüberschreitungen
Wie der Rechnungsablage weiter zu

entnehmen sind, mussten 1996 Bud-
getüberschreitungen von insgesamt
rund 2,37 Mio. Franken registriert wer-
den. Die grösste Überschreitung war
beim Wärmeverbund Dorfkern zu ver-
zeichnen, wobei allerdings dort auch
Mehrerträge in noch grösserem Umfang
anfielen. Auch in der Gesamtabrech-
nung stehen den Kreditüberschreitun-
gen Kreditunterschreitungen von 5,7
Mio. Franken gegenüber.

Kindergartenliegenschaften 
abgeschrieben
Die Übernahme der Kindergartenlie-

genschaften vom Kanton (2,8 Mio.

Franken) war durch Auflösung von Re-
serven vollständig gedeckt und konnte
abgeschrieben werden. Ebenso abge-
schrieben wurden zwei neuerworbene
Grünzonenparzellen (0,8 Mio.). Ande-
rerseits wurden Investitionen im Um-
fang von je 0,5 Mio. Franken in zwei
Liegenschaften des Finanzvermögens
aktiviert. 

Weiter wurden Kreditübertragungen
von 1,4 Mio. Franken vorgenommen.
Diesen stehen entsprechende Auflösun-
gen von 1,1 Mio. Franken gegenüber.
Zur teilweisen Deckung des Wärmever-
bunddefzites wurde eine Kreditübertra-
gung von 0,6 Mio. Franken aufgelöst. 

Neue Reserven wurden lediglich aus
dem Ergebnis der Rechung für die Ge-
meinschaftsantennen-Anlage (GGA) für
deren Weiterausbau gebildet.

Kein Schuldenabbau
Von seiten des Einwohnerrates war

in den letzten Jahren immer wieder ein
Abbau der bestehenden Schuldenlast
gefordert worden. Dieser Forderung
konnte der Gemeinderat indessen auch
mit der Rechnung 1996 nicht nachkom-
men. Die Gesamtsumme der mittel- und
langfristigen Schulden gegenüber Drit-
ten belief sich per 31. Dezember 1996
auf rund 16,284 Mio. Franken.

Dieser Tatbestand wird auch von der
einwohnerrätlichen Geschäftsprüfungs-
kommission (GPK) in ihrem Bericht zur
Rechnungsablage moniert. Gleichwohl
nimmt die GPK «mit Befriedigung»
Kenntnis vom annähernd ausgegliche-
nen Rechnungsabschluss. Sie hält aber
auch fest, dass die Verbesserung ge-
genüber dem Budget in erster Linie auf
hinausgeschobene Investitionen zu-
rückzuführen seien, die früher oder
später trotzdem ausgabenrelevant wür-
den. 

Die GPK zeigt sich im weiteren er-
staunt über die Höhe der Kreditübertra-
gungen von 1,4 Mio. Franken, betrach-
tet diese aber nach eingehender Prü-
fung als gerechtfertigt. 

Dementsprechend beantragt sie dem
Einwohnerrat, die Rechnung 1996 der
Einwohnergemeinde Riehen zu geneh-
migen.

Die Sporthalle Niederholz (Bild) beanspruchte im vergangenen Jahr mit 3,1 Mio.
Franken die grösste Einzelinvestition. Foto: RZ-Archiv

Gemeinde 
Riehen

Verhandlungen 
des Gemeinderates
Rechnungssitzung 
des Einwohnerrates

Haupttraktandum der Sitzung des
Einwohnerrates vom 25. Juni 1997
wird die Behandlung der Rechnung für
das Jahr 1996 sein. Folgende Traktan-
den stehen zur Behandlung an:

1. a) Wahl eine Mitglieds in die EDV-
Kommission

b) Wahl eines Mitglieds in die Kom-
mission Sportanlage Grendelmatte

2. Rechnung der Einwohnergemeinde
Riehen für das Jahr 1996

3. Bericht des Büros zum Anzug H. L.
Sarasin und Cons. betreffend Art. 40
(Frist zur Beantwortung eines An-
zugs) der Geschäftsordnung des Ein-
wohnerrates

Neues Gemeindepersonal

Der Gemeinderat hat für die Ge-
meindegärtnerei neues Personal ge-
wählt, nämlich als Landschaftsgärtner
Felix Emmenegger, als Gärtnerin (All-
rounderin) Lucretia Wyss, als Stellver-
treter des Friedhofgärtners Michael van
Polfliet sowie als Hilfsgärtner Reto Am-
bühl. Zum Ingenieur für Verkehrsfragen
in der Tiefbauabteilung wurde Marco
Fent, von Hemberg (SG) in Rombach
(AG) gewählt. Er wird sein Amt am
1. Oktober antreten.

Gemeindewahlen 1998

Der Gemeinderat hat die Gemeinde-
wahlen vom kommenden Jahr auf das
Wochenende des 13.–15. Februar fest-
gelegt. Ein allfälliger zweiter Wahlgang
würde vier Wochen später, am 13.–15.
März, stattfinden.

Erhöhung der 
Allmendbenützungsgebühren

Der Gemeinderat hat die seit über
zwanzig Jahren geltenden Allmendge-
bühren für einige bisher bevorzugte
Benützer angepasst. Die Anpassung er-
folgt in zwei Schritten auf den 1. Januar
1998 und den 1. Januar 1999. Die Ge-
bühren werden auch nach Vollzug der
vollen Erhöhung die kantonalen Ansät-
ze deutlich unterschreiten.

Für einen Beitritt der Schweiz 
zur Europäischen Charta der 
kommunalen Selbstverwaltung

Der Gemeindedrat hat sich mit
Nachdruck für einen Beitritt der
Schweiz zur Europäischen Charta der
kommunalen Selbstverwaltung ausge-
sprochen, da diese geeignet sein dürfte,
die Stellung der Gemeinden zu stärken.
Der Gemeinderat hat aber in seiner Ver-
nehmlassung gegenüber dem Wirt-
schafts- und Sozialdepartement klar
zum Ausdruck gebracht, dass sein Be-
gehren nach Aufnahme einer finanziel-

len Absicherung der Gemeinden in der
Kantonsverfassung dadurch nicht hin-
fällig wird.

Richtlinien für Grabmäler 
auf dem Gottesacker Riehen

Nach dem Erlass des Reglements
über die Bestattungen hat der Gemein-
derat nun auch Richtlinien für die Er-
richtung von Grabmälern und Grabzei-
chen auf dem Gottesacker Riehen erlas-
sen. Diese halten sich im wesentlichen
an diejenigen des Friedhofs am Hörnli,
wie sie in der geltenden kantonalen
Friedhofordnung vom 19. Februar 1980
festgelegt sind.

Weniger Parkplätze 
für Gemeindepersonal

Im Rahmen der Neuorganisation des
Parkplatzregimes im Zusammenhang
mit der bevorstehenden Überbauung
des Gartengasse-Parkplatzes hat der
Gemeinderat auch die Zuteilung der re-
servierten Parkplätze für das Gemein-
depersonal überprüft. Dabei hat er in
Anbetracht der Tatsache, dass nicht je-
der Parkplatz täglich benutzt werden
muss, beschlossen, die Anzahl der Park-
plätze zu reduzieren und sie nicht mehr
bestimmten Personen, sondern der Ge-
meindeverwaltung generell zuzuteilen.
Damit können der Öffentlichkeit vier
weitere Parkplätze zur Verfügung ge-
stellt werden.

Zustimmung zur Verordnung über
den Natur- und Landschaftsschutz

Der vom Regierungsrat zur Ver-
nehmlassung vorgelegte Entwurf einer
Verordnung zum Gesetz über den Na-
tur- und Landschaftsschutz wurde in
Zusammenarbeit mit der kommunalen
Fachstelle für Natur- und Landschafts-
schutz ausgearbeitet, so dass die Ab-
stimmung zwischen kommunalen und
kantonalen Aufgabenbereichen optimal
erreicht wurde. Der Gemeinderat hat
sich daher dem Entwurf in seinen gro-
ben Zügen anschliessen können und
empfiehlt den Erlass einer minim modi-
fizierten Verordnung.

Riehen, den 17. Juni 1997

Gemeinderat Riehen

Abgelaufene 
Referendumsfrist

Für die vom Einwohnerrat am 23.
April 1997 gefassten und im Kantons-
blatt vom 17. Mai 1997 publizierten Be-
schlüsse betreffend Ordnung über die
Besoldung der Beamten und Angestell-
ten der Gemeinde Riehen (Besoldungs-
ordnung) und Ordnung für das Gemein-
despital Riehen ist die Referendumsfrist
am 16. Juni 1997 unbenützt abgelau-
fen.

Diese Beschlüsse werden hiermit in
Kraft und Wirksamkeit erklärt.

Riehen, den 17. Juni 1997

Im Namen des Gemeinderates
Der Präsident: G. Kaufmann
Der Gemeindeverwalter: Dr. A. Grotsch

PROJEKT Baubeginn an der Gartengasse wurde auf Mitte Juli verschoben

Lebhafter Handel an der Riehener Gerüchtebörse
Eigentlich hätte der Spatenstich
für die neue Überbauung an der
Gartengasse bereits Mitte Mai er-
folgen sollen. Weil sich dort aber
bisher nichts getan hat, blühte an
der Gerüchtebörse in letzter Zeit
ein schwunghafter Handel mit al-
lerlei Mutmassungen. 

Dieter Wüthrich

Bereits zweimal haben die in der
Stagrimus AG versammelten Investoren
als Baurechtnehmer für das Areal Gar-
tengasse den Spatenstich für die dort
geplante Grossüberbauung verschoben.
Zunächst war von Mitte Mai die Rede,
dann von Mitte/Ende Juni. Gross war
deshalb allenthalben die Verunsiche-
rung, als weder beim ersten, noch beim
zweiten Termin die Bagger auffuhren.
Gerüchteweise wurde gar herumgebo-
ten, das Projekt könnte mangels finanzi-
eller Absicherung in letzter Minute

scheitern. Und es wurden Mutmassun-
gen laut, wonach mit dem Riehener
Tiefbauunternehmer und FDP-Einwoh-
nerrat Stephan Musfeld einer der Inve-
storen seine Beteiligung am Projekt
zurückgezogen habe. Von der RZ auf
diese Gerüchte angesprochen, äusserte
sich Stephan Musfeld nur vage. Es fän-
den in dieser Angelegenheit derzeit Ver-
handlungen statt. Mehr könne und wol-
le er dazu nicht sagen, war seine knap-
pe Antwort. Und er verwies stattdessen
auf den beim Projekt federführenden
Basler Immobilienhändler Urs Gribi.

Dieser zeigte sich indessen ebenfalls
nicht sehr gesprächsbereit. «Ich habe
keine Lust, mich gegenüber den Medien
ständig zu diesem Überbauungsprojekt
zu äussern», liess er gegenüber der RZ
verlauten. Immerhin dementierte er die
Gerüchte, wonach die Finanzierung des
Bauprojektes in Frage gestellt sei. Die
Verschiebung des Baubeginns habe le-
diglich damit zu tun, dass man die Ver-

gabe der Bauarbeiten sehr sorgfältig
vorbereitet habe. Diese würden nun de-
finitiv Mitte Juli beginnen, betonte er
weiter. Wie die RZ von dem mit der Bau-
leitung betrauten Architekten Jürg Tof-
fol vom Architekturbüro Berger und
Toffol in Erfahrung bringen konnte, ist
dieser von Urs Gribi genannte Termin
Mitte dieser Woche auch dem Gemein-
derat schriftlich bestätigt worden.

Anfang dieser Woche räumte Ge-
meindepräsident Gerhard Kaufmann
gegenüber der RZ ein, ebenfalls von den
Gerüchten um die Investorengruppe
gehört zu haben. Genaueres wisse aber
auch er nicht. Kaufmann zeigte sich im
übrigen auch «ziemlich erstaunt» darü-
ber, dass anlässlich der von der Ge-
meinde am 16. April einberufenen
Medienorientierung zur Vorstellung des
Bauprojektes keine Vertreter der Bau-
herrschaft anwesend waren. Urs Gribi
nannte der RZ als Grund für dieses Ver-
säumnis «Terminschwierigkeiten».

SANIERUNG Aufrichtefeier bei den Berower-Ökonomien

Halbzeit an der Baselstrasse
wü. Gestern Abend (nach Druckle-

gung dieser RZ-Ausgabe) fand in Anwe-
senheit von Vertretern der Gemeinde
Riehen als Bauherrin, des verantwortli-
chen Architekten Rolf Brüderlin sowie
der versammelten Handwerker die Auf-
richtefeier für die Sanierung der Bero-
wer-Ökonomiegebäude an der Basel-
strasse statt. Der Gebäudekomplex am
Rande des Berower-Parkes soll be-
kanntlich künftig unter anderem als Ort
für die Gemeindeausstellungen dienen,
nachdem das alte Herrschaftshaus der
«Fondation Beyeler» zur Nutzung als
Verwaltungsgebäude und Museums-
caféteria übergeben worden ist.

1994 hatte der Gemeinderat den
Riehener Architekten Rolf Brüderlin mit
der Ausarbeitung eines Vorprojektes
zur Umwandlung der Gebäulichkeiten
beauftragt. Im März 1995 schliesslich
hatte der Einwohnerrat einen entspre-
chenden Projektierungskredit von Fr.
291’000.– gutgeheissen. Gegen diesen
wurde dann das Referendum ergriffen,
das jedoch am 25. Juni 1995 von den
Riehener Stimmberechtigten mit gros-
sem Mehr abgelehnt wurde.

Sodann konnten die Projektierungs-
arbeiten an die Hand genommen wer-
den. Im wesentlichen sahen diese vor,
das Vorderhaus, bestehend aus dem
heutigen Wohnteil mit einer neuen Ver-

bindung in das Tenn sowie ins ehemali-
ge Waschhaus, als Ausstellungsräume
herzurichten. Erhalten bleiben sollte die
bestehende Wohnung in den Oberge-
schossen. Im Hinterhaus sollten ein
Wohnatelier sowie Künstlerateliers ge-
schaffen werden. Im wesentlichen er-
halten bleiben sollte auch der Stütz-
punkt der Gemeindegärtnerei.

Für die Bauausführung sprach der
Einwohnerrat dann im April vergange-
nen Jahres einen Gesamtkredit von
4,735 Mio. Franken. Die Bauarbeiten
im Vorderhaus wurden im November
des gleichen Jahres aufgenommen. Da-
bei verliefen die Abbruch- und Rohbau-
arbeiten planmässig. Unter anderem
wurde der Dachstuhl bis auf die Binder-
konstruktion vollständig ersetzt. Wäh-
rend zu Beginn dieses Jahres im Vor-
derhaus bereits die Ausbauarbeiten in
Angriff genommen werden konnten, lie-
fen im Hinterhaus die Abbrucharbeiten
an. Dort konnte der neue Dachstuhl
Mitte Juni termingerecht aufgerichtet
werden. Dieser Rohbauakt bildete denn
auch den Anlass für die gestrige Auf-
richtefeier. Die Fertigstellung und Über-
gabe des Vorderhauses ist auf Ende Fe-
bruar 1998, die des Hinterhauses auf
Ende März 1998 geplant. 

Die RZ wird in ihrer nächsten Aus-
gabe auf die Aufrichte zurückkommen.
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RENDEZVOUS MIT…

…Regula Schöni
fi. «Die Schlägerei ist das Problem» –

«Ja, eben» – «Also, nochmals von vor-
ne.» – «verreis!» heisst die neueste
Theaterproduktion des «jungen theater
basel». Die Premiere findet am kom-
menden Dienstag, 24. Juni, statt. Jetzt
sind die letzten Probenarbeiten in Gang,
jetzt entscheidet sich, ob die gespielten
Ferienszenen beim Publikum so ankom-
men werden, wie es die Spielerinnen
und Spieler sich vorgestellt haben, oder
ob sie zwar als lustig, aber nicht als
spannend aufgefasst werden. 

Die Theaterspielerinnen und -spieler
sind zwischen 15 und 25 Jahre alt und
haben im Anfängertheaterkurs des
«jungen theater basel» unter der Lei-
tung von Regula Schöni und Martin
Zentner das Stück erarbeitet. Inhalt und
Handlung des Stückes entstanden durch
Improvisation einerseits und durch
Sammeln von Ideen in Reisebüros,
Flughäfen, alten Ferienalben und neuen
Ferienkatalogen andererseits. 

Die soeben geprobte Szene findet an
einem sonnigen Sandstrand in Italien
statt. Die Stimmung ist gespannt, die Si-
tuation heikel. Unsicherheit und Ange-
berei zweier junger Männer in Anwe-
senheit einer jungen Frau führen dazu,
dass der eine dem anderen eine Ohrfei-
ge verpasst. Frust, Schmach und Scham
machen sich breit… Bis Regula Schönis
Lachen die Spannung löst. «Wunderbar,
hast du das gemacht, dein Gang war so
richtig cool.» So, und jetzt machen wir
weiter. Barbeleuchtung bitte.»

Für die diesjährige Theaterprodukti-
on hätten die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer kein Problemstück gewählt, er-
zählt Regula Schöni. Vielmehr sei es ein
witziges Stück, was nicht heisse, dass es
nicht auch in diesem Stück um das Le-
ben gehe, um die Menschen, um zwi-
schenmenschliche Beziehungen, um die
Hintergründe, weshalb die Menschen so
handeln, wie sie handeln. 

Regula Schöni ist fasziniert vom
Theater. Vom selber spielen, wie sie es
früher im Ensemble des «jungen theater
basel» getan hat, ebenso wie vom Anlei-
ten junger Leute zum Theaterspielen,
wie sie es als Theaterpädagogin in den
Theaterkursen tut. Und sie weiss, wes-
halb das Theater sie fasziniert: «Hier

findet das Leben statt.» Gleichzeitig sei
das Theater aber auch ein Spiel, bei
dem man lachen könne. Manchmal
wünsche sie sich, dass auch das Leben
weniger Ernst und mehr Spiel sei. Und
wie zur Ermunterung lacht sie aus vol-
ler Kehle und ruft auf die Bühne: «Aber
schau doch auf die Tür, du hast doch ein
Rendezvous abgemacht und wartest
jetzt aufgeregt, bis deine Verabredung
erscheint.»

Als Fünfzehnjährige hat Regula
Schöni in einer Laientheatergruppe
erstmals selbst Theater gespielt, und
war sofort begeistert. Allerdings führte
der Weg nicht gradlinig zur Theater-
pädagogik. Zunächst sollte sie eine
«richtige» Ausbildung machen und
wurde Sozialpädagogin. Doch bei ihrer
Arbeit kam der Wunsch auf: «Eigentlich
möchte ich noch etwas anderes ma-
chen.» Es folgte eine Zeit des Suchens
und des Jobbens. Sie träumte von einer
Ausbildung an einer Schauspielschule
und begann Hebel in Bewegung zu set-
zen. So erhielt sie sogar einen Vor-
sprechtermin an der Hochschule der
Künste in Berlin. Doch weil sie ihre Un-
terlagen zu Hause vergessen hatte, wur-
de nichts mit dem Vorsprechen. Glück
im Unglück, denn nun hatte sie Zeit,

sich in das Buch «Theater der Unter-
drückten» von Augusto Boal zu vertie-
fen. In diesem Buch fand sie bestätigt,
was sie schon lange ahnte: «Mit dem
Theater kann man Dinge im Leben ver-
ändern.» Gebannt las sie, wie Augusto
Boal mit Frauen in Südamerika Thea-
terkurse durchführte, und wie er ihnen
damit einen Weg aufzeigte, nicht nur auf
der Bühne, sondern auch in ihrem Le-
ben gegen Unterdrückung anzukämp-
fen. Nun wusste Regula Schöni, was sie
machen wollte: nach dem Vorbild von
Augusto Boal Theater spielen und Thea-
ter lehren. Das Glück war ihr wiederum
hold:  sie konnte an der Schule für Thea-
ter, Mimik und Tanz «comart» in Zürich
einen Ausbildungsplatz bekommen und
nach Abschluss der Ausbildung fand sie
einen Job als Schauspielerin im Ensem-
ble des «jungen theater basel». Nach
zwei Jahren löste sich das Ensemble
vorübergehend auf, doch Regula Schöni
konnte nebst administrativen Arbeiten
in zunehmendem Masse theaterpäda-
gogische Aufgaben übernehmen. 

Das «junge theater basel» ist vor 20
Jahren als Basler Jugendtheater inner-
halb des Theater Basel gegründet wor-
den. Heute ist es unabhängig vom Bas-
ler Theater und finanziert sich zur Hälf-

te selbst, zur anderen Hälfte mit Sub-
ventionen der Kantone  Basel-Stadt und
Baselland.

Mit dem Stück «verreis!» leitet Re-
gula Schöni nun allerdings ihren letzten
Theaterkurs für Jugendliche. Als 38jäh-
rige und Mutter eines Kindes im Vor-
schulalter sei sie der Jugendzeit ent-
wachsen und möchte sich in Zukunft im
«jungen theater basel» mit Themen be-
schäftigen, die ihren eigenen Erfahrun-
gen rein altersmässig näher stünden.
Auch möchte sie diese Erfahrungen
weitergeben, indem sie Theaterprojekte
in Schulen oder anderen Institutionen
begleitet oder themenbezogene Work-
shops leitet. Sie möchte im Theater die
Problematik von Arbeitslosen, Drogen-
abhängigen thematisieren, möchte die
Leute im Theaterspiel mit Gefühlen wie
Gewalt, Unterdrückung, Wut, Hass und
Liebe in Berührung bringen. Denn wei-
terhin glaubt sie an ihr Vorbild Augosto
Baol, dass das Theater das Leben ver-
ändern kann. 

«Stop», Regula Schöni schnippt mit
den Fingern und geht festen Schrittes
auf die beiden Jugendlichen zu, die sich
in der Bar verabredet haben und einan-
der nun verlegen anschauen. «Du lügst
deine Freundin doch an, ich glaube
nicht, dass du ihr dabei in die Augen se-
hen kannst. Oder was meinst du?»

Basis von Regula Schönis theater-
pädagogischer Arbeit ist die Improvisa-
tion. Doch Improvisation heisse nicht,
irgend etwas zu spielen. Zwar müssten
keine Texte bis ins letzte Detail auswen-
dig gelernt werden, doch müssten die
Spielerinnen und Spieler eine Rolle fin-
den, die sie ganz ausfüllen könnten. Nur
so seien sie fähig, selbst falls sie ihren
Text vergessen würden, glaubhaft zu
handeln. Regula Schöni erinnert sich an
ihren ersten Auftritt. Prompt habe sie
ein völliges «Blackout» gehabt, hätte die
ganze Textpassage, die sie sich gemerkt
hatte, einfach vergessen. Was konnte sie
tun? Sie tat das Einzige, was sie noch
tun konnte: sie begann, im gleissenden
Bühnenlicht sitzend, schallend zu la-
chen. 

«verreis!» wird vom kommenden
Dienstag, 24. Juni, bis am Freitag, 27.
Juni, im «Baggestooss» auf dem Kaser-
nenareal gezeigt. Beginn jeweils um 20
Uhr.

GESCHÄFTSWELT Gutbesuchte Generalversammlung der Vereinigung Riehener Dorfgeschäfte

Kummer wegen «Verkehrsarmem Dorfkern»
Am Donnerstag letzter Woche
führte die Vereinigung Riehener
Dorfgeschäfte (VRD) ihre dies-
jährige ordentliche Generalver-
sammlung durch. Nicht ganz uner-
wartet gaben dabei die Pläne des
Gemeinderates zur Verkehrsberu-
higung des Dorfzentrums zu eini-
gen Diskussionen Anlass.

Dieter Wüthrich

Eigentlich hätte die diesjährige VRD-
Generalversammlung bereits Ende
April über die Bühne gehen sollen. We-
gen der zu geringen Zahl an Anmeldun-
gen der VRD-Mitglieder sah sich der
Vorstand jedoch veranlasst, die Ver-
sammlung zu verschieben (die RZ be-
richtete darüber). Nun, am Donnerstag
letzter Woche konnte er sich nicht mehr
über mangelndes Interesse beklagen,
fanden sich doch 25 Geschäftsinhabe-
rinnen und -inhaber im Café «Schwei-
zerhaus» ein.

Zwei neue Vorstandsmitglieder
Die statutarischen Geschäfte wurden

speditiv erledigt. So wurde der Vorstand
um zwei Mitglieder – Peter Strassen-
meyer (Mitinhaber des Elektrogeschäf-
tes Meyer) und Ingrid van Oordt (Mitin-
haberin des Blumengeschäftes Breiten-
stein) – ergänzt. Dem Vorstand gehören
nunmehr acht Personen an. Nebst den
bereits Genannten sind dies: Urs Mu-
menthaler (Präsident, Café «Schweizer-
haus»), Thomas Meier (Vizepräsident,
Reformhaus «Phoenix Aphrodia»), Do-
minik Bothe («La Forma» Design und
Innenarchitektur), Beatrice Coerper
(Buchhandlung Rössligasse), Katharina
Binetti (Secondhand-Boutique «Kon-
trast»), Peter Saladin (Saladin Treu-
hand) und . 

Für das als Kassier zurücktretende
Vorstandsmitglied Peter Saladin wurde
Andreas Bitterli (Basler Kantonalbank,
Filialleiter Schmiedgasse) als neuer
Kassier gewählt.

Zu genehmigen hatten die Versamm-
lung auch einige Statutenänderungen.
So wurde die Regelung, wonach die Vor-

standsmitglieder inklusive Präsident für
maximal zwei Amtsperioden à drei Jah-
re im Amt bleiben können und an-
schliessend nicht mehr wählbar sind,
aufgehoben. Neu bleiben die Vorstands-
mitglieder auf unbestimmte Zeit, das
heisst, bis zu einem Rücktritt oder einer
Abwahl im Amt. Neu ist auch, dass der
Präsident nicht mehr von der Mitglie-
derversammlung, sondern aus den Rei-
hen des sich selbst konstituierenden
Vorstandes gewählt wird.

Nach Erledigung der Traktandenli-
ste orientierte Dominik Bothe, der als
VRD Vertreter dem vom Gemeinderat
einberufenen «Arbeitsausschuss und
Projektbegleitung fussgängerfreund-
licher Dorfkern» angehört, über den ak-
tuellen Stand der Planungsarbeiten im
Zusammenhang mit diesem Projekt.
Wie Bothe ausführte, ist die Gemeinde
derzeit daran, eine grossangelegte Sen-
sibilisierungskampagne für die Bevölke-
rung vorzubereiten. Diese Kampagne
soll darauf abzielen, die Kundschaft der
Riehener Dorfgeschäfte zum autofreien
Einkaufen im Dorfzentrum zu motivie-
ren bzw. Alternativen zur Benutzung
des Autos beim täglichen oder wöchent-
lichen Einkauf aufzuzeigen. Die profes-
sionell vorbereitete Kampagne soll – die
Genehmigung des Einwohnerrates vor-
ausgesetzt – Kosten in fünfstelliger
Höhe, verteilt auf mehrere Jahre, verur-
sachen. Geplant ist ein mehrstufiges
Vorgehen, das unter anderem Plakat-
und Flugblatt–Aktionen sowie eine Info-
Anlaufstelle für die Bevölkerung und
sachbezogene Berichte in den Medien
umfassen soll.

Forderungen an die Behörden
Die Tatsache, dass der zeitliche Rah-

men für diese Kampagne im Moment
noch nicht bekannt ist, führte an der
VRD-Generalversammlung zu einigen
Diskussionen. Deutlich spürbar war da-
bei die Sorge vieler Geschäftsbesitzerin-
nen und -besitzer, mit der Aufhebung
der Weissen Zone bzw. deren Ersatz
durch Blaue Zonen einen Teil ihrer
Kundschaft zu verlieren und damit
grosse Umsatzeinbussen in Kauf neh-

men zu müssen. Der VRD-Vorstand
wurde dementsprechend aufgefordert,
alles in seiner Macht stehende zu unter-
nehmen, damit auch in Zukunft genü-
gend Parkplätze im Dorfzentrum ge-
schaffen werden. Gefordert wurde auch
eine Wiederaufnahme des einst vom
Riehener Souverän abgelehnten Park-
hauses an der Bahnhofstrasse auf die
politische Tagesordnung. Ein Mitglied
machte gar den Vorschlag für ein Park-
haus analog demjenigen am Badischen
Bahnhof. Mehrfach wurde auch die Be-
fürchtung geäussert, dass die politi-
schen Behörden das Parkplatzproblem
verharmlosen könnten, bzw. dass ent-
sprechende Massnahmen zu spät ergrif-
fen würden. Schliesslich wurde auch die
Forderung erhoben, dass die bisher für
die Gemeindeverwaltung reservierten
Parkplätze beim Gemeindehaus eben-
falls der öffentlich nutzbaren Blauen Zo-
ne zugewiesen werden sollten. Der Ge-
meinderat ist im übrigen dieser Forde-
rung insofern nachgekommen, als er
vier bisher der Verwaltung vorbehalte-
ne Parkplätze der Blauen Zone zuwei-
sen will (vgl. Verhandlungen des Ge-
meinderates auf Seite 2).

Entäuschung über HGR
Enttäuschung wurde auch laut über

den Handels- und Gewerbeverein Rie-
hen (HGR), der es als politisch doch
recht einflussreiches Gremium bisher
versäumt habe, dezidiert für die Inter-
essen der Riehener Geschäftswelt im
Zusammenhang mit dem fussgänger-
freundlichen Dorfkern Partei zu ergrei-
fen. Man wünsche sich vom HGR in die-
ser Sache einen grösseren Support, so
der allgemeine Tenor der anwesenden
VRD-Mitglieder.

Reaktivierung der 
VRD-Einkaufsgutscheine?
Schliesslich wurde an der General-

versammlung angeregt, die wegen man-
gelnder Fälschungssicherheit vor eini-
gen Jahren aus dem Verkehr gezogenen
VRD-Einkaufsgutscheine wieder neu zu
lancieren. Vorbild sollen die offenbar
sehr erfolgreichen Gutscheine der Bas-
ler Vereinigung «Pro Innerstadt» sein.
Der Vorstand hat zugesagt, diesen Vor-
schlag zu prüfen. Eine Umfrage bei allen
VRD-Mitgliedern soll dabei den effekti-
ven Bedarf nach solchen Einkaufsgut-
scheinen abklären.

Mit Interesse wurden die Ausführungen des Vorstandes (im Hintergrund) über
die Planung zur erweiterten Fussgängerzone verfolgt. Dabei wurde die Befürch-
tung spürbar, dass der Dorfkern wegen fehlender Parkplätze für die motorisier-
te Kundschaft an Attraktivität einbüssen könnte. Foto: Philippe Jaquet

GRATULATIONEN

Elisabeth Fischer-Spring 
zum 80. Geburtstag

rz. Heute Freitag, 20. Juni, kann
Elisabeth Fischer-Spring an der Helve-
tierstrasse ihren 80. Geburtstag feiern.

Die Geburt der Jubilarin fiel ins
zweitletzte Jahr des ersten Weltkrieges,
als es der Familie an allem fehlte und
ihr Vater monatelang an der Grenze
stand. Doch nach Abschluss der obliga-
torischen Schulzeit konnte sie sich an
der Kantonsschule in Solothurn, wie es
ihr lange gehegter Berufswunsch war,
zur Lehrerin ausbilden lassen. Weil die
Stellen rar waren, absolvierte die frisch-
gebackene Lehrerin in Zürich eine zwei-
te Ausbildung zur Hauswirtschaftsleh-
rerin. In diesem Beruf fand sie dann
Herausforderung und Befriedigung.
1945 heiratete sie und zog nach Basel.
Hier wurden die zwei Kinder geboren,
und hier übernahm sie neben ihrer Ar-
beit als Hausfrau verschiedene Vikaria-
te an der Kleinbasler Primarschule und
engagierte sich in der Haushaltlehr-
kommission. 1959 zog sie mit der Fami-
lie nach Riehen, wo sie viele offene
Türen fand und sich im Andreashaus
bald heimisch fühlte. Leider starb im
Jahr 1967 ihr Mann, doch dank ihren
Kindern und Freunden und dank ihrer
Arbeit stand sie die schwierige Phase
nach seinem Tod durch.

Heute sind Elisabeth Fischer-
Springs Tage stets ausgefüllt: sie be-
sucht Konzerte und das Theater, geht
mit Freuden ihren Verpflichtungen als
Grossmutter nach und unternimmt vie-
le Reisen – etwas, wovon sie in ihrer Ju-
gendzeit nur träumen konnte. 

Die RZ gratuliert Elisabeth Fischer-
Spring ganz herzlich zur ihrem Geburts-
tag, wünscht ihr einen sonnigen Tag
und weiterhin viele frohe Erlebnisse.

Bertha Meyer zum 90. Geburtstag

rz. Morgen Samstag, 21. Juni, kann
Bertha Meyer im Dominikushaus ihren
90. Geburtstag feiern.

Bertha Meyer ist in Karlsruhe gebo-
ren. Später zog sie mit ihrer Familie in
den Kreis Lörrach, wo sie die obligatori-
sche Schule und zwei Jahre Haushalt-
schule besuchte. 1929 kam sie als Haus-
angestellte nach Basel. Bis ins Jahr
1973 arbeitete sie im gleichen Haushalt,
allerdings unterbrochen durch die
Kriegsjahre, während denen sie keine
Arbeits- und Aufenthaltsbewilligung er-
halten hatte. Nach dem Tod ihrer Ar-
beitgeberin wäre Bertha Meyer gerne
nach Riehen gezogen, doch dieser
Wunsch ging nicht gleich in Erfüllung,
sondern erst, als sie einen Platz im Al-
tersheim Dominikushaus erhielt. 

Die RZ gratuliert Bertha Meyer ganz
herzlich zu ihrem Geburtstag und
wünscht ihr weiterhin viele frohe Stun-
den in Riehen.

Trudi Hafner zum 80. Geburtstag

rz. Am kommenden Montag, 23. Ju-
ni, feiert Trudi Hafner am Grenzacher-
weg ihren 80. Geburtstag.

Trudi Hafner ist als Fünfjährige nach
Riehen gezogen, besuchte hier die Schu-
len und in Basel die Handelsschule. Bis
zur Heirat arbeitete sie als Korrespon-
dentin bei der Firma Sandoz. Danach
hatte sie als Mutter zweier Kinder zu
Hause alle Hände voll zu tun. Die Jubi-
larin liebt es, im Garten zu arbeiten und
Wanderungen zu unternehmen. Bis vor
wenigen Jahren war sie eine begeister-
te Skifahrerin. Die RZ gratuliert Trudi
Hafner ganz herzlich zu ihrem Geburts-
tag, wünscht ihr einen fröhlichen Tag
und weiterhin alles Gute.

Kurz vor der Premiere: Regisseurin Regula Schöni feilt mit zwei Jugendlichen
an den Finessen einer Spielszene. Foto: Judith Fischer

IN KÜRZE

Restaurant Soldanella
wird wiedereröffnet

rz. Unter der neuen Führung von
Yvonne Koller wird das Restaurant
«Soldanella» an der Aeusseren Basel-
strasse 159 am Dienstag, 1. Juli, wie-
dereröffnet. Ein neues Konzept sieht
vor, das Haus mit Gartensitzplätzen so-
wohl als Café als auch als Restaurant zu
führen. Der Schwerpunkt liegt auf einer
«gutbürgerlichen», preiswerten Küche.
Getränke sind im Offenausschank er-
hältlich. Mittags sollen vorerst ein Ta-
gesmenu sowie kalte Teller angeboten
werden, abends werden Tellergerichte à
la carte serviert. Das Café lädt mit di-
versen «Eingeklemmten» und Brötchen
zum «Znüni» oder mit Kuchen, Wähen
und Pâtisserie zum Kaffeeklatsch ein. 

Öffnungszeiten ab 1. Juli: dienstags
bis samstags von 8.30 bis 23 Uhr, sonn-
tags von 10.30 bis 17 Uhr. Montags ge-
schlossen.
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GEDANKENSPIELE

Die Sinnfrage

Es ist grosse
Mode, in allen
möglichen und
unmöglichen Si-
tuationen die
Sinnfrage zu stel-
len. Leider macht

sie nicht immer Sinn. Dort, wo mit Ab-
sicht und Plan auf ein Ziel hin gearbei-
tet wird, sollte sie sich nicht nur stellen,
sondern auch beantworten lassen. Er-
klären Sie mir jedoch einmal den Sinn
der Liebe, des Hasses oder der Trauer,
den Sinn des Schönen oder vielleicht
sogar, in umfassendem Sinn, den Sinn
aller Kunst.

Oder machen wir es einfacher: Er-
klären Sie mir den Sinn der vorläufig
auf Eis gelegten Zollfreistrasse. Sie
rücken mit einer Verkehrsanalyse an,
die auf Zählungen beruht, erläutern
anhand von Tabellen und Graphiken
das heutige Verkehrsaufkommen auf
bestehenden Ortsrandstrassen und die
durch die Zollfreistrasse erzielbare
Verbesserung. Mit Tabellen und Gra-
phiken verwenden Sie Visiotypen, die
einen hohen Akzeptanzgrad haben, ob-
wohl sie Faktensammlungen ohne Er-
klärungswert sind. Aber Ihr politischer
Gegner wirft Ihnen vor, Ihre Analyse
begrenze das Blickfeld auf unzulässige
Weise und beruhe auf einem irrationa-
len Fragerahmen, weil sie die allgemei-
ne Verkehrsentwicklung und das höhe-
re Verkehrsaufkommen durch Attrak-

tion nicht berücksichtige. Die Analyse
sei ein Faktendeckmantel für handfeste
politische und regionalgewerbliche In-
teressen.

Spätestens an diesem Punkt sollte
man die Diskussion über den Sinn der
Zollfreistrasse abbrechen und über den
Sinn der Diskussion über den Sinn der
Zollfreistrasse zu diskutieren beginnen.
Fazit: Selbst wo Absicht, Plan und Ziel
vorliegen, kann sich der wahre Sinn
hinter vorgeschobenen Sinnbehauptun-
gen verbergen.

Kommen wir zurück zu den oben an-
gedeuteten, noch schwierigeren Sinn-
fragengefilden. Was ist der Sinn der Lie-
be zwischen Reto und Jessica? Bevor
ich mich mit dieser Frage lächerlich
mache, sei doch gesagt, dass es darauf
eine theologische, eine biologische, eine
psychologische und wohl auch eine phi-
losophische Antwort gibt oder zumin-
dest gab. Heute sind viele dieser alten
Sinnleitplankensysteme jedoch arg ver-
rostet und teilweise bereits umgefallen.
Vor hundert Jahren hätte Reto auf die
Frage nach dem Sinn seiner Liebe viel-
leicht geantwortet: «Sie soll in eine
christliche Ehe münden und ihr sollen
Kinder entspringen.» Heute sagt er:
«Sinn? Blöde Frage. Ich liebe sie ein-
fach!» Der Sinn der Liebe ist die Liebe,
der Sinn des Schönen das Schöne und
der Sinn der Kunst die Kunst. Viel inter-
essanter ist die Frage, wie Liebe, Schö-
nes und Kunst «funktionieren».

Sinnangebote veralten. Das sieht
man nicht nur daran, dass heutige

Engländer den Sinn des weltumspan-
nenden britischen Imperiums, so es
denn einen hatte, nicht mehr mit den
gleichen Worten beschreiben würden
wie vor hundert Jahren. Ins gleiche
Kapitel gehört die Frage nach der Rolle
der Schweiz im zweiten Weltkrieg. Was
über Jahrzehnte Sinn zu machen
schien, scheint von heute aus gesehen
fragwürdig. Sinn ist immer auch eine
Frage der Distanz zum Sachverhalt
und des Standpunktes.

Beliebt ist heute auch die Frage
nach dem verlorenen Sinn des Le-
bens. Sie lässt sich nur geteilt beant-
worten. Dort, wo ich mit Absicht und
planvoll auf ein Ziel hin arbeite, muss
sich die Sinnfrage stellen und beant-
worten lassen, vielleicht nicht mehr
sub specie aeternitatis, sondern nur
noch innerhalb eines zeitlichen Argu-
mentationszusammenhangs. Wo es
mehr um den seelisch-geistigen Be-
reich geht, lässt sich die Frage gar
nicht stellen. Dort lässt sich die heute
vernetzt gelebte Welt, jenseits aller re-
gionalen und nationalen Grenzen,
wohl nur erschliessend formen, dar-
stellen und diskutieren in von Men-
schen für Menschen verantworteter
Kulturarbeit. Eines darf Sinnsuche auf
keinen Fall sein: Flucht aus der kom-
plexen Realität. 

Von geprellten Tuchhändlern, ar-
beitslosen Anwälten und blökenden
Schäfern erzählt das Stück, welches das
Gastspieltheater Zürich mit viel Dyna-
mik auf die Freiluftbühne hinter dem
Wettsteinhaus bringt. Einzig das Happy-
end hätte es nicht gebraucht.

Das Thema ist alt bekannt: Er liebt
sie, sie liebt ihn, und doch kriegen sie
sich nicht: Der Vater der Braut ist prinzi-
piell jedem Freier seiner Tochter nicht
besonders freundlich gestimmt; ebenso
unfreundlich handelt der Vater des Lie-
benden, weil die Inkarnation all  seiner
heimlichen Wünsche aus armem Haus
kommt. So weit nicht gut, aber darum
geht es eigentlich in «Advokat Pathelin»,
dem Stück, welches das Gastspieltheater
Zürich hinter dem Wettsteinhaus unter
freiem Himmel spielt, gar nicht. Viel-
mehr um die entscheidende Frage, wer
wen warum übers Ohr haut.

Und belogen, betrogen, an der Nase
herumgeführt werden – beinahe – alle
Protagonisten der Farce eines unbe-
kannten französischen Autors. Pierre
Pathelin, einst angesehener, gewiefter,
jetzt arbeitsloser Anwalt, sinniert über
Methoden nach, wie er wieder zu Ruhm
und Ansehen kommen könnte, seiner
Frau steht der Sinn eher nach Geld und
neuen Kleidern, während ihre Tochter
wiederum heimlich mit dem Sohn des
Tuchhändlers herumscharwänzelt.

Mit der Ehrlichkeit nimmt es denn
Pathelin auch nicht mehr besonders
ernst, dass sei eine Tugend, die nur als
Reicher einfach zu pflegen sei. Sich als
alten Freund des Vaters ausgebend, er-
schleicht er sich das Vertrauen des
Tuchhändlers Guillaume, lobt dessen
verkäuferische Tätigkeiten über allen
Klee, treibt gar den Preis für den Stoff
noch selbst in die Höhe und schmiert
dem schmierigen Tuchhändler gleich
zentnerweise Honig ums Maul. Guil-
laume sieht denn nun endlich die Mög-
lichkeit, einen alten Ladenhüter endlich
an den Mann zu bringen und sieht vor
lauter Gold den Betrug nicht. Die Schuld
für den Stoff, verspricht Pathelin, werde
er am nächsten Tag bei Wein und Gän-

sebraten begleichen. Als der Tuchhänd-
ler aber am nächsten Tag auftaucht,
mimt Pathelin den geistigumnachteten
Kranken und lässt den Geprellten ver-
dutzt vor der Türe stehen.

Und da würden sich die Wege der
beiden Nachbarn auch schon wieder
trennen, wäre da nicht der Schäfer, den
Guillaume wegen Schafdiebstahls vor
den Kadi zerren will. Der Schäfer sieht
sich selbst aber mehr als Opfer denn als
Täter, denn der Tuchhändler hat ihn seit
Monaten um den Lohn betrogen, und
deshalb hat der Schäfer die Schafe, eins
nach dem anderen, aufgegessen. Nur
allzu gerne lässt er sich von Guillaumes
Sohn beraten und sucht juristische Hilfe
bei Pathelin.

Nicht ahnend, wer denn der Kläger
ist, geht der Anwalt am nächsten Tag
vor Gericht. Als Guillaume Pathelin, den
ominösen Tuchbetrüger erblickt, ist der
Schafdiebstahl nun plötzlich nicht mehr
so wichtig, der Tuchhändler sieht nur
noch rot. Doch aus seinem Zorn resul-
tiert lediglich Konfusion. Stoffbetrug
und Schafdiebstahl mutieren zu einer
einzigen wirren Geschichte, in der der
Schäfer sechs Meter Schafe totgeschla-
gen und der Advokat 26 Tuchbahnen
aufgefressen haben soll. Der Richter ist
gelangweilt. Der Schäfer blökt. Die bei-
den Kontrahenten werfen sich Schimpf-
wörter an den Kopf, und selbst die
beiden Liebenden geraten sich in die
Haare. 

Der Schäfer, der nur blöd vor sich
hinblökt, da Pathelin ihm jede verbale
Aussage untersagt hat, wird aus Mangel
an Beweisen freigesprochen, Guillaume

muss sämtliche Gerichtskosten über-
nehmen und Pathelin wird wiederum
vom blökenden Schäfer um sein Hono-
rar geprellt.

Im Chaos sollte, müsste das Stück
enden, doch die Sucht nach einem
Happyend überwiegt. Die beiden Lie-
benden finden doch wieder zueinander,
werden beinahe vom harmoniesuchen-
den Richter zur Heirat gezwungen. Ein
Durcheinander, in dem keiner mehr sa-
gen könnte, wer denn nun am meisten
betrogen wurde, hätte besser gepasst.
Fredy Kurz, der nicht nur Pathelin
mimt, sondern auch das Stück neu be-
arbeitet hat, hat hier die Chance für
einen ganz und gar ungewöhnlichen,
aber durchaus geeigneten Schluss ver-
tan. Ein Chaos als Höhpunkt eines
Stückes, das von seiner Dynamik lebt.
Keine Längen, keine unnötigen Anekdo-
ten, und selbst das clichéhafte Liebes-
paar hat seine Berechtigung. Lustvoll
und schnell gespielt, ohne allzu grosse
Theatralik und den Hang zu Marotten,
umschifft das Ensemble auch sämtliche
Peinlichkeiten, für die bei Schwänken
allzuoft Gefahr besteht. Ja, die Figuren
scheinen ausgesprochen realistisch, der
gelangweilte Richter, der simple Schäfer
oder auch Pathelin, wie er als fingierter
Schwachsinniger zwischen Melancho-
lie, Infantilität und Wahnsinn hin- und
herschwankt. Nur das Happyend, das
hätte es nicht gebraucht.

Gespielt wird das Stück «Advokat
Pathelin» noch heute, Freitag, 20. Juni
und morgen, Samstag, 21. Juni, jeweils
um 20.30 Uhr im Park hinter dem Spiel-
zeugmuseum. Katia Schär

THEATER «Advokat Pathelin», eine Freilichtaufführung des Gastspieltheaters Zürich 

Die entscheidende Frage, wer wen
warum übers Ohr haut

Das Ensemble des Gastpieltheaters Zürich vermochte mit seiner realistischen
Darstellung der Figuren das Publikum zu überzeugen. Fotos: Philippe Jaquet

Witzige Situationskomik zeichnet das
Stück «Advokat Pathelin» aus.

esh. Immer wieder stellt Urs Mu-
menthaler die Wände seines Cafés
«Schweizerhaus» eher unbekannten
Künstlern zur Verfügung. Eine gute Sa-
che für beide Seiten: anregend und be-
reichernd für die einkehrenden, verwei-
lenden Gäste, und eine ganz spezielle
Möglichkeit für Künstlerinnen und
Künstler, ihre Werke einem breiten Pu-
blikum zu präsentieren.

Am kommenden Montag lösen Farb-
bilder von Fränzi Hoffmann die zu Ende
gegangene Fotoausstellung ab. Diese
Farbbilder – in Spachteltechnik – sind
für Fränzi Hoffmann Tagebuch, das sie
schon seit Jahren führt; es sind festge-
haltene Augenblicke besonderer Tage,

KULTUR Bilder von Fränzi Hoffmann im Café «Schweizerhaus» 

Festgehaltene Augenblicke
besonderer Tage

Ausdruck für Glücksgefühl oder Trau-
rigkeit, aufs Papier gelegte Freude an
Farbe, Form und Bewegung. So sind
denn diese Bilder keine gegenständ-
lichen. Um so mehr geben sie dem Be-
trachter die Möglichkeit, eigene Gefühle
darin zu erkennen.

Diese Bilder sind nur ein Teilbereich
von Fränzi Hoffmanns Schaffen. Sie ar-
beitet mit verschiedenen Techniken,
macht Tintenzeichnungen, Akte, Stoff-
bilder, Draht- und Gipsskulpturen. Ihr
künstlerisches Arbeiten ist ein Suchen
nach Verbindung von innen und aussen,
ist Sehnsucht nach innerer Freiheit und
Frieden, nach eigener Identität. «Ich le-
be, wenn ich male», sagt sie.

Fränzi Hoffmann ist in Riehen keine
Unbekannte. Hier ist sie aufgewachsen,
zur Schule gegangen, und hier war sie
mehrere Jahre als Kindergärtnerin
tätig. Heute arbeitet sie wieder in Rie-
hen, als Werk- und Handarbeitslehrerin
im Erlensträsschen-Schulhaus, dort, wo
sie vor vielen Jahren selbst die Schul-
bank gedrückt hat. Das Handwerkszeug
für ihr künstlerisches Schaffen hat sie
sich an den Schulen für Gestaltung in
Basel und Genf geholt.

Die jetzige Ausstellung ist bereits
ihre neunte, es ist aber die erste, an
der sie auch ältere Bilder zeigt. Am
Montag, 23. Juni, 18 Uhr ist Vernis-
sage. Die Ausstellung dauert bis am
27. September. Wer auch die anderen
Techniken von Fränzi Hoffmann ken-
nenlernen möchte, hat dazu Gelegen-
heit ab dem 24. Oktober in den Räu-
men des Gesundheitsplan HMO in Ba-
sel, wo ihre zehnte Ausstellung stattfin-
den wird.

Fränzi Hoffmanns Werke sind gleich-
sam visualisierte  Auszüge aus ihrem
persönlichen Tagebuch. Foto: zVg

rs. Dieses Wochenende findet im
«Auenpark am Schlipf», gleich hinter
dem Riehener Freibad, ein zweitägiges
Openair mit Übernachtungsmöglichkeit
statt. Der Anlass beginnt morgen Sams-
tag, 21. Juni, um 15 Uhr und dauert bis
Sonntag etwa um 18 Uhr. Auftreten
werden Bands wie The Zygotes, Crop
Circles, Taïno, Indigo (ex Jonas), Bent,
Willy the Fish, Ask for Jacoozy, York,
Shiff, Rotz, The Janitors und mehr. Die
Bands haben sich zu Gratis-Auftritten
bereit erklärt.

Am Samstag um 22 Uhr wird es
dann ruhiger zugehen, wenn Tanzvor-
führungen und Cabaret («touche ma
bouche») auf dem Programm stehen.
Am Sonntag gibt es ein Morgenessen.
Die Organisatoren rufen dazu auf, auf
dem Gelände in Zelten oder auch unter
freiem Himmel im Schlafsack zu über-
nachten. Mit diesem Openair soll ein
weiteres Zeichen gesetzt werden im

OPENAIR «antibrumm» gegen die Zollfreistrasse

Musik, Cabaret und Tanz
Protest gegen den Bau der Zollfreistras-
se, der jenes letzte Auenwäldchen des
Kantones zerstören würde.

Bereits am 24./25. Mai hat auf dem
Gelände ein zweitägiges Fest der Orga-
nisation «Regio ohne Zollfreistrasse»
(RoZ) stattgefunden. Das Openair vom
komenden Wochenende wird auch von
der RoZ unterstützt, organisiert wird es
von einer Gruppe von Jugendlichen, die
im Herbst 1996 den «Friedensstreik der
Basler Schulen» organisiert haben.

«Für manche klingt der Gedanke,
mit einem Rockkonzert gegen eine lär-
mende Autostrasse zu protestieren,
vielleicht paradox, doch nehmen wir die
hohe Lautstärke für diesen einen Abend
in Kauf. Unser Ziel ist nämlich vor al-
lem, dass viele Menschen dort draussen
übernachten, sozusagen als symboli-
sche Besetzung. Auch hoffen wir, über
die Musik die Jugendlichen zu errei-
chen», schreiben die Organisatoren.

ak. Unter dem Patronat der Kirchlich-
Fortschrittlichen Vereinigung wird am
kommenden Mittwoch, 25. Juni, 20 Uhr
zu einem theologischen Konzertabend
ins Andreashaus eingeladen. Joachim
Scherrer, seit 25 Jahren Organist im
Andreashaus, spielt auf seinem Flügel
und auf der Orgel Werke des 20. Jahr-
hunderts, kleinere Stücke von Claude De-
bussy, Serge Prokofieff, Béla Bartók, Paul
Hindemith, Igor Strawinsky, Olivier Mes-
siaen und vielen anderen.

Jeweils zwischen diesen Stücken,
die chronologisch geordnet sind, wer-
den von Pfarrer Andreas Klaiber theolo-
gische Texte zur Kirchengeschichte des

KONZERT Text und Musik im Andreashaus

Musik und Theologie 
im 20. Jahrhundert

20. Jahrhunderts gelesen. Namen wie
Karl Barth, Paul Tillich, Emil Brunner,
Dietrich Bonhoeffer u. a. dürfen dabei
nicht fehlen. Die musikalische wie theo-
logische Auswahl bleibt aber eine sub-
jektive Entscheidung des Musikers und
des Theologen.

Die Musik wird trotz theologischer
Texte keine geistliche sein, das erhöht
die ungewöhnliche Wechselbeziehung
solcher Musik und Gedanken. Das Ver-
bindende von weltlicher Musik und
geistlichem Wort ist lediglich die Zeit.

Dieser Konzertabend findet im Rah-
men der Jubiläumsveranstaltungen «40
Jahre Andreashaus» statt.

rz. «Seit wann steht den diese neue
Hütte auf dem Landauer?» mögen sich
Besucherinnen und Besucher gefragt
haben. Nun, in der fünften Sommerferi-
enwoche werden sich noch viele dazu
gesellen, wenn die Jungschar FEG Rie-
hen ein Robinson-Lager anbietet. Von
Montag bis Freitag werden die Holzhüt-
ten zuerst genagelt und bemalt – und

FERIEN Robinson-Lager in Riehen

Robinsons Hütte im «Landi»
dann wird zweimal darin übernachtet.
Daneben läuft ein attraktives Robinson-
Programm mit Nacht- und Tagesaus-
flug. Am Freitag, 1. August, werden
auch die Eltern eingeladen, die Hütten-
romantik zu erleben. 

Das Lager steht allen Kindern offen.
Information und Anmeldung: Giancarlo
Voellmy, Tel. 641 04 87.
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UMWELTSCHUTZ Neuer Umwelt-Ratgeber als interkantonales Gemeinschaftsprojekt

Handbuch für vernetztes Denken

«Bewusst wie» – so heisst ein neu-
es Handbuch zum Thema Umwelt-
schutz, das als Gemeinschafts-
werk der Städte Basel und Zürich
sowie der Gemeinden Riehen, All-
schwil und Münchenstein entstan-
den ist. Für die redaktionelle
Oberaufsicht zeichnete der Riehe-
ner «Abfallbewirtschafter» Jürg
Schmid verantwortlich.

Dieter Wüthrich

Rund 190 Seiten stark ist das neue
Handbuch «Bewusst wie», das am Mon-
tag dieser Woche im Rahmen einer Me-
dienorientierung und in Anwesenheit
von Baudirektorin Barbara Schneider
und Gemeindepräsident Gerhard Kauf-
mann im Basler Rathaus der Öffentlich-
keit vorgestellt wurde. 

Ursprünglich war das umfassende,
vom Basler Grafikerteam «vistapoint»
durchaus attraktiv und lesefreundlich
gestaltete Werk als Leitfaden zur um-
weltgerechten Abfallvermeidung im
Haushalt gedacht. Je weiter die Vorar-
beiten gediehen, desto deutlicher wurde
dem Redaktionsteam indessen bewusst,
dass eine wirkungsvolle Abfallvermei-
dung beinahe alle Bereiche des täg-
lichen Lebens tangiert. Angefangen vom
täglichen Essen und Trinken über den
Einkauf, den Hausputz, die Kleiderwä-
sche und die Körperpflege, bis hin zum

Umgang mit elektronischen Geräten
und den Energieressourcen, dem Häu-
serbau, dem Kompostieren und – last
but not least – dem Personen- und Gü-
tertransport. 

Das ursprüngliche Thema «Abfall-
vermeidung» zieht sich zwar nach wie
vor als roter Faden durch das gesamte
Handbuch, der Kreis der behandelten
Themen wurde jedoch um sämtliche
umweltrelevanten Bereiche mensch-
lichen Tuns erweitert. Entstanden ist so
schliesslich ein übersichtlicher Ratge-
ber für umweltbewusste Zeitgenossen,
die sich einem schonenden Umgang mit
den uns zur Verfügung stehenden Roh-
stoffen verpflichtet fühlen.

Die dem Handbuch zugrundelliegen-
de Leitidee bestand darin, mittels der
Sensibilisierung der Öffentlichkeit die
Abfallmenge im Kanton Basel-Stadt
nochmals stark zu senken. Aus der Er-
kenntnis heraus, dass sinnvoller Um-
weltschutz nicht vor Gemeinde- oder
Kantonsgrenzen Halt machen darf,
wurden die Gemeinden Riehen, All-
schwil und Münchenstein um ihre akti-
ve Unterstützung und Mitarbeit bei der
Erarbeitung und Publikation eines sol-
chen Umweltratgebers angefragt. Und
auch die Gemeinden Bettingen, Muttenz
und Reinach sagten zumindest ihren fi-
nanziellen Support für das Handbuch
zu. Zum Kreis der Interessenten gesell-
te sich schliesslich auch das für das

stadtzürcherische Abfuhrwesen zustän-
dige Entsorgungsamt. 

Aus Vertreterinnen und Vertretern
der Städte Basel und Zürich sowie der
Gemeinden Riehen, Allschwil und Mün-
chenstein setzte sich denn auch das Re-
daktionsteam zusammen, wobei der
Riehener «Abfallbewirtschafter» Jürg
Schmid die Oberaufsicht über die re-
daktionelle Arbeit übernahm. Vor zwei
Jahren schliesslich nahm dieses Team
seine Arbeit auf, die jetzt vor wenigen
Tagen mit der Publikation des fertigen
Werkes erfolgreich abgeschlossen wer-
den konnte.

«Bewusst wie» ist in 13 in sich abge-
schlossene Kapitel unterteilt, die sich
mit jeweils einem Aspekt umweltge-
rechten Verhaltens befassen. Am
Schluss jedes Kapitels finden sich zahl-
reiche Literaturhinweise und wichtige
Adressen zum vorgängig behandelten
Thema. Tips fassen zudem in Kurzform
die wichtigsten Anregungen des Kapi-
tels zusammen.

Das Werk schliesst mit einer nach
Rubriken gegliederten Auflistung nützli-
cher Adressen wie Beratungsstellen und
Reparaturdienste (Stand Februar 1997).
Selbstverständlich ist das Handbuch auf
Umweltschutz-Papier gedruckt. 

Wie Baudirektorin Barbara Schnei-
der in ihrem Vorwort betont, soll der
neue Ratgeber nicht moralisch den
Mahnfinger erheben, sondern auf unter-
haltsame Art über die zahlreichen und
wirksamen Möglichkeiten für ressour-
censchonendes und abfallsparendes
Handeln in unserem Alltag informieren.
Das Autorenteam versteht sein Buch
nicht als Rezeptsammlung, sondern als
persönliche Entscheidungshilfe.

In den vergangenen Tagen haben
sämtliche Haushaltungen in Riehen ei-
nen Prospekt erhalten mit einem Hin-
weis auf den Inhalt des neuen Handbu-
ches sowie einem Talon zu dessen ko-
stenlosen Bezug. Denn zusammen mit
Allschwil und im Gegensatz zu den an-
deren am Projekt beteiligten Kommu-
nen gibt die Gemeinde Riehen das
Handbuch im Sinne seiner grösstmögli-
chen Verbreitung gratis an alle interes-
sierten Einwohnerinnen und Einwoh-
ner ab. Bezogen werden kann «Bewusst
wie» bei der Riehener Gemeindeverwal-
tung und in der Gemeindebibliothek im
Rauracherzentrum. Ab Spätsommer
dieses Jahres wird das Werk dann auch
im Buchhandel erhältlich sein. Dort ko-
stet es dann allerdings 17 Franken.

ZEITGESCHICHTE Besinnungsstunde zum Flüchtlingstag

Gemeinsam Zeichen setzen gegen
Rassismus und Intoleranz

rz. Neueste Umfragen zeigen, dass
die Zahl derjenigen Schweizerinnen
und Schweizer, die der vom Bundesrat
im Zusammenhang mit den für unser
Land wenig schmeichelhaften Ereignis-
sen um die nachrichtenlosen Vermögen
und das Nazi-Raubgold zur Zeit des
Zweiten Weltkrieges initiierten Solida-
ritätsstiftung positiv gegenüberstehen,
im Schwinden begriffen ist. 

Vor diesem Hintergrund erhält nicht
zuletzt auch das Herzl-Jubiläum, das in
den kommenden Sommerwochen mit
zahlreichen Veranstaltungen an den
1. Zionistenkongress vor 100 Jahren in
Basel erinnert, einen besonderen Stel-
lenwert als Forum für die Auseinander-
setzung mit der jüngeren Vergangenheit
unseres Landes, gerade auch in Bezug
auf unser Verhalten gegenüber jüdi-
schen Flüchtlingen, die vor den Verfol-
gungen des Nazi-Regimes in unser Land
zu fliehen versuchten – und hier zu Tau-
senden an der Grenze zurückgewiesen
und so in den sicheren Tod geschickt
wurden. 

Mit diesem problematischen Teil der
Geschichte wurden und werden im be-
sonderen Masse auch die beiden Land-
gemeinden Riehen und Bettingen kon-
frontiert, die als Grenzorte stark mit
dem Schicksal vieler Flüchtlinge ver-
bunden sind. Der Internationale Flücht-
lingstag von morgen Samstag, 21. Juni,

bietet eine gute Gelegenheit, sich zum
einen mit der wenig ruhmreichen
Flüchtlingspolitik der Schweiz zwischen
1933 und 1945, zum anderen aber auch
mit unserem aktuellen Verhalten ge-
genüber Asylbewerberinnen und -be-
werbern und den auch in unserem Land
leider wieder zunehmend spürbaren
antisemitischen Tendenzen auseinan-
derzusetzen.

«Gemeinsam Zeichen setzen gegen
Rassismus und Intolerenz» – diesem
Anliegen ist denn auch die Besinnungs-
stunde gewidmet, die morgen Samstag,
21. Juni, um 15 Uhr beim Grenzstein
Nr. 51 in der Nähe des Maienbühlhofes
stattfinden wird. An jener Stelle also, wo
zwischen 1933–45 zahllose Flüchtlinge
an der Grenze zurückgestellt wurden.

In Stille und Gebet, aber auch in der
Auseinandersetzung mit Erlebnisschil-
derungen von Zeitzeugen soll der Be-
troffenheit Ausdruck verliehen werden.
Um 17.45 Uhr schliesslich findet im
Basler Münster ein Dank-, Buss- und
Fürbittegottesdienst mit Pfarrer Franz
Christ und Kirchenratspräsident Georg
Vischer sowie dem Theologen Robert
Währer statt. Bei dieser Gelegenheit
wird eine Dokumentation verteilt und
eine «Basler Erklärung» verlesen, die
den Willen zu einer erneuerten Bezie-
hung mit der jüdischen Glaubensge-
meinschaft zum Ausdruck bringen soll.

em. Wenn am Schlipf die Reben
blühen und in der Dorfkirche das En-
semble «Musica Fiorita» blühende Ba-
rockmusik offeriert, so darf sicher bei-
des beachtet werden. Die «Schweizeri-
sche Gesellschaft zur Pflege von kultu-
rellen Beziehungen zu Italien» (ASRI)
hatte auf letzten Montag abend eingela-
den. Deren Präsident Dr. R. Brändli be-
grüsste zu einem festlichen Ohren- und
Augenerlebnis: Sieben Musikerinnen
und Musiker, die Sopranistin Sharon
Weller und der Sprecher Andreas Wern-
li agierten. 

Die Musikteile wurden verbunden
mit Kommentaren und Zitaten von zeit-
genössischen Theoretikern. Die Musik
um die Wende vom 17. zum 18. Jahr-
hundert wurde als redende und gesti-
sche Kunst dargestellt. Gefühle wurden
nicht nur mit musikalischen Mitteln um-
gesetzt, sondern auch mit sinngemäs-

sen, aber streng geschulten Gesten. Ba-
rockmusik tendiert ja hin zum Gesamt-
kunstwerk (Oper). Und eben das wurde
an diesem Abend sozusagen an kleinen
Modellen vorgeführt.

Die Mitglieder des Ensembles hatten
sich nach gründlichen Studien unter an-
derem an der «Schola Cantorum Basi-
liensis» zusammengefunden. Sie möch-
ten mit ihrem Wissen um die alte Auf-
führungspraxis die Anliegen des Ba-
rocks wiederbeleben.

In G. B. Bassanis «Oratorio La Morte
Delusa» wurden Gefühle von Trost, Reue
und Mitleid in Wort, Musik und Bewe-
gung vorgeführt. Fundament bildete der
Generalbass, bestehend aus Violoncello,
Theorbe und Cembalo. Als Widerpart
zum Sopran wurde der krumme Zink ge-
blasen von Bruce Dickey, in virtuoser Ma-
nier. Das Kornett aus Holz mit einfachen
Grifflöchern kann die schrille menschli-

che Stimme trefflich nachahmen. Von 
G. M. Bononcini trugen die Streicher die
«Sonata à 4» vor, so etwas wie ein frühes
Streichquartett ohne ausgeprägte Bin-
dung an Vokales; da mischte sich Klang-
freude mit rhythmisch Pikantem.

Im zweiten Teil wurden Ausschnitte
aus der ehemals berühmten Oper
«Camilla» von G. Bononcini vorgetra-
gen. Als Einlagen wurden die von Theo-
retikern geforderten Bewegungen der
oberen Gliedmassen eingestreut. Man
wurde recht herzhaft an Arlecchino aus
der «Commedia dell’ Arte» erinnert.

Ein verständnisvolles Publikum hat
die sinnenfreudige Botschaft aus dem
südlichen Kulturraum dankbar und mit
herzlichem Applaus entgegengenom-
men. Der Umtrunk im Meierhof setzte
die Tüpfchen auf die beiden «i»’s im
Wort «Fiorita», denn die Reben blühen
zur Zeit am Riehener Schlipf.

KONZERT «Musica Fiorita» in der Dorfkirche

Ein blühender Barockabend

Abfallbewirtschafter Jürg Schmid mit dem neuen Umwelt-Ratgeber, an dessen
inhaltlicher Gestaltung er massgeblich beteiligt war. Foto: Dieter Wüthrich

LANDWIRTSCHAFT Führung durch den Riehener Rebberg

«Räbesunntig» im Schlipf
rz. Der Kanton Basel-Stadt ist mit

seinen bald fünf Hektaren Rebfläche
einer der kleinsten Weinbaukantone der
Schweiz. Zusammen mit den Reb-
flächen von Baselland und Solothurn
zählt die regionale Rebfläche fast 100
Hektaren. 

Unter dem Patronat des Weinprodu-
zentenverbandes, dem bis auf wenige
Ausnahmen alle Winzer der Region an-
geschlossen sind, veranstalten die Ge-
meinde Riehen sowie private Riehener
weinproduzenten am kommenden Sonn-
tag, 22. Juni, von 10 bis 18 Uhr einen so-
genannten «Räbesunntig» durch den

Riehener Rebberg im Schlipf. Geboten
werden Führungen unter kundiger Lei-
tung (10, 11.30, 13, 14.30 und 16 Uhr),
eine Weindegustation im Rebhaus der
Gemeinde Riehen am Ritterweg 125 so-
wie eine Festwirtschaft auf dem Weingut
Rinklin am Eglingerweg 1. Zudem ist ein
Rundgang durch den Riehener Rebberg
ausgeschildert. Besammlungsort ist der
Eingang des Riehener Schwimmbades
an der Weilstrasse 60.

Der Riehener «Räbesunntig» ist
nicht zuletzt eine gute Gelegenheit für
Weinliebhaber, den neuen Schlipfer-
Jahrgang zu verkosten.

Freitag, 20.6.
FILM

«Middle of the Moment»
Das Dorfkino Riehen zeigt den schweizerisch-
deutschen Dokumentarfilm «Middle of the Mo-
ment» der beiden Regisseure Nicolas Humbert
und Werner Penzel aus dem Jahre 1995.
Über zwei Jahre waren die beiden unterwegs
mit den Artisten des französischen «Cirque O»,
mit Tuareg-Nomaden in den Berggebieten der
südlichen Sahara und mit dem amerikanischen
Dichter, Clown und Philosophen Robert Lax.
Aus der grossen Sammlung von Bildern und
Tönen ist ein Film nicht eigentlich über Noma-
den, sondern über das Nomadisierende, das
Unbehauste im eigentlichen Sinn entstanden.
Die beiden Regisseure selbst nennen ihr Werk
«Cinepoem», ein Kinogedicht.
Kellertheater der Alten Kanzlei (Baselstrasse
43), 19.15 Uhr.
Eintritt: Fr. 9.–.

KONZERT

Serenade
Öffentliches Konzert des «Chor 50 Basel» (Lei-
tung: Verena Scheidegger) und der Instrumen-
talisten Carole Wiesmann (Schalmei/Blockflöte),
Esther Baumgartner (Altpommer), Daniel Pe-
lagatti (Tenorpommer) und Kurt Wegmüller
(Bassdulzian) mit Chorliedern und Instrumen-
talsätzen des 16. und 17. Jahrhunderts aus
Deutschland, England, Frankreich und Italien.
Kapelle des Diakonissenhauses, 20 Uhr.
Freier Eintritt. 

THEATER

«Advokat Pathelin»
Freilichtaufführung des Gastspieltheaters
Zürich nach einem alten französischen Lust-
spiel. Park hinter dem Spielzeugmuseum (Ba-
selstrasse 34), 20.30 Uhr.
Vorverkauf: Verkehrsverein Riehen, Baselstras-
se 43, Telefon 641 40 70.

Samstag, 21.6.
KONZERT

Openair «antibrumm» 
Öffentliches Konzert mit Cabaret- und Tanzein-
lagen als Manifestation gegen die geplante Zoll-
freistrasse. Es spielen die folgenden Formatio-
nen: The Zygotes, Crop Circles, Taïno, Indigo
(ex Jonas), Bent, Willy the Fish, Ask for Jacoo-
zy, York, Shiff, Rotz, The Janitors u.a. Auenpark
im Schlipf (hinter dem Riehener Schwimmbad),
15 bis 22 Uhr. Auch am Sonntag, 22. Juni, von
10.30 bis 18 Uhr. 
Eintritt frei.

THEATER

«Advokat Pathelin»
Freilichtaufführung des Gastspieltheaters
Zürich. Park hinter dem Spielzeugmuseum (Ba-
selstrasse 34), 20.30 Uhr.
Vorverkauf: Verkehrsverein Riehen, Baselstras-
se 43, Telefon 641 40 70.

ANDACHT

«Tag des Flüchtlings»
Besinnungsstunde zum «Tag des Flüchtlings»
und zur Erinnerung an die von der Schweiz
zurückgewiesenen Flüchtlinge in der Zeit zwi-
schen 1933 und 1945. Grenzstein Nr. 51 beim
Maienbühlhof, 15 Uhr.

FEST

«Sparsäuli-Plausch
Öffentliches Fest mit Verkaufsständen und Fest-
wirtschaft der behinderten Bewohnerinnen und
Bewohner der Siedlung auf dem ehemaligen
Weber-Areal. Im Niederholzboden, ab 12 Uhr.
Festerlös zugunsten der behinderten Hausbe-
wohnerinnen und -bewohner.

WORKSHOP

«Oldtimer»-Modellbau
Workshop der Museumspädagogik Basel im

KALENDARIUM
RIEHEN/BETTINGEN

Rahmen des Kinderwettbewerbes «Wer ist der
kreativste Autodesigner?». Für Kinder ab 8 Jah-
ren. Spielzeugmuseum (Baselstrasse 34), 10 bis
12 Uhr und 13 bis 16 Uhr.
Materialkosten: Fr. 6.–. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.

VEREINE

Führung durch den Wolfgottesacker
Vom Andreasverein organisierte Führung mit
Hans A. Jenny durch den Wolfgottesacker.
Treffpunkt: Tramstation Wolfgottesacker (Tram-
linie 10 bzw. 11), 15 Uhr.
Unkostenbeitrag: Fr. 10.– bzw. Fr. 5.– (Kinder).

Sonntag, 22.6.
FEST

«Räbesunntig» im Schlipf
Von der Gemeinde Riehen und privaten Riehe-
ner Weinproduzenten organisierte Besichtigun-
gen, Weindegustationen und Festwirtschaft im
Riehener Rebberg im Schlipf. Rebberg im
Schlipf, 10 bis 18 Uhr. Führungen durch die
Rebberge finden um 10, 11.30, 13, 14.30 und
16 Uhr statt. 

KONZERT

Kirchenkonzert
Musikalische Feier zur Eröffnung der 2. Euro-
päischen Ökumenischen Versammlung in Graz.
Gespielt werden unter anderem zwei Urauf-
führungen von Caroline Charrière (Kyrie und
Agnus Dei für gemischten Chor a capella) und
Christian Henking (Kantate für Sopran, Alt und
gemischten Chor, Schlagzeug und Streichquar-
tett) sowie geistliche Chormusik von Heinrich
Schütz (1585–1672). Umrahmung durch Ge-
dichte und kurze Meditationen. Kirche St. Fran-
ziskus, 17 Uhr.
Eintritt frei, Kollekte.

Montag, 23.6.
TREFFPUNKT

«Träff Rieche» 
Regelmässiger Treffpunkt für psychisch belaste-
te Menschen, jeweils montags ab 18 Uhr im
Andreashaus (Keltenweg 41).

AUSSTELLUNG

Werke von Fränzi Hoffmann 
Vernissage zur Ausstellung mit Werken der Rie-
hener Künstlerin Fränzi Hoffmann. Café
«Schweizerhaus» (Rössligasse 19), 18 Uhr. Die
Ausstellung dauert bis zum 27. September.

Dienstag, 24.6.
KONZERT

Musikschulkonzert 
Öffentliches Konzert von Edith Lorkovic (Violi-
ne), Markus Stolz (Violoncello) und Thomas
Schmid (Tafelklavier) mit Werken von Joseph
Haydn und Franz Schubert. Saal der Musik-
schule Riehen (Rössligasse 51), 19 Uhr.

PARTEIEN

«Vergangenheit und Zukunft des Stadions St.
Jakob»
Öffentliche Informationsveranstaltung der FDP
Riehen mit dem Architekten Pierre de Meuron
und dem Projektleiter Stephan Musfeld über
den geplanten Neubau des Stadions St. Jakob.
Anschliessend Apéro. Kellertheater der Alten
Kanzlei (Baselstrasse 43), 19.30 Uhr.

Mittwoch, 25.6.
KONZERT

Musik und Theologie im 20. Jahrhundert
Musikalisch-literarischer Abend der «Kirchlich-
Fortschrittlichen Vereinigung» mit Joachim
Scherrer (Klavier und Orgel) und Pfarrer An-
dreas Klaiber (Texte). Andreashaus (Keltenweg
41), 20 Uhr.
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Wir orientieren!
Öffnungszeiten während den Ferien:
A la mode Ferien vom 28. Juli bis 9. August

Apotheke Fischer ganze Zeit geöffnet

Brockenstube und Cafeteria ganze Zeit geöffnet
Frauenverein

Chäs-Märt ganze Zeit geöffnet

Fischerhus-Lädeli ganze Zeit geöffnet, 
7. bis 18. Juli nur morgens

Geiger Collections Reduzierte Öffnungszeiten während der
Sommerferien.

Heinzer AG, Velos – Motos Ferien vom 21. Juli bis 11. August

Kinderkleiderbörse Frauenverein ganze Zeit 
mit reduziertem Betrieb geöffnet

kontrast Secondhand-Boutique Ferien vom 21. Juli bis und mit 2. August, 
während der Sommerschulferien 
reduzierte Öffnungszeiten

La Nuance 3. bis 31. August geschlossen

Landsrath AG ganze Zeit geöffnet

Meyer Elektrogeschäft ganze Zeit geöffnet

Meyer Söhne, Blumengeschäft ganze Zeit geöffnet

Nill Radio – TV Laden geschlossen: 
1. bis 15. Juli; während der Ferien 
reduzierte Öffungszeiten

Photo Video Center ganze Zeit geöffnet

Reformhaus Inh. Th. Meier ganze Zeit geöffnet, Öffnungszeiten 
während der Sommerferien: 
Di–Fr 7.30–12.30/14–18.30 Uhr,
Sa 7.30–16, So 9–13.30 Uhr

Restaurant Al Parco «zum Schlipf» ganze Zeit geöffnet

Restaurant Waldrain Mo–Fr 10–21 Uhr, Sa u. So 8–21 Uhr

Schoch AG, Büroreinigung ganze Zeit geöffnet

Wetzel Papeterie ganze Zeit geöffnet

zem Peperoni, Märtstand Wäbergässli Ferien vom 30. Juni bis und mit 7. Juli

Zihlmann Radio – Television ganze Zeit geöffnet

Riehener Ferienhits
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Neuheit in der 
«Parfümerie 
am Wäbergässli»

Auch schlank und sportlich zu sein,
ist kein Garant für einen festen, glatten
Körper. Manche schlanke Frauen –
selbst Marathon-Läuferinnen – tragen
Lasten von Cellulite auf Hüften, Ober-
schenkeln, Bauch und Oberarmen mit
sich herum. Andererseits bleiben molli-
ge, unsportliche Frauen oft davon ver-
schont. Frauen setzen alles daran, ge-
gen Orangenhaut anzutreten: Diät, Fit-
nesstraining, Massage und exotische
Peelings… Viele Versprechungen – we-
nig Erfolge. Jetzt, mit neuen Erkennt-
nissen über Orangenhaut, ist es dem
«Clinique»-Forschungsteam gelungen,
eine echte Hilfe dagegen zu entwickeln.

Wichtig zu wissen ist, dass Orangen-
haut nicht einfach Fett ist. Die ungelieb-
ten Dellen sind Fettzellen, die aufgrund
von schwachen, geschädigten Collagen
und elastischen Fasern entstehen. Die
Hautoberfläche zeigt ein unregelmäs-
siges, welliges Hautbild – die Orangen-
haut. Mit Diät und Sport lässt sich der
Fettanteil im Körper reduzieren. Bei
Orangenhaut gilt es, das Gewebe zu
stärken.

«Firm Believer» hilft, das Netz aus
Collagen und Elastin wieder aufzubau-
en. Es stärkt und unterstützt das Binde-
gewebe und beugt so einer «Wander-
schaft» von Fettzellen in die oberen
Hautschichten vor. Benutzen Sie es
überall da, wo Ihre Haut orangen-
hautähnliche Unebenheiten zeigt: Hüf-
ten, Po, Oberschenkel, Oberarme oder
Bauch. Entgegen früheren Generatio-
nen von Cellulite-Produkten sollte
«Firm Believer» ganz zart und ohne
Massage oder festes Rubbeln aufgetra-
gen werden.

«Firm Believer Body Toning Treat-
ment» ist für Fr. 48.– in der «Parfümerie
am Wäbergässli» erhältlich.

pd. Das Original Schweizer «Offi-
ziersmesser» der Firma «Victorinox»
weltweit bekannt als «Swiss Army
Knife», ist 100 Jahre alt. Über 34’000
Exemplare dieses Taschenwerkzeuges,
mit dem markanten Schweizer Kreuz,
verlassen pro Arbeitstag die Fabrik in
der Zentralschweiz. 90 Prozent davon
gehen ins Ausland.

Der Erfinder, Carl Elsener, wollte
Ende des 19. Jahrhunderts in der kaum
industrialisierten Zentralschweiz Ar-
beitsplätze schaffen und dadurch der
Auswanderung entgegenwirken. Heute
bietet das Schwyzer Familienunterneh-
men 950 Arbeitsplätze.

Nach dem Soldatenmesser, welches
jedem Rekruten beim Eintritt in die Ar-
mee abgegeben wird, entwickelte Carl
Elsener ein neues, elegantes und leich-
teres Taschenmesser, mit sechs prakti-
schen Werkzeugen. Dieses neue Modell
nannte er «Offiziers- und Sportmesser».
Nach einem beispiellosen Feldzug
durch die ganze Welt, umkreist es heute
die Erde als offizieller Ausrüstungsbe-
standteil der Space-Shuttle Crew. Bei
verschiedensten Expeditionen im arkti-
schen Eis des Nordpols; auf den höch-
sten Gipfeln der Erde; in den tropischen
Urwäldern des Amazonas usw. wurde
es erfolgreich erprobt und hat sich in
Situationen äusserster Gefahr und
höchster Not sogar als «Lebensretter»

HANDWERK Symbol für Qualität und Vielfalt wird 100jährig 

Geburtstag des 
Schweizer «Offiziersmessers»

erwiesen. Das New Yorker «Museum of
Modern Art» und das Staatliche Mu-
seum für angewandte Kunst in Mün-
chen haben es aus eigener Initiative in
ihre Sammlung «Gutes Design» aufge-
nommen, und seit Lyndon B. Johnson
wird es von US-Präsidenten als Gästege-
schenk abgegeben.

Das «Offiziersmesser» gibt es in über
100 verschiedenen Variationen und für
alle denkbaren Einsatzmöglichkeiten.
Die Serie wird gekrönt vom Topmodell
«Swiss Champ» mit 33 Funktionen.
Zum 100jährigen Jubiläum gibt es ein
spezielles Offiziersmesser in limitierter
Auflage (numeriert). «Victorinox»-Ta-
schenmesser sind in Riehen bei der Fir-
ma Baumaterial Riehen am Stettenweg
erhältlich.

Im In- und Ausland beliebt: das
Schweizer Offiziersmesser Foto: zVg

Sommerferien-
schwimmkurse in der
Riehener Badi

rz. Auch in diesem Jahr finden im
Riehener Schwimmbad an der Weil-
strasse wieder die beliebten Schwimm-
kurse für Kinder und Jugendliche statt.
Der erste Kurs beginnt am Montag, 30.
Juni, und dauert bis Freitag, 11. Juli.
Der zweite Kurs beginnt am Montag, 28.
Juli, und dauert bis Freitag, 8. August.

Die Lektionen finden von 9.30 bis
10.15 Uhr (Jugend-ABC-Tauchkurs
SLRG), von 9 bis 10.15 Uhr (Primar- und
Mittelschulstufe) und von 10.45 bis
11.30 Uhr (Primar- und Kindergarten-
stufe) statt. Das Kursprogramm umfasst
Wasserangewöhnung und erste
Schwimmversuche, Verbesserung der
vorhandenen Schwimmtechnik, neue
Schwimmstile und ABC-Jugendtauch-
brevet der Schweizerischen Lebensret-
tungsgesellschaft (SLRG). Das Jugend-
brevet kann in diesem Jahr im Garten-
bad St. Jakob erworben werden (ab
Jahrgang 1987). 

Ebenfalls im Gartenbad St. Jakob
findet je ein Spezialkurs für Synchron-
schwimmen (ab Jahrgang 1991) und für
Wasserball (ab Jahrgang 1988) statt.
Diese Kurse können ausschliesslich von
Kindern und Jugendlichen besucht wer-
den, die bereits schwimmen können.

Die Kosten für die Kurse in Riehen
betragen Fr. 40.– und sind bei der An-
meldung am ersten Kurstag im
Schwimmbad zu entrichten. Der Ju-
gend-ABC-Tauchkurs kostet Fr. 60.–,
wobei ein Teil dieser Kosten vom Sport-
amt Basel-Stadt übernommen wird. Die
Kurse finden bei jeder Witterung statt
(dem Wetter angepasstes Programm).
Mitzubringen sind Badkleider, Sonnen-
crème, grosses Badetuch und warme
Kleidung (z.B. Trainingsanzug).

Weitere Auskünfte erteilt Helen
Burkhalter-Kiefer, Telefon 601 32 75.

«I’m a poor lonesome cowboy…»

Nicht entgehen liessen sich zahlreiche Riehener Countrymusik-Fans das einmali-
ge Gastspiel des «Mister Swiss Country» John Brack (zweiter von rechts) am ver-
gangenen Samstag vor dem Rauracherzentrum. Neben Westernklängen genossen
die Besucherinnen und Besucher auch die deftigen Spezialitäten aus der Küche
des bekannten Basler Steak-Restaurants «Churrasco». Foto: Philippe Jaquet
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EINWOHNERRAT Teilrevision der Geschäftsordnung?

Kleiner Anzug – grosse Wirkung
wü. In der Märzession des Einwoh-

nerrates hatten die beiden LDP-Vertre-
ter Thomas Geigy und Hans-Lucas Sa-
rasin einen Anzug betreffend Artikel 40
der einwohnerrätlichen Geschäftsord-
nung eingereicht. Dort wird festgehal-
ten,dass ein Anzug «innert nützlicher
Frist» zu behandeln und dem Einwohn-
errat darüber Bericht zu erstatten sei.
Die beiden Anzugsteller regten an, die
Formulierung «innert nützlicher Frist»
durch «beförderlich, längstens aber in-
nert drei Jahren» zu ersetzen.

Der Anzug richtete sich für einmal
an das für die Geschäftsordnung zu-
ständige Büro des Einwohnerrates. Die-

ses ist jetzt zum Schluss gekommen,
dass nebst der von den Anzugstellern
beanstandeten Regelung auch zahlrei-
che andere Unklarheiten im Zusam-
menhang mit der Geschäftsordnung be-
stünden.

Das Büro des Einwohnerrates
schlägt deshalb nun dem Ratsplenum
vor, all diese Unklarheiten im Rahmen
einer umfassenden Teilrevision der par-
lamentarischen Geschäftsordnung zu
bereinigen. Zu diesem Zweck beantragt
es auf die Session vom kommenden
Mittwoch hin die Bildung einer sie-
benköpfigen einwohnerrätlichen Spe-
zialkommission. 

Video Filmclub Riehen
am Europäischen
Amateur-Filmfestival

rz. Am vergangenen Wochenende
fand in Zug das Schweizerische Ama-
teur-Film- und Video-Festival  statt. Da-
bei wurden gleich beide Beiträge des Vi-
deo-Filmclubs Riehen ausgezeichnet.

Eine Bronze-Medaille gewann Linus
Ammann mit seinem Dokumentarfilm
«Räppli» über die Basler Kinderfas-
nacht. Den gesamtschweizerisch fünf-
ten Rang (Silbermedaille) erreichte der
von den Clubmitgliedern unter der Re-
gie von Bruno Waldvogel gemeinsam
produzierte Spielfilm «Blind Date».

Damit ist zum ersten Mal ein Riehe-
ner Amateur-Videofilm für das Europäi-
sche Amateur-Filmfestival vom 7. bis 9.
Oktober 1997 in Ahrensburg (Deutsch-
land) nominiert worden .

FREIZEIT Dreitägiges Fest zum 20-Jahr-Jubiläum des Freizeitzentrums Landauer

Ein ganz spezielles Openair für gross und klein im «Landi»
rs. Den Auftakt bildete ein Openair-

Konzert mit der Band «Plasticine» aus
Freiburg im Breisgau und der Basler
Formation «bartrek», die mit einem neu
erarbeiteten Repertoire in der Beset-
zung Jakob Künzel (Gitarre), Nadia
Leonti (Bass) und Dino Tereh (Schlag-
zeug) aufwartete. Der Samstag gehörte
vor allem den Kindern, als zum Beispiel
ein Musiker mit seinem «Multi-Mobil»
die Jungen zum Mitmachen animierte,
und die zahlreichen Spielmöglichkeiten
Hochkonjunktur hatten. Für Stimmung
sorgte am Samstag im heimeligen Fest-
zelt auf der Bühne die «Twang Gang».

Am Sonntag schliesslich war «Fami-
lientag» mit dem Brunch (es gab zu den
Country-Klängen von «Diamonds and
Dust» ein reichaltiges Buffet und Gebra-
tenes aus der «grössten Bratpfanne Eu-
ropas»), und dann folgte der offizielle
Festakt. Gefeiert wurde der 20. Geburts-
tag des Freizeitzentrums Landauer.

Gemeinderätin Maria Iselin-Löffler
dankte in ihrer Begrüssung den Pionier-
innen und Pionieren für ihre Initiative.
Die Gemeinde habe es sich zur Aufgabe
gemacht, im Freizeitbereich der Bevölke-
rung Angebote zur Verfügung zu stellen.

Regierungsrat Hans Martin Tschudi,
mit seiner Familie ebenfalls in Riehen
wohnhaft, überbrachte die Grüsse der
Basler Regierung und hob den Mut und
die Kreativität des siebenköpfigen
Teams hervor, das die Freizeitanlage
Landauer heute leitet.

Gemeindepräsident Gerhard Kauf-
mann erzählte davon, wie er vor zwei
Jahrzehnten bereits habe «Geburtshil-
fe» leisten dürfen, als er anlässlich des
Spatenstiches einen Baum gepflanzt ha-
be. Die Geschichte der Anlage gehe aber
weiter zurück, habe doch die Stadtmis-
sion bereits 1948 mit dem «Landauer-
kirchli» am Rande des Areals einen er-
sten Akzent gesetzt.

Aus den Anfängen erzählten schliess-
lich – ein Höhepunkt der Festivitäten –
Bänkelsänger, begleitet von «Frau Gwun-
der», eine Handpuppe der «Blauen Büh-
ne», die von Margrit Zaugg geführt wur-
de. Mit auf der Bühne standen Roslind
Haefelfinger, Freddy Grogg, der pensio-
nierte Pfarrer Samuel Preiswerk sowie
die beiden «Frauen der ersten Stunde»,
Elisabeth Müller und Trudy Rudin. Sie
erzählten davon, wie man eine Barracke
aufgestellt habe, wie dann der Verein
FARS (Freizeitaktion Riehen Süd) ge-
gründet worden sei, der dann durch
Egon Hürlimann in der Bau- und Pla-
nungskommission vertreten war, als die
Gemeinde den Bau eines eigentlichen
Zentrums beschlossen hatte.

ZIVILSTAND

Geburten

Kremser, Julie Régine, Tochter des
Bernet, Felix Andreas, von Riehen und
Zuzgen AG, und der Kremser, Nicole,
von und in Riehen, Bettingerstrasse 3.

Kirchhofer, Jan, Sohn des Kirchho-
fer, Roland Felix, von Oberwil BL und
Auenstein AG, und der Kirchhofer geb.
Kuhn, Adelheid, von Oberwil, Auenstein
und Nesslau SG, in Riehen, Im Nieder-
holzboden 52.

Brigger, Fabian Nicolas, Sohn des
Brigger, Pascal Alexis, von Grächen VS,
und der Brigger geb. Gabriel, Heidi, von
Grächen und Ennetbürgen NW.

Eheverkündungen

Bigler, Jost Kasimir, von Worb BE, in
Bettingen, Chrischonarain 200, und
Tschirren, Chantal, von Niedermuhlern
BE, in Grosshöchstetten BE.

Bumann, Eugen Rudolf, von Embd
VS, in Riehen, Helvetierstrasse 17, und
Schmid, Amanda, von Ausserberg VS,
in Riehen, Helvetierstrasse 17.

Ko, Chang-Beom, koreanischer
Staatsangehöriger, in Seoul (Republik
Korea), und Erni, Anita von Rothenburg
LU und Ruswil LU, in Riehen, Stellimatt-
weg 7.

Roth, Marcus, von Basel und Unter-
seen BE, in Riehen, Garbenstrasse 6,
und Bräm, Franziska, von Otelfingen
ZH, in Riehen, Garbenstrasse 6.

Rothen, Jean-Pierre, von Basel und
Rüschegg BE, Spalenvorstadt 34, und
Bonani, Ines, von Riehen, Friedensgas-
se 24.

Müller, Franz Othmar, von Subingen
SO, in Riehen,  Baselstrasse 25, und
Bächli, Waltraud Rosemarie, von Basel,
in Riehen, Baselstrasse 25.

Hermann, Thierry André Ernest,
französischer Staatsangehöriger, in Rie-
hen, Talweg 9, und Kling, Marie-Odile,

französische Staatsangehörige, in Rie-
hen, Talweg 9.

Märki, Stephan, von Mandach AG,
Gundeldingerstrasse 497, und Hirsig,
Rachel Andrea, von Amsoldingen BE, in
Riehen, Rainallee 45.

Suppiger, Hans, von Triengen LU, in
Riehen, Rainallee 156, und Ehrsam, Ur-
sula Olga, von Gempen SO, in Riehen,
Rainallee 156.

Geisler, Olaf, deutscher Staatsan-
gehöriger, in Osnabrück (Niedersach-
sen), und Jaquet, Florence Simone, von
Riehen und Saint-Imier BE, in Bern.

Todesfälle

Henschel-Linder, Gerda, geb. 1920,
von Basel, in Riehen, Rainallee 98.

Hübner-Strütt, Verena, geb. 1940,
von Basel, in Riehen, Kornfeldstr. 77.

Stüssi-Bachmann, Walter, geb.
1919, von und in Riehen, Supperstr. 20.

Reiss-Longhi, Franziska, geb. 1929,
von Basel, in Riehen, Schmiedgasse 9.

KANTONSBLATT

Grundbuch

Riehen, S A P 528, 696 m2, Wohn-
haus, 2 Schöpfe und Waschhaus
Schmiedgasse 48. Eigentum bisher:
Eliane Marcelle Schultheiss-Reymond,
in Riehen, Jacques Friedrich Schult-
heiss-Stransky, in Basel, und Luc
Schultheiss-Bühlmann, in St. Gallen
(Erwerb 27. 5. 1994). Eigentum nun:
Luc Schultheiss-Bühlmann.

Riehen, S D StWEP 2945-1 (= 174/
1000 an P 2945, 1049,5 m2, Wohnhaus
Gstaltenrainweg 70. Eigentum bisher:
Martin Gregor Kunz, in Basel (Erwerb
15. 9. 1992). Eigentum zu gesamter
Hand nun: Carlo Köbberich-Künzle und
Monika Künzle Köbberich, in Basel.

Riehen, S D 177 m2 von P 2757,
Spechtweg, zu P 2787. Eigentum bisher:
Vasiba AG, in Basel (Erwerb 5. 5. 1995).
Eigentum nun: Roger Dähler-Aker-
mann, in Riehen.

Riehen, S E 1/2 an P 579, 696 m2,
Wohnhaus Wenkenstrasse 93. Eigen-
tum bisher: Kurt Asso Peters-Schüp-
bach, in Riehen (Erwerb 1. 11. 1988).
Eigentum nun: Ruth Peters-Schüpbach,
in Riehen.

Riehen, S A Gesamthandsanteil an
P 240, 432,5 m2, Wohnhaus, Stall,
Schöpflein Oberdorfstrasse 47, S E Ge-
samthandsanteil an P 1210, 818 m2,
Schuppen Chrischonaweg 158. Eigen-
tum bisher: Gottlieb Martin-Hofmann, in
Basel (Erwerb 14. 10. 1996). Eigentum
nun: Werner Martin Ryter, in Riehen.

Eindrücke eines dreitägigen Festes: «Bänkelgesang» von Roslind Haefelfinger, Freddy Grogg und der «Erzählerin» der «Blauen Bühne», Festzelt, Action im «Rie-
sen-Töggelikasten» und an der Kletterwand, «bartrek»-Schlagzeuger Dino Tereh (ein Riehener, übrigens) und die «grösste Bratpfanne Europas». Fotos: Philippe Jaquet
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Stolz zeigen seit einer Woche
die beiden Fischottermütter ihre
zwei bzw. vier Jungen den Besu-
chern des Zollis. Jetzt, mit drei Mo-
naten sind die Kleinen mit ihren
putzigen Köpfchen und den ku-
gelrunden, treuherzigen Äuglein
im drolligsten Alter.

Sandra Winiger

Wie kleine Kinder plantschen sie im
Wasser. Sie versuchen, den eleganten
Schwimmstil ihrer Mütter nachzuah-
men, was den Nesthockern natürlich
noch nicht so recht gelingt. Bis jetzt war
immer nur eine Familie zu sehen, ab-
wechslungsweise werden die Zwei-Kin-
der-Mutter und die Vier-Kinder-Mutter
ins Freie gelassen. Sie werden erst an-
einander, später auch an den Vater und
den «Onkel» gewöhnt werden müssen.
Ende Juni wird es dann wahrscheinlich
soweit sein, dass die ganze, zehnköpfige
Otterfamilie sich den Beobachtern prä-
sentieren wird. Bis zu 75 Prozent ihres
eigenen Körpergewichtes fressen die
stromlinienförmigen Schwimmer pro
Tag. Das sind doch immerhin 1,5 Kilo
Fisch.

Um im kalten Wasser nicht zu frie-
ren, haben die Fischotter nicht etwa ei-
ne dicke Fettschicht, sondern einen
dichten Pelz, den sie ständig schütteln
und ihn beim Putzen wieder einfetten,
damit er wasserabstossend bleibt. Das
Fell ist so dicht, dass auf jedem Qua-
dratzentimeter eines Fischotters rund
160'000 Haare wachsen, das sind etwa
gleichviele, wie ein Mensch auf dem
ganzen Kopf hat.

Seltene Echsen
Auch im Vivarium wartet der Zolli

mit einer Neuheit auf. Zwei seltene
Mindanao-Bindewarane sind zu Gast, in

einem der neurenovierten und frisch-
angepflanzten Terrarien. Sie sind
Schwarz, Braun und Gelb gestreift, so-
mit zwischen den üppigen Pflanzenblät-
tern gut getarnt, und es ist eine Heraus-
forderung für die Besucherinnen und
Besucher, ihr Versteck zu entdecken.

Diese philippinischen Reptilien sind
verwandt mit Schlangen und Echsen,
züngeln wie diese, um die Duftstoffe ei-
nes Beutetieres einzufangen. Je näher
sie ihrem interessanten Futter kommen,
umso schneller und heftiger züngeln sie.
Jetzt sind sie erst etwa 70 Zentimeter
lang, werden ausgewachsen aber gegen
zwei Meter lang sein. 

Die beiden weiblichen Tiere stam-
men aus dem Frankfurter Zoo und sind
eine Leihgabe. Als Gegenleistung unter-
stützt der Basler Zolli ein Forschungs-
programm auf den Philippinen, um den
Bestand dieser raren Reptilienart zu er-
fassen und mit geeigneten Massnahmen
auch zu erhalten.

Besuch der kleinen Kudus
Zwischen dem Giraffengehege und

dem der kleinen Kudus wurde mit ge-
ringem finanziellem Aufwand ein Tor in
den Zaun geschnitten, so dass die Ku-
dus ihre Nachbarn besuchen können.
Als erste wagte «Rahani», ein vorwitzi-
ges Weibchen, die ersten Schritte auf die
Langhälse zu. Sie wurde erstaunt und
neugierig von den schreckhaften Giraf-
fen beschnüffelt und begutachtet. Mit-
lerweile weidet die ganze Herde kleiner
Kudus zwischen den Giraffen. 

«Rahani», die Mutigste, spiele sogar
manchmal «Fangis» mit dem kleinen
Giraffenbullen, erzählte Gerry Gulden-
schuh, der Experte für Säugetiere im
Zolli, anlässlich des jüngsten Zolli-Me-
dienapéros. Es sei sehr wichtig, den Tie-
ren den Tagesablauf mit neuen Reizen
und Anregungen interessant und span-
nend zu gestalten, führte der Kurator
weiter aus.

Abschied von «Pambo»
Für den Elefanten «Pambo» beginnt

diese Woche ein neuer Lebensabschnitt.
Er zieht nach Wien, in den kaiserlich-
königlichen Zoo «Schönbrunn». Dort
lebt die Elefantenherde in einer moder-
nen Anlage, in der die Tiere nachts nicht
angebunden werden müssen. Bei
schlechtem Wetter steht den Dickhäu-
tern drinnen ein grosses Gehege zur
Verfügung. Diese Anlage sei ein Vorbild
für das zukünftige Zuhause der Basler
Elefanten. Vielleicht sei ja wieder ein
kleiner «Pambo» unterwegs, mutmasste
Zollidirektor Studer, bei den Elefanten
merke man ein solches bevorstehendes
freudiges Ereignis meist erst gegen En-
de der 22 Monate dauernden Tragzeit.

10'000 Franken für die Tiger
Die Firma Esso Schweiz, deren Mar-

kenzeichen ja ein Tiger ist, überreichte
dem Basler Zolli durch ihren Basler
Chef Rudolf Häsler 10'000 Franken für
die Renovation des Raubtierhauses. «In
der Schweiz gibt es keine freilebenden
Tiger, deshalb kümmern wir uns auch
um Zootiger und andere Raubkatzen»,
sagte Häsler an der Pressekonferenz im
Zolli.

Eine letzte Neuigkeit: Der neue Pa-
pageien-Pavillon im Zolli wird heute
Freitag, 20. Juni, eröffnet. Mehr darü-
ber nächste Woche.

TIERWELT Possierlicher Nachwuchs bei den Fischottern im Zolli

Fun und Action im Otterteich

Fischotter sind ausgezeichnete Schwimmer und verfügen über einen grossen
Appetit. Sie verschlingen bis zu 1,5 Kilogramm Fisch pro Tag. Fotos: Jörg Hess

Für den jungen Elefantenbullen
«Pambo» heisst es Abschied nehmen
von seinen Basler Herdengefährten

Faszinierende Gäste aus dem Frank-
furter Zoo: Mindanao-Bindewarane

FREIZEIT Wieder über hundert unterschiedlichste Angebote

Dreiland-Ferienpass: Sommerhit
für Kinder und Jugendliche 
Die Sommerferien stehen vor der
Tür. Viele Kinder und Jugendliche
warten deshalb einmal mehr auf
das diesjährige Programm des
Dreiland-Ferienpasses. Unter der
Leitung der Basler Freizeitaktion
(BFA) hat eine trinationale Pro-
jektgruppe wieder über hundert
spannende Angebote zusammen-
gestellt.

Sandra Winiger

Inline-Skating, Mountainbike-Fah-
ren, Kanufahren, Breakdancing, aber
auch Seidenmalen, Judo, Reiten und
Theaterspielen – es ist ein wahres Feu-
erwerk an Angeboten, die der Fe-
rien(s)pass auch in diesem Jahr den
Kindern und Jugendlichen zwischen
sechs und 17 Jahren zu bieten hat. Das
Grundangebot umfasst wie immer den
freien Eintritt in die öffentlichen
Schwimmbäder – die Gartenbäder in
Riehen und Bettingen selbstverständ-
lich eingeschlossen, Gratiseintritt in den
Zolli, in diverse Museen – unter ande-
rem auch ins Riehener Spielzeug-, Dorf
und Rebbaumuseum, kostenloses Mini-
golf, viele Sportangebote, Gratiszutritt
in den «Fun Park» und so weiter. 

Rund die Hälfte aller Veranstaltun-
gen im Kreativprogramm, das sind die
exklusiv für die Inhaberinnen und Inha-
ber eines Dreiland-Ferienpasses orga-
nisierten Kurse und Fun-Nachmittage,
sind neu. Über eine Gratis-Telefonnum-
mer der Telecom kann man jeweils am
Freitag Plätze für die attraktiven Veran-
staltungen der kommenden Woche bu-
chen. Wie das genau funktioniert, ist im
handlichen und übersichtlichen Pro-
grammheft erklärt. Dort findet man

auch die ausführlichen Beschreibungen
der einzelnen Angebote. Eines davon ist
zum Beispiel «Indianer & Schwitzhüt-
te»: diesen Nachmittag werden die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer mit Ri-
tualen, Gesängen, Tänzen, Geschichten
und vielen Spielen zum Thema «India-
ner» verbringen. Oder der «DJane»-
Kurs, bei dem Mädchen an zwei Nach-
mittagen das Installieren und Bedienen
einer DJ-Anlage lernen können. Zum
Abschluss gibt es sowohl ein Zertifikat,
als auch eine Disco für die Freunde und
Freundinnen der Kursteilnehmerinnen. 

Renner im diesjährigen Ferienpass-
angebot werden bestimmt auch die di-
versen Inline-Skating-Kurse, Breakdan-
cing, Kanufahren und die verschiede-
nen Kampfsportangebote, Billard, Aiki-
do, Wasserskifahren, Jonglieren und
Malen. Das Angebot ist in der Tat riesig
und bietet bestimmt für jeden Ge-
schmack etwas. Ziel ist es, Kinder und
Jugendliche der ganzen Dreiland-Regi-
on zusammenzuführen, sie gemeinsam
etwas erleben zu lassen und so über die
Grenzen hinweg Freundschaften entste-
hen zu lassen.

Für 16 Franken sind die Ferienpäs-
se jetzt in allen Riehener Drogerien
(natürlich auch in den Drogerien der
Stadt und der weiteren Agglomeration),
am BVB-Schalter am Barfüsserplatz
und in Deutschland bei der Stadtinfor-
mation Lörrach oder in den Rathäusern
der Gemeinden erhältlich. Dort kann
man auch Reisewochenmarken für den
öffentlichen Verkehr für zehn Franken
pro Woche kaufen, und man erhält
natürlich auch das Programmheft und
die Dreiland-Ferienpass-Zeitung, die
zudem demnächst in der Tagespresse
publiziert wird.

pd. Bedingt durch die Rücktritte der
beiden langjährigen Konrektoren Dr.
Luigi Bier und Dr. Urs Egli waren am
Gymnasium Bäumlihof zwei Konrektor-
ratsstellen neu zu besetzen. Kürzlich
hat nun der Regierungsrat Regula Gess-
ler als Konrektorin und Dr. Christian
Griss als Konrektor gewählt.

Regula Gessler unterrichtet seit
ihrem Gymnasiallehrerstudium die Fä-

SCHULE Mutationen in der Schulleitung 

Neue Konrektorin und neuer Konrektor 
am Gymnasium Bäumlihof

cher Deutsch und Französisch am GB.
Bereits seit 1991 arbeitet sie als
Adjunktin des Rektors im Schulleitungs-
team mit und betreut viele konrektorale
Ressorts, u. a. Fortbildung der Lehr-
kräfte, Koordination der Schulhausak-
tivitäten, Betreuung von zwei Klas-
senstufen und seit diesem Jahr auch
die Finanzen. Bei der Planung und Um-
setzung sowohl der baselstädtischen

Schulreform wie auch bei der Gym-
nasialreform hat sie aktiv in kantonalen
und lokalen Arbeitsgruppen mitgewirkt.
Im besonderen betreut sie die Vorberei-
tung der Lehrerteams der neuen ersten
Klassen.

Christian Griss ist das erste Schullei-
tungsmitglied mit einer GB-Matur. An
der Universität Basel studierte er Biolo-
gie und Geographie. Während vieler
Jahre unterrichtete er im Teilpensum
am GB, bevor er 1994 definitiv als Ober-
lehrer angestellt wurde. In vielen Kom-
missionen und Arbeitsgruppen hat er in
all den Jahren wesentlich zur Schulent-
wicklung am GB beigetragen, besonders
bei der Neukonzeption des fünfjährigen
Gymnasiums. Immer wieder hat er sich
auch in Hochschule, Schule und Verein
für den Rudersport engagiert.

Dr. Christian Griss Regula Gessler Fotos: zVg

RZ-Telefon
Haben Sie in Riehen oder Bettingen etwas Lu-
stiges, Ärgerliches, Neues oder Ungewohntes
gesehen oder erlebt, dann rufen Sie uns an. Wir
recherchieren gerne für Sie und berichten al-
lenfalls mit einem Foto oder einem Artikel dar-
über. Sie erreichen uns unter der Telefonnum-
mer 645 10 00, von 8 bis 12 Uhr und von 14
bis 17.30 Uhr. Die Redaktion

KULTURTIPS
FÜR DIE REGION

FESTIVAL

Musik der Welt
Zum Abschluss des Musikfestivals auf dem
Münsterplatz «Musik der Welt in Basel ‘97»,
das der Musik der Karibik gewidmet ist, stehen
auf dem Programm: «Kali» – Reggae und zouk
für Frieden und Hoffnung, Freitag, 20. Juni, 20
Uhr; «Pablo Milanés» – einer der grössten Dich-
ter und Liedermacher Südamerikas präsentiert
das Lied als Liebe und Leben, als Geschichte
und Waffe, Samstag, 21. Juni, 20 Uhr; «Ernan
Lopez-Nussa & Monty Alexander’s Yard Move-
ment» – das Jazz-Finale, Sonntag, 22. Juni, 18
Uhr.

FÜHRUNG

St. Josephskirche
Die Basler Denkmalpflege organisiert eine
Führung durch die renovierte St. Josephskir-
che. Treffpunkt: Haupteingang St. Josephskir-
che, Amerbachstrasse 1/Klybeckstrasse. Sams-
tag, 21. Juni, 10.30 Uhr. 

KONZERT

Cantate Basel
Schweizer Erstaufführung des Liverpool Orato-
rios, das von Paul McCartney und Carl Davis
anlässlich des 150. Jahrestages der Royal Li-
verpool Philharmonic Society komponiert wur-
de. Das Stück ist das erste klassische Werk von
Paul Mc Cartney, der während 38 Jahren Mit-
glied der erfolgreichsten Gruppe der Pop Music,
The Beatles, war. Das Liverpool Oratorio wird

vom Cantate Chor Basel zusammen mit dem
Chor und Kinderchor der Kantonsschule
Rychenberg Winterthur und mit Solistinnen
und Solisten aufgeführt. Musiksaal des Stadtca-
sinos Basel. Sonntag, 19 Uhr.

AUSSTELLUNG

«Erdgeschichten»
Ausstellung «Erdgeschichten» mit Keramik,
Bildtafeln und Objekten der Riehener Künstle-
rin Liesa Trefzer. Forum für Zeitfragen, Maien-
gasse 64. Öffnungszeiten: montags bis freitags
von 8.30 bis 12.30 Uhr. Bis 26. September.

AUSSTELLUNG

Das Italien Jacob Burckhardts
Architekturphotographie aus der Sammlung Ja-
cob Burckhardts, heute gesehen von Paolo 
Rosselli. Architekturmuseum, Pfluggässlein 3.
Öffnungszeiten: dienstags bis freitags von 13
bis 18 Uhr, samstags von 10 bis 16 Uhr, sonn-
tags von 10 bis 13 Uhr, 31. Juli und 1. August
von 10 bis 16 Uhr. Bis 10 August.

FEST

Sommer-Jahres-Fest
Sommer-Jahres-Fest des Fachdienstes für Kind
und Familie mit einem Festgottesdienst um
10.30 Uhr in der Kirche zu Obertüllingen,
anschliessend Speis und Trank, Theater, Foto-
ausstellung, Werkausstellung, Märchen, Spiel-
parcours, Volkstanz und Führung durch die
Einrichtung. Sonntag, 22. Juni.

IN KÜRZE

Edma AG – Qualität
für Fahrräder

rz Seit 1981 steht der Name Edma
AG Basel für Qualität und Fachkenntnis
in Fahrrad-Kreisen. Inhaber Eduard
Maurer setzt hohe Sicherheitsmassstä-
be an sich und sein Mitarbeiterteam.
Das schätzen auch die Produzenten re-
nommierter Marken wie Villiger, Arrow,
Condor und Hartmann, welche durch
die Edma AG vertreten werden.

Herausragend in der neuen Produk-
tepalette von Edma AG ist das «Arrow
Spyce», gewissermassen ein Rolls Royce
unter den MTB-Bikes. Zwar sind die Rä-

der bei diesem Velo immer noch rund,
und bergauf muss kräftig in die Pedale
getreten werden. Ansonsten aber ist
fast nichts Traditionelles mehr an die-
sem Bike aus dem Hause Villiger.  Das
«Arrow Spyce» wurde während rund
zwei Jahren von zehn Partnern aus der
Schweiz und der EU unter der Feder-
führung der ETH Zürich entwickelt. 

Das in der Schweiz gefertigte High-
Tech-Bike besteht aus einem ausge-
schäumten Carbon-Monocoque-Haupt-
rahmen in Y-Form. Die Kohlefasersträn-
ge sind genau belastungsspezifisch aus-
gerichtet. 

Das «Arrow-Spyce» ist auf Tour oder
im sportlichen Freizeiteinsatz ein gut-
mütiges und pflegeleichtes, vor allem
aber ein komfortables Velo. Dafür sorgt
unter anderem ein Federweg von fünf
Zentimetern hinten und von 6,3 Zenti-
metern vorne.  Die RC-Version des «Ar-
row Spyce» ist ab Fr. 2098.– erhältlich.

Bei Edma AG werden Reparaturen
an Velos aller Fabrikate gewissenhaft
ausgeführt. Dauert die Reparatur etwas
länger, erhält die Kundschaft auf
Wunsch ein Ersatzfahrzeug. Grossge-
schrieben wird auch die individuelle Be-
ratung beim Neukauf.

Edma AG Fahrrad-Center, Sandgru-
benstrasse 61, Telefon 691 07 45; Filia-
le Zürcherstrasse 85, Telefon 311 62 32.

RZ-Veranstaltungskalender
Veranstalten Sie in Riehen oder Bettingen ein
Konzert, eine Theateraufführung, eine Lesung,
einen Diskussionsabend oder einen Vortrag?
Führen Sie eine Ausstellung, ein Fest oder ei-
nen Bazar durch? Zeigen Sie einen Film oder
Dias, organisieren Sie einen Treffpunkt oder
leiten Sie einen Kurs zu einem bestimmten
Thema (keine kommerziellen Kursangebote)?
dann nehmen Sie mit uns Kontakt auf, damit
wir Ihren Anlass in unser Veranstaltungskalen-
darium aufnehmen können. Unsere Adresse
und Telefonnummer lautet: Riehener-Zeitung,
Veranstaltungskalendarium Riehen/Bettingen,
Postfach, 4125 Riehen 1, Telefon 645 10 00.
Redaktionsschluss ist jeweils am Dienstag um
18 Uhr. Die Redaktion
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Diskussion weiterführen
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Wir leben im Zeitalter der Informa-
tion, auch in der Biologie. Die Informa-
tionsbasis für den Aufbau und die Funk-
tion jedes Lebewesens, von den Bakte-
rien bis zum Delphin und zum Men-
schen, ist die Gesamtheit der Erbinfor-
mationen, wie sie in den Nukleinsäuren
gespeichert ist. Das Wunderbare daran
ist die Tatsache, dass der «genetische
Code» in all diesen Lebewesen identisch
ist. 

Die Biologie kann heute diesen ge-
netischen Code lesen und damit die In-
formation verständlich machen. Wenn
ein Diabetiker sein lebensnotwendiges
Insulin spritzt, dann ist es heute
menschliches Insulin, und nicht mehr
solches aus den Bauchspeicheldrüsen
von Schweinen oder Rindern. Die
Information zur Produktion von
menschlichem Insulin steckt im
menschlichen Erbgut und entspricht
vergleichsweise einem kurzen Satz in
einem Band einer gewaltigen Biblio-
thek. Diese Information wird in ein
Bakterium eingeschleust, welches nun
freundlicherweise die Produktion von
Humaninsulin unter Anwendung von
sanfter Biochemie ermöglicht.

Gegen 30 gentechnisch hergestellter
Medikamente sind heute in der Schweiz

CHRISTLICH-DEMOKRATISCHE VOLKSPARTEI

Gentechnologie – eine Schlüsseltechnologie?
erhältlich. Ja es gibt kaum mehr ein
wirklich modernes, gezielt einsatzbares
Medikament, bei dem nicht die Gen-
technik in der Entwicklung eine Rolle
gespielt hat. Biologische Forschung ohne
Gentechnologie ist heute undenkbar.
«Gentechnologie ist tatsächlich eine
Schlüsseltechnologie».

Wovor schützt nun aber die soge-
nannte Genschutz-Initiative? Sie
schützt

1. die internationale Konkurrenz vor
der angesehenen schweizerischen
Forschung an unseren Universitä-
ten. Das Biozentrum unserer Uni-
versität (ein Nobelpreisträger), das
Friedrich Miescher Institut und das
Basler Institut für Immunologie
(drei Nobelpreisträger) müssen nach
Annahme der Genschutz-Initiative
gleich ihre Pforten schliessen!

2. die ausländischen Pharmariesen vor
der Konkurrenz unserer Basler Fir-
men. Denn wirksame Medikamente
haben ihren Ursprung in der Er-
kenntnis biologischer Zusammen-
hänge. Die Erforschung dieser Zu-
sammenhänge ist ohne Gentechnik
effizient nicht mehr möglich. Damit
würde die Annahme der Genschutz-

Die kontroverse Diskussion um die
Gentechnologie reisst nicht ab. Immer
häufiger wird aus Prinzip völlig undiffe-
renziert gegen die Gen- und Biotechno-
logie Stellung bezogen. Die DSP nimmt
in dieser Auseinandersetzung eine sehr
aufgeschlossene Haltung ein; sie sieht in
der Gen- und Biotechnik eine bedeuten-
de Zukunftschance für die Forschung
und Entwicklung. Die Bio- und Gentech-
nologie eröffnet der jungen Wissenschaf-
tergeneration eine neue Dimension, die
es mit allen Mitteln zu fördern gilt. Die
DSP wendet sich gegen jegliche Prinzi-
pienreiterei. So ist es für den Wirt-
schaftsstandort Schweiz und den Che-
mie- und Forschungsstandort Basel
überlebensnotwendig, dass nicht nur der
Anschluss auf diesem Gebiet gewahrt
wird, sondern auch innovative Wege be-
schritten werden. Eine sinnvolle, ökono-
mische und ökologische Arzneimittelher-
stellung ist beispielsweise nur mittels
Gen- und Biotechnologie zu bewerkstel-
ligen, und nur so ist letztlich der Erhalt
und die Sicherung von Tausenden Ar-
beitsplätzen möglich. Dabei muss die Ge-
setzgebung natürlich gewährleisten,
dass die Sicherheit von Mensch, Tier und
Umwelt nicht gefährdet und Missbrauch
ausgeschlossen wird.

DEMOKRATISCH-SOZIALE PARTEI

Zukunftschance Gentechnik
Die Genschutz-Initiative lehnen wir

kategorisch ab, da sie in Tat und Wahr-
heit eine Gen-Verbots-Initiative ist.
Wir begrüssen dagegen die Gen-Lex-
Motion, welche von der kleinen und
grossen Kammer gutgeheissen worden
ist. Diese ist in ihrem Inhalt nicht nur
sehr konkret, sondern auch mit einer
zeitlichen Auflage verbunden. Damit
wird sichergestellt, dass in den Gesetz-
gebungsarbeiten keine Verzögerungen
eintreten. Noch in diesem Jahr wird
der Bundesrat einen Bericht über den
Stand der Rechtsetzung im ausserhu-
manen Bereich der Gen- und Bio-
forschung vorlegen. So werden die
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger
bei der voraussichtlich im Frühjahr
oder Sommer 1998 stattfindenden
Abstimmung die Wahl haben: Sie kön-
nen darüber entscheiden, ob sie gene-
relle Verbote in der Bio- und Gentech-
nologie oder kontrollierte Anwendung
einer Schlüsseltechnologie der Zukunft
wollen.

Mit dem 1992 gutgeheissenen Ver-
fassungsartikel besitzt die Schweiz be-
reits klare Leitplanken, um gesetzgebe-
risch im Bereich der Bio- und Gentech-
nologie aktiv zu werden. In der
Schweiz verbietet der bestehende Ver-

Menschen forschen und entdecken
seit Urzeiten. Ein Resultat dieser An-
strengungen ist die Gentechnologie als
Arbeiten mit isoliertem Erbmaterial.
Mit ihr können gezielt vorteilhafte Gene
übertragen werden, was seit den An-
fängen der Menschheit mit Züchtung
und Auslese von Nutzpflanzen und
Haustieren nach dem Zufallsprinzip
praktiziert wird. Biologische Grundla-
genforschung, Entwicklung und Pro-
duktion neuer Medikamente sind be-
reits heute auf die Gentechnologie an-
gewiesen. Die Agrar- und Lebensmittel-
bereiche werden weltweit zunehmend
von deren Bedeutung mitbetroffen. Je-
de menschliche Tätigkeit, auch die Gen-
technologie, besteht aus Chancen und
Gefahren. 

Die Chancen der Gentechnolgie für
die Medizin liegen in einer noch frühe-
ren Diagnose und in gezielteren Thera-
pieformen. Sie eröffnet neue Entwick-
lungsperspektiven für Medikamente
zur Heilung heute nur symptomatisch
behandelbarer Krankheiten wie Krebs
und AIDS. Auch gegen nicht nur in Ent-
wicklungsländern sich wieder stark
ausbreitende gefährliche Infektions-
krankeiten kann nur die Gentechnolo-
gie weiter helfen. Sie ist oft zudem die
einzige Technik, um Medikamente in
ausreichenden Mengen herstellen zu
können, und gewinnt damit eine sozia-
le Komponente. Die medizinischen
Fortschritte sollen nämlich möglichst

FREISINNIG-DEMOKRATISCHE PARTEI

Initiative kann Gefahr nicht bannen
vielen Menschen zugute kommen. Der
soziale Aspekt ist auch beim Einsatz
der Gentechnologie in der Landwirt-
schaft von grosser Tragweite. Die noch
immer wachsende Weltbevölkerung ist
zur Deckung des Nahrungsmittel-
bedarfs auf die Entwicklung resistenter
und ertragsreicher Getreidesorten an-
gewiesen. Eine ausreichende Ernäh-
rung der Weltbevölkerung ist zudem
massgeblich von der Haltbarkeit und
Transportfähigkeit der erzeugten Le-
bensmittel abhängig. Auch hier kann
die Gentechnologie das Überleben vie-
ler sichernde Fortschritte bewirken. 

Nicht nur seit langem in diesem Be-
reich erfolgreich tätige schweizerische
Forschungs- und Industrieinstitute wol-
len eine Spitzenposition bei dieser ra-
santen Entwicklung einnehmen. Zahl-
reiche Länder sind dafür sogar zu
einem Sicherheitsdumping bereit. Es ist
daher nicht nur richtig, dass die
Schweiz ihren Platz beansprucht, son-
dern auch ihre Aufgabe, durch aktive
Teilnahme einen angemessenen Sicher-
heitsstandard mitzudefinieren. Dafür
dürfen die gesetzlichen Rahmenbedin-
gungen nicht unnötig behindernd aus-
gestaltet sein. Diese Anforderungen er-
füllt die Genschutzinitiative klarerweise
nicht. Sie will die Erzeugung gentech-
nisch veränderter Tiere, die Freisetzung
gentechnisch veränderter Organismen
und die Erteilung entsprechender Pa-
tente verbieten und den Umgang mit

Ob Bodenmann-Nachfolge, ob Neat,
ob Schwerverkehrsabgabe, kaum ein
anderes Thema beschäftigt die SP in
jüngerer Zeit mehr als die Gentechnolo-
gie und die Genschutz-Initiative. Das
Thema wird in den Sektionen intensiv
und kontrovers diskutiert. Auch wenn
es sich um einen Gegenstand von höch-
ster politischer Brisanz handelt, gibt es
innerhalb der SP nicht nur eine Mei-
nung dazu, wie unser Land der Gen-
technologie in Zukunft begegnen soll.

Da gibt es die einen, welche die Gen-
technik als die wichtigste Schlüsseltech-
nologie der nächsten Jahrzehnte und
als Chance für den Forschungsstandort
Schweiz verstehen und sich von gen-
technisch hergestellten Medikamenten
neue Therapieansätze und die erfolgrei-
che Behandlung von heute nicht oder
nur schwer behandelbaren Krankheiten
versprechen. Sie sind nicht gegen einen
verantwortungsvollen Umgang mit der
Gentechnik und befürworten entspre-
chende gesetzliche Leitplanken, lehnen
jedoch die Initiative, welche die Herstel-
lung transgener Tiere, die Freisetzung
genmanipulierter Organismen sowie die
Patentierung gentechnisch veränderter
Tiere und Pflanzen verbieten will, als zu
weitgehend ab. Sie fürchten auch, gera-
de für den Forschungsstandort Basel,
bei Annahme der Initiative den Verlust
von einigen tausend Arbeitsplätzen.

Da gibt es aber auch die anderen,
welche die Chancen moderner Biotech-
nologie durchaus nicht verkennen, in
der Gentechnologie jedoch unabschätz-
bare und letzlich nicht verantwortbare
Risiken erblicken. Wer kann, so wird
von dieser Seite gefragt, voraussagen,
wie der Mensch auf all die neuartigen
Stoffe reagieren wird, mit denen der
Markt von einer gentechnisch ausge-
richteten Landwirtschaft überflutet
wird? Und lässt es sich mit der Würde
der Kreatur und der Unantastbarkeit
der Schöpfung vereinbaren, wenn der

Mensch transgene Tiere herstellt oder
genmanipulierte Organismen freisetzt?

Ein von der SP eingebrachter abge-
milderter Gegenvorschlag zur Gen-
schutz-Initiative fand in den Eidgenössi-
schen Räten keine Zustimmung; die In-
itiative wird also ohne Gegenvorschlag
zur Abstimmung kommen. Bis dahin
wird die Diskussion weitergeführt wer-
den. Die Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürger müssen sich die nötigen Fragen
stellen und sich darüber klar werden,
welche Argumente sie stärker gewich-
ten wollen:

Macht es angesichts des globalen
Problems Sinn, dass die Schweiz in der
Gentechnologie eigene Wege geht, wenn
die Herstellung transgener Tiere und
die Freisetzung genmanipulierter Orga-
nismen anderswo schon weit verbreitet
sind?

Ist für die Würde der Kreatur etwas
gewonnen, wenn in Basel verboten ist,
was im grenznahen Ausland dafür um
so intensiver betrieben wird?

Aber auch:
Können wir es verantworten, dass

sich unsere Wissenschafter als «Zau-
berlehrlinge» betätigen, mit nicht ab-
sehbaren Folgen für die Natur?

Ist es nicht unsere Pflicht, mit der An-
nahme der Initiative als Volk ein Zeichen
zu setzen und mit einem freien, unab-
hängigen Volksentscheid einen Beitrag
zu leisten, dass die biologische Evolution
durch Eingriffe von Menschenhand nicht
vollends ausser Kontrolle gerät?

Fragen über Fragen! Dass wir als
Sozialdemokraten darauf keine eindeu-
tigen Antworten im Sinne von Patentre-
zepten haben, bereitet uns keine Mühe.
Wichtig ist uns, dass möglichst viele
Menschen in unserem Land an der Dis-
kussion teilnehmen und dass damit das
Bewusstsein für ein zentrales Thema
unserer Gesellschaft geschärft wird.

SP Riehen

fassungsartikel zur Fortpflanzungs-
und Gentechnologie ausdrücklich Ein-
griffe in das Erbgut von menschlichen
Keimzellen und Embryonen. Die
«Züchtung» bzw. die gentechnische
Optimierung oder Manipulation des
Menschen wird damit zum vornherein
verhindert.

Neue fortschrittliche und richtungs-
weisende Technologien lösten zu allen
Zeiten Besorgnis aus, und so versteht
die DSP die Ängste, welche in weiten
Teilen der Bevölkerung herrschen und
nimmt diese sehr ernst. Das geklonte
Schaf Dolly hat viele Menschen in der
kontrovers verlaufenden Genschutzde-
batte zusätzlich und völlig unnötig ver-
unsichert. Die Klonierung von Lebewe-
sen, d. h. Erstellen einer absolut identi-
schen Kopie, hat mit Gentechnik nichts
gemein. Da jeder Mensch das Recht hat,
als Original und nicht als Kopie herum-
zulaufen, lehnen wir das Klonen von
Menschen dezidiert ab. Was das Klonen
von Tieren anbelangt, so hat die DSP
keine grundsätzlichen Bedenken, doch
müssen dabei die ethischen Aspekte des
Tierschutzgesetzes strikte eingehalten
werden.

DSP Basel-Stadt, Sektion Riehen

gentechnisch veränderten Organismen
rigoros erschweren. Die Initiative läuft
faktisch auf ein Verbot hinaus. Damit
würde die Gentechnologie zwar nicht
verhindert, Universitäten und Industrie
jedoch zu einer Verlagerung vieler For-
schungsprojekte ins Ausland gezwun-
gen. Die FDP wehrt sich energisch da-
gegen, um den Verlust einer riesigen
Zahl wertvoller Arbeitsplätze zu verhin-
dern.

Die Genschutz-Initiative ist untaug-
lich, die möglichen Gefahren der Gen-
technologie zu bannen. Das eidgenössi-
sche Parlament lehnt diese daher deut-
lich ab und unterstützt ein umfassendes
Gesetzespaket des Bundesrats, das be-
stehende Lücken füllt und Missbräuche
verhindert. Die von FDP-Nationalrat Jo-
hannes Randegger, Bettingen, initiierte
und vom Nationalrat im Herbst 1996
verabschiedete Gen-Lex-Motion unter-
stützt den Bundesrat und verpflichtet
ihn, das Gesetzgebungsverfahren zu be-
schleunigen. Inhaltlich soll im Gesetz
zum Ausdruck kommen, dass Leben
und Gesundheit des Menschen Schutz
geniessen und Missbräuche nicht mit
unverhältnismässigen Verboten, son-
dern mit einer Bewilligungspflicht ver-
hindert werden sollen. Die FDP unter-
stützt derartige sachgerechte Regelun-
gen und lehnt fundamentalistisch moti-
vierte Verhinderungsinitiativen ab.

Heiner Wohlfart, FDP Riehen

Initiative zur paradoxen Situation
führen, dass sich ein Land selbst von
einer Schlüsseltechnologie aus-
schliesst, welche sonst weltweit ge-
fördert wird. Unsere 40’000 damit
verbundenen Arbeitsplätze wären
im Eimer. Scheinheiliger Weise dürf-
ten aber die Produkte dieser interna-
tionalen Forschung weiter einge-
führt werden.

Diese Verbots-Initiative schützt des-
halb auch nicht vor der Einfuhr gen-
technisch veränderter Nahrungsmittel!
Dies ist insofern auch gar nicht nötig,
als die Deklarationspflicht von gentech-
nisch veränderten Lebensmitteln be-
reits Gesetz ist. Auch wir in der CVP
sind für eine lückenlose Deklaration,
damit die Konsumenten frei entschei-
den können, was sie essen wollen und
was nicht. Das hat aber mit der Gen-
schutz-Initiative überhaupt nichts zu
tun.

Fazit: Eine Annahme der Genschutz-
Initiative wäre in etwa das Schlimmste,
was man dem Forschungsstandort und
der Pharmaindustrie Basels (und der
Schweiz) antun könnte.

Jürg Toffol, Präsident
CVP Riehen und Bettingen

Aktuelle Diskussion:
pro und contra Gen-
schutz-Initiative

fi. In den vorliegenden Artikeln neh-
men die im Riehener Einwohnerrat ver-
tretenen Parteien CVP, DSP, FDP, Grüne,
LDP, SP und VEW Stellung zur Diskus-
sion Genschutz-Initiative/Gentechnolo-
gie. 

Damit schliesst die RZ ihre Artikelse-
rie ab, in der im ersten Teil Fachleute im
Zusammenhang mit der aktuellen Dis-
kussion informiert hatten. Es äusserten

sich: Initiativbefürworterin Dr. med.
Ruth Gonseth und Initiativgegner Prof.
Dr. med. Hansjakob Müller zum Thema
«Medizinische Aspekte/Transgene Tie-
re» (RZ 21/97); Initiativbefürworterin
Florianne Koechlin und Initiativgegne-
rin PD Dr. Anna Seelig-Löffler zum
Thema «Freisetzungen/Ökologie» (RZ
22/97); Initiativbefürworterin Dr. med.
vet. Rita Moll und Initiativgegner Dr. Jo-
hannes R. Randegger zum Thema «Pa-
tentierungen/Ethik» (RZ 23/97) sowie
Initiativbefürworter lic. phil. Günter
Spaar und Initiativgegner PD. Dr. Ar-
thur Einsele (RZ 24/97).

Illustration: Fynn Graff
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Die Gentechnologie beinhaltet Risi-
ken, welche heute noch nicht fassbar
sind: Die Genschutz-Initiative will klare
Grenzen setzen und Missbräuche ver-
hindern. 

Sie verbietet das Freisetzen von gen-
manipulierten Organismen in der Natur:
Wenn Zehntausende von neuen Lebewe-
sen in unser Ökosystem gelangen, sind
Risiken nicht voraussehbar. Zum Bei-
spiel: Der Gentech-Raps, der gegen ein
Unkrautvertilgungsmittel resistent ge-
macht wurde, übertrug seine Pollen auf
wildwachsende verwandte Pflanzen.
Dieses Unkraut muss nun mit immer
mehr und giftigerer Chemie bekämpft
werden. Dem Gentech-Mais sind Anti-
biotika-Resistenzgene eingebaut. Anti-
biotika-Resistenzen stellen heute schon
in der Medizin ein grosses Problem dar.

Die Gentechnologie zementiert eine
Landwirtschaft, die mit Monokulturen
und Chemieeinsatz eine kurzfristige Er-
tragssteigerung erzielt, dazu aber nega-
tive Langzeitfolgen für das Ökosystem
bewirkt. Man bedenke auch das Auslö-
sen von Allergien durch genmanipulier-
te Lebensmittel, welche erst nach Jah-
ren ausbrechen. 

GRÜNE PARTEI 

Gentechnologie braucht Grenzen
Die Patentierung von Tieren und

Pflanzen soll verboten werden: Heute
werden transgene Pflanzen, Mikroorga-
nismen, Tiere, ja sogar menschliche Ge-
ne und Zellen patentiert. Tiere und
Pflanzen sind keine menschliche Erfin-
dung.

Mit der Patentierung von Pflanzen
und Tieren will die Industrie ihre Mono-
pole sichern. Dies wirkt sich auf die
Landwirtschaft und damit auf die Kon-
sumentinnen und Konsumenten negativ
aus. So müssen Bauernbetriebe wäh-
rend zwanzig Jahren Lizenzgebühren
für gentechnisch verändertes Saatgut
bezahlen. Dasselbe gilt für transgene
Tiere. Bäuerinnen und Bauern verlieren
dadurch weiter an Selbständigkeit und
werden zunehmend abhängig von der
Agrochemie. Aus diesem Grund wehren
sich vor allem Menschen in der Dritten
Welt gegen die Patentierung von Pflan-
zen und Tieren. Mit dem Verbot der
Genmanipulation an Tieren soll «die
Würde der Kreatur», wie es seit 1992 in
der Bundesverfassung steht, geschützt
werden.

Die meisten Grünen stehen hinter
allen Forderungen der Initiaitve. Sie

Die Entdeckung der Restriktions-
enzyme vor rund 25 Jahren durch den
Basler Forscher Werner Arber bildete
einen wesentlichen Schritt in der Ent-
wicklung der Gentechnik, einer Me-
thode, mit der Erbeigenschaften ana-
lysiert und neu kombiniert werden
können. Die Gentechnik als Entwick-
lung innerhalb der Molekularbiologie
hat sich inzwischen zu einer Schlüs-
seltechnologie für die Zukunft ent-
wickelt.

Ohne Gentechnik ist heute praktisch
keine medizinische Grundlagenfor-
schung mehr denkbar. Über 25 auf der
Basis von gentechnisch veränderten
Organismen hergestellte Medikamente
sind bereits auf dem Markt. Aber auch
in der Landwirtschaft gewinnt der Ein-
satz von Gentechnik an Bedeutung und
wird auf dem Weg zu einer nachhaltigen
Entwicklung eine wesentliche Rolle
spielen.

Forschung und Entwicklung laufen
weltweit. In der Schweiz will nun
die Genschutz-Initiative, dass diese

LIBERAL-DEMOKRATISCHE PARTEI

Alle Optionen sind offen zu halten
zukunftsträchtige Entwicklung durch
Verbote stark eingeschränkt werden
soll. Vor diesem Hintergrund stellen die
Liberalen folgende Forderungen:
— Forschungszentrum und Industrie-

standort Basel müssen erhalten
werden. Basel muss ein schweize-
risches Zentrum für gentechnische
Forschung und Produktion bleiben
mit dem Ziel, unserem Land den
Anschluss an die internationale
Forschung und Entwicklung zu si-
chern. Lehre und Forschung der
Universität sind dieser Zielsetzung
entsprechend auszuweiten. For-
schungsvorhaben der Industrie sind
durch geeignete Hilfestellungen
(Bau- und Betriebsbewilligungen) zu
fördern. Stichworte sind hier die
Einrichtung eines Gentechnik-Par-
kes sowie die Gründung und An-
siedlung von «Start-up»-Firmen.
Die Rahmenbedingungen sind so zu
gestalten, dass weltweit führende
Forschergruppen nach Basel geholt
werden können.

Faszinierend ist sie, doch unkalku-
lierbar. Die Gentechnologie stellt uns
vor neue Herausforderungen ungeahn-
ter Dimension. Vertiefte Erkenntnisse
um das Geheimnis des Lebens, neue
Medikamente, vereinfachte Produk-
tionsverfahren – die Vorteile scheinen
verlockend. Doch ist der Mensch daran,
einen weiteren Bissen von der «verbote-
nen Frucht» zu kosten?

Die Geschichte zeigt, dass man das
Rad der Zeit nicht zurückdrehen kann.
Der menschliche Entdeckungsdrang
lässt sich nicht verbieten. Obwohl viele
Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler ihre Verantwortung gegenüber
der Schöpfung wahrnehmen, sind
Richtlinien für den Umgang mit dieser
neuen Technologie notwendig. Leider
haben es die bürgerlich dominierten
eidgenössischen Räte unterlassen, dem
Stimmvolk einen Gegenvorschlag zur
Genschutz-Initiative vorzulegen. 

Selbst bei einer Annahme und erst
recht bei einer Ablehnung der Initiative
bleiben unbefriedigende Lücken in der
Rechtsprechung. Das heutige Recht
(und auch die Initiative) erfasst z. B.
nicht das Klonen von Menschen, das im
Gesetz über die Fortpflanzungsmedizin
klarer geregelt werden muss. Ein erwei-
tertes Gen-Gesetz, das mehr Gebiete als
die Genschutz-Initiative umfasst, muss
deshalb so schnell wie möglich vorge-
legt werden. Die VEW wartet diese eid-
genössische Vorlage ab, bevor sie sich
endgültig zur Genschutz-Initiative äus-
sert.

Im Umgang mit der Gentechnologie
legt die Vereinigung evangelischer Wäh-
lerinnen und Wähler Wert auf die fol-
genden Punkte:

1. Keine Eingriffe an menschlichen
Keimzellen: Alle Manipulationen,
die an die nächste Generation ver-
erbt werden könnten, sind zu unter-
lassen. Die «Züchtung der Super-
rasse Mensch» muss verboten blei-
ben.

2. Verantwortungsvoller Umgang mit
der neuen Technologie: Solange wir
die positiven Anteile geniessen, z. B.
im medizinischen Bereich, können
wir unsere Hände nicht in Unschuld
waschen. 
Jedes Forschungsprojekt, das wir in
der Schweiz verbieten, wird im Aus-
land evtl. unter weniger strengen
Sicherheitsvorkehrungen durchge-
führt werden. 

VEREINIGUNG EVANG. WÄHLERINNEN UND WÄHLER

Ein weiterer Bissen von 
der verbotenen Frucht?

Die VEW verlangt klar Vorgaben für
den Schutz von Menschen und Um-
welt. Gleichzeitig muss verhindert
werden, dass noch mehr Arbeits-
plätze ins Ausland abwandern.

3. Behindertes Leben schützen: Das
Genscreening ermöglicht es, dass
man bestimmte Behinderungen
schon im Mutterleib erkennen
kann. 
Werdenden Eltern muss das Recht
auf Nichtwissen zugestanden und
auch dem behinderten Kind muss
ein Lebensrecht garantiert wer-
den.

4. Keine Qualzucht: Im Tierschutzge-
setz muss der Umgang mit transge-
nen Tieren geregelt werden, denn
diese könnten ja trotz der Initiative
vom Ausland eingeführt werden.
Das Leiden von Versuchstieren soll-
te, wenn möglich, vermieden wer-
den.

5. Ethik-Kommission: Die Gentechno-
logie wirft viele neue Fragen auf. Na-
turwissenschaftlich-technische Fra-
gen und ethisch-moralische Aspekte
sind darin eng miteinander verbun-
den. 
Deshalb soll eine Fachkommission,
die mit Leuten aus den Fachgebieten
Naturwissenschaften, Ethik und
Theologie zusammengesetzt ist,
neue Projekte beurteilen.

6. Deklarationspflicht: Konsumentin-
nen und Konsumenten sollen frei
wählen können, ob sie Nahrungs-
mittel, die gentechnisch veränderte
Substanzen enthalten, kaufen möch-
ten.

7. Verhinderung eines Monopols: Vor
allem die Herstellung von gentech-
nisch verändertem Saatgut birgt das
Risiko einer Abhängigkeit von eini-
gen wenigen Chemie-Giganten. Die-
se Frage muss jedoch global ange-
gangen werden.

8. Hinterfragen der Fortschrittsgläu-
bigkeit: Trotz aller Euphorie um
neue Technologien ist die «neue bes-
sere Welt» nur so gut wie jeder ein-
zelne Mensch. 
Sind wir bereit, unseren Teil dazu
beizutragen?

VEW Riehen

— Die Gesetzgebung muss vorangetrie-
ben und vervollständigt werden. Seit
Inkrafttreten von Artikel 24 novies
der Bundesverfassung hat der Bun-
desgesetzgeber den Auftrag, den
Umgang mit Keim- und Erbgut von
Tieren, Pflanzen und anderen Orga-
nismen gesetzlich zu regeln. Ange-
sichts der globalen Aspekte der Gen-
technik befürworten die Liberalen
deren Normierung auf Bundesebene,
und zwar im Gleichschritt mit der
Gesetzgebung der wichtigsten ande-
ren Industrienationen. Die Liberalen
erwarten, dass Lücken in der beste-
henden Gesetzgebung so rasch als
möglich geschlossen werden.
Die Liberalen fordern ebenfalls die
Möglichkeit des Patentschutzes in
der Schweiz für gentechnisch verän-
derte Mikroorganismen sowie Pflan-
zen und Tiere. Ohne Patentschutz
werden auch «Start-up»-Firmen un-
serem Standort fern bleiben.
Alle in der Schweiz bearbeiteten
oder vorgesehenen Projekte mit
transgenen Tieren müssen den Vor-
schriften des schweizerischen Tier-
schutzgesetzes Rechnung tragen.
Transgene Tiere bilden daher keinen
Bereich, in dem zusätzliche Gesetze
zu erlassen wären. Die Forderung
der Genschutz-Initiative – ein totales
Verbot von Forschung mit transge-
nen Tieren – lehnen die Liberalen ab.
Die Revision des eidgenössischen
Umweltschutzgesetzes, das auf den
1. Juli 1997 in Kraft tritt, sieht eine
Anmelde- und Bewilligungspflicht
für die Freisetzung von gentechnisch
veränderten Nutzpflanzen vor. Eine
spezielle Fachkommission wird das
Gesuch prüfen, und die Öffentlich-
keit soll über die erteilten Bewilli-
gungen informiert werden.
Die Liberalen setzen sich für einen
verantwortungsvollen Umgang mit
gentechnisch veränderten Lebens-
mitteln ein und erwarten, dass diese
offen als solche deklariert werden.

— Die Verbots-Initiative muss abge-
lehnt werden. Lehre, Forschung und
Industrie in einem zukunftsträch-
tigen Bereich von der weltweiten
Entwicklung abzukoppeln, kann
nicht angehen. Die Basler chemische
Industrie würde weitere For-
schungsvorhaben ins Ausland verle-
gen, was einen Wegfall von Know-
how und Investitionen zur Folge hät-
te – mit allen negativen Konsequen-
zen für den Wirtschaftsstandort Ba-
sel. In ihrem Lebensnerv getroffen
wären auch Lehre und Forschung,
die keine Standortverlegung vorneh-
men können.

Daher wird die Genschutz-Initiative,
die ein weitgehendes Verbot für die
Patentierung gentechnisch veränderter
Tiere und Pflanzen, für die Herstellung
von transgenen Tieren sowie für die
Freisetzung von gentechnisch verän-
derten Organismen verlangt, von den
Liberalen deutlich abgelehnt.

Thomas Strahm
Präsident LDP Riehen/Bettingen

bringt kein totales Verbot. Sie lässt 
die Entschlüsselung des Erbgutes,
Gendiagnostik, Gentherapien inkl.
Produktion von Medikamenten und
Impfstoffen, Grundlagenforschungen
sowie medizinische Forschung, aller-
dings ohne transgene Tiere, zu. Doch
ist das Verbot transgener Tiere vielen
Forschern, Ethikern und manchen
Grünen ein Ärgernis; denn in ihren
Augen regelt das Tierschutzgesetz
schon heute die artgerechte Haltung
der Tiere. 

Etwas ist klar: die Gentechnologie
ist eine Rationalisierungsstrategie, die
mehr Arbeitsplätze wegrationalisiert
als dass sie neue schafft.

Gegnerinnen und Gegner der Initia-
tive gehen leider auf Bedenken und
Ängste der Befürworterinnen und Be-
fürworter nicht ein. Da das Bundespar-
lament keinen Gegenvorschlag vorlegt,
werden viele «Gemässigte» die Initia-
tive unterstützen, weil sie dem unge-
bremsten Fortschrittsglauben Grenzen
setzen wollen.

Anita Lachenmeier-Thüring und
Marianne Schmid-Thurnherr, Grüne
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...us aigenem Bode Wenn Sie bis zum 

26. Juni 1997 mit dem 

untenstehenden Talon 

erstmals ein Abonnement

der Riehener-Zeitung 

bestellen, bekommen 

Sie diese für nur Fr. 27.–

bis Ende Jahr ins Haus 

geliefert.

Als Begrüssungs-
Geschenk
können Sie sich vom

23. bis 26. Juni zusätzlich

ein Körbchen Kirschen 

bei uns abholen:

Riechemer

Chirsi!

Abonnements-Bestellung

Ja, ich möchte die

jeden Freitag geniessen.

Bis Ende 1997 bezahle ich Fr. 27.–

Name

Vorname

Adresse

Telefon

Bitte Talon
ausschneiden und 
abgeben bei: 
A. Schudel & Co. AG,
Verlag Riehener-Zeitung,
Schopfgässchen 8, 
4125 Riehen 1

✂



Freitag, 20. Juni 1997 Nr. 25 17

SPORT  I N  R I EHE N

Die Mädchen des TV Bettingen (Kategorie D, 10–12jährige) durften am vergan-
genen Wochenende als Regionalmeisterinnen an den Schweizermeisterschaften
teilnehmen. Nach einem etwas harzigen Start konnte sich die Mannschaft stei-
gern und erreichte den 11. Schlussrang. Das sportliche Grossereignis, an dem
rund 200 Kids aus der ganzen Schweiz teilnahmen, wurde für die Mädchen zum
unvergesslichen Erlebnis. Das Team (oben, von links): Lisa Brockhaus, Eveline
Müller (Trainerin), Livia Müller, Roberto Gazzola (Trainer); unten: Sina Simon,
Ester Hersberger, Fabienne Trächslin, Gianna Müller. Foto: zVg

VOLLEYBALL Mädchen des TV Bettingen am Schweizer Final

Ein unvergessliches Erlebnis

FUSSBALL 36. Sommerturnier des FC Amicitia

Drei Tage Fussball in Riehen
me. An diesem Wochenende findet

auf dem Sportplatz Grendelmatte das
36. Sommerturnier des FC Amicitia Rie-
hen statt. Leider steht der Anlass in die-
sem Jahr in Konkurrenz zum «Steine-
Fescht», was sich in erster Linie auf die
Besetzung des «Gugge»-Turnieres von
heute Freitagabend auswirkt. Dafür
messen sich heute abend um 19.30 Uhr
die soeben in die Meistergruppe aufge-
stiegenen A-Junioren des FC Amicitia
mit dem U18-Team des FC Basel. Dieses
Spiel ist für den neuen Amicitia-Trainer
Roger Stalder (bisher beim FC Liestal)
bereits eine erste Standortbestimmung
im Hinblick  auf die kommende Saison.

Für das Senioren- und Veteranen-
turnier vom Samstag sind einige neue
Mannschaften der Riehener Einladung
gefolgt. Besonders freute die Veranstal-
ter, dass die Veteranen des FC Schaff-
hausen ihre zweitägige Saisonab-
schluss-Reise mit einer Turnierteilnah-
me auf der Grendelmatte kombinieren.
Am Sonntag besitzen sie so die Möglich-
keit, ihre eigenen B-Junioren, die in Rie-
hen ihren Titel aus dem Jahr 1995 ver-
teidigen, moralisch zu unterstützen.

Am Sonntag spielen acht B-Junioren-
mannschaften zum ersten Mal um den
«Robi-Spillmann-Cup (im letzten Jahr
musste diese Kategorie wegen des
schlechten Wetters ausfallen). Titelver-
teidiger ist wie schon erwähnt der FC
Schaffhausen. Zwischen den Gruppen-
spielen und den Finalspielen wird die

Frauenequipe des FC Amicitia zu bewun-
dern sein, und zwar in einem Freund-
schaftsspiel gegen Schliengen aus der ba-
dischen Nachbarschaft. Parallel dazu
findet das traditionelle Vereinsturnier für
D-, E- und F-Mannschaften statt.

36. Sommerturnier des FC Amicitia, 20.–22.
Juni, Zeitplan
Gugge-Göbb:
Mohrekopf, Chaote, Negro-Rhygass, Schränz-
Gritte. Freitag, 20. Juni, 18.30–22.30 Uhr.
Veteranenturnier um den Wagons-Lits-Cup:
Gruppe A: FC Riehen, ASV Basel-Ost, SC Basel-
Nord, Old Boys; Gruppe B: FC Schaffhausen, FC
Nordstern, FC Altstetten/ZH, Vgte Sportfreunde
Horburg. Samstag, 21. Juni. Gruppenspiele
10.30–14.10 Uhr, Finalspiele 14.15–15.20 Uhr.
Seniorenturnier um den Niederholz-Cup:
Gruppe A: FC Polizei, FC Biel-Benken, US
Olympia; Gruppe B: BCO, SC Kleinhüningen, SC
Soleita. Samstag, 21. Juni. Gruppenspiele
16.45–19.45 Uhr, Finalspiele 19.45–22 Uhr.
3. Juniorinnen-Turnier (auf dem C-Feld):
Gruppe A: FC Aarau A, FC Amicitia, FC Sprei-
tenbach, FC Wallbach; Gruppe B: FC Aarau B,
FC Baden, FC Concordia, FC Sursee. Samstag,
21. Juni. Gruppenspiele 14–18 Uhr, Finalspiele
18.10–19.30 Uhr.
Vereinsturnier der D-, E- und F-Junioren:
Old Boys, FC Amicitia, FC Arlesheim, FC Black
Stars. Sonntag, 22. Juni. Spiele 10.30–17 Uhr.
B-Junioren-Turnier, Robi-Spillmann-Cup:
Gruppe A: FC Amicitia, FC Black Stars, FC Muri,
Old Boys; Gr. B: FC Aesch, FC Basel, SV Muttenz,
FC Schaffhausen. Sonntag, 22. Juni. Gruppensp.
10.30–13.50 Uhr. Finals 15.30–16.35 Uhr.
Freundschaftsspiele:
Freitag, 20. Juni, 19.30 Uhr: FC Amicitia Junio-
ren A – FC Basel U18. Sonntag, 22. Juni, 14 Uhr:
FC Amicitia Frauen – FC Schliengen/D Frauen.

mr. Gegen ein ersatzgeschwächtes
CG Rosental III konnten die Handballer
des CVJM Riehen ihren zweiten Saison-
sieg realisieren. Gegen nur fünf Feld-
spieler bekundete der CVJM Riehen ei-
nige Anlaufschwierigkeiten. Nach einer
raschen 7:1 Führung musste das Team
dem Gegner weitere Tore zugestehen,
weil die Verteidigung zu lasch agierte.
Mit zunehmender Spieldauer fand der
CVJM Riehen aber zu seinem Spiel. Mit
teilweise wunderschön herausgespiel-
ten Kreistoren konnte er die Führung
weiter ausbauen zum Pausenstand von
5:15.

Während der Pause fing es allmäh-
lich zu regnen an. Der Schiedsrichter
pfiff die zweite Halbzeit zwar noch an,
doch nach rund sechs Minuten Spielzeit
musste er das Spiel abbrechen. Der Re-

HANDBALL CG Rosental III – CVJM Riehen 5:18 (5:15)

Sieg zählt trotz Spielabbruch
gen war nun so intensiv, dass an Hand-
ballspielen nicht mehr zu denken war.

Kurz nach dem Abbruch einigten
sich die Spielführer der beiden Teams
darauf, dass das Resultat bei Abbruch
Gültigkeit haben solle. Der Verband hat
das Spiel bereits für gültig erklärt. Da-
mit hat der CVJM Riehen nach Ab-
schluss der Vorrunde vier Punkte auf
seinem Konto und befindet sich auf ei-
nem gesicherten Mittelfeldplatz.

CG Rosental III – CVJM Riehen 5:18 (5:15)
CVJM Riehen: Hp. Junck; D. Bender, H. Koep-
fer, P. Mühlethaler, C. Sikemeier, S. Santo I, O.
Wyss, U. Zumstein. – Bemerkungen: Partie
nach 6 Minuten der 2. Halbzeit abgebrochen
wegen starkem Regen. Das Spiel wird gemäss
Absprache der beiden Spielführer und nach Ge-
nehmigung des Verbandes mit dem Abbruchre-
sultat gewertet.

LEICHTATHLETIK 9. Basler 2-Stunden-Lauf mit Start und Ziel beim Eisweiher

Hilfsprojekt trotz Minusrekord nicht gefährdet
jp. Bei idealer Laufwitterung fand

am Samstagnachmittag mit Start und
Ziel beim Eisweiher in Riehen der 9.
Basler 2-Stunden-Lauf statt. Nachdem
kurz vor dem Start ein sintflutartiger
Regen das ganze Start-/Zielgelände un-
ter Wasser gesetzt hatte, blieb das Wet-
ter während der gesamten Laufzeit
trocken und kühl.

353 Läuferinnen und Läufer nah-
men dieses Jahr die Laufstrecke unter
die Füsse oder unter die Räder – der
jüngste Teilnehmer wurde im Buschi-
wagen mitgestossen und «errollte» sich
so Fr. 85.80.

Alle Teilnehmenden hatten sich vor
dem Lauf Sponsoren gesucht, die pro
gelaufenen Kilometer jeweils einen
bestimmten Betrag festgelegt hatten.
4231 Kilometer wurden so gemeinsam
zurückgelegt und die Läuferschar erlief
sich so 56’320 Franken für das Projekt

«Jothi» in Indien. «Jothi» bedeutet in
der Hindi-Sprache «Licht».

Sowohl die Teilnahmezahl als auch
der Erlös bedeuten Minusrekorde für
den Basler 2-Stunden-Lauf. Obwohl mit
dem Lauf nur gut ein Drittel der Projekt-
summe für «Jothi» erreicht worden ist,
scheint das Projekt nicht gefährdet. Auf
die Frage was passiere, wenn die Pro-
jektsumme nicht erreicht werde, ant-
wortete Heidi Recher, Vorstandsmitglied
der Intermission, in einem Interview
während des Laufes: «Die Inder können
improvisieren. Man wird das Projekt
einfach den finanziellen Möglichkeiten
anpassen – weniger Maschinen, weniger
neue Schulungsplätze. Das Projekt an
sich ist deshalb nicht gefährdet.»

Die Organisatoren des Laufes, die
Christlichen Vereine Junger Männer
und Frauen (CVJM/F) der Region Basel,
sehen verschiedene Gründe für den Be-

teiligungsrückgang. Neben dem auf-
kommenden «Sponsorlauf-Boom» seien
auch die finanziellen Spielräume vieler
enger geworden. Hilfe in die Dritte Welt
erfolge nicht mehr so spontan und
grosszügig wie früher.

Basler 2-Stunden-Lauf des CVJM/F Region
Basel, 14. Juni 1997, Lange Erlen
Bestresultate:
Tagessieger: Urs Albrecht (Münchenstein) und
Matthias Pretot (Basel) je 31,5 km. – Beste
Frauen: Lori Wolfe (Basel) 24,5 km, Dominique
Schäfer (Basel) 21,5 km. – Beste Mannschaft:
Urs Mathys, Florian Jäggli, Michel Wälte 28,05
km. – Höchster Erlös: Christian Wirz, Alain
Eckert, Christian Appenzeller, Leon Brülisauer
(Mannschaft), Ettingen Fr. 2428.80; Romain
Liechti (Einzelläufer) Fr. 1456.–.
Älteste/jüngste Teilnehmer:
Älteste Teilnehmerin: Lori Wolfe (Jg. 1934). –
Ältester Teilnehmer: Hans Reinacher (Jg.
1943). – Jüngste Teilnehmer: Tadeo Bell und
Jan Müller (Jg. 1997, beide im Buschiwagen ge-
stossen); Gabriel Kohler (Jg. 1994, Läufer).

LEICHTATHLETIK Schüler-Mehrkampfmeisterschaften beider Basel in Riehen

TVR zweiterfolgreichster Verein
Der TV Riehen war an den Kanto-
nalen Mehrkampfmeisterschaften
der Schüler auf der Grendelmatte
der zweiterfolgreichste Verein.
Gold durch Nils Zuberbühler, Silber
durch Markus Zuberbühler, Bronze
durch Ines Brodmann, dazu ein
vierter Rang von Patrick Rohrbach
– das war die stolze Ausbeute.

Mario Arnold

Der Sieg des Rieheners Nils Zuber-
bühler bei den Schülern B war ein-
drücklich. Mit einem Vorsprung von 142
Punkten auf den Zweitplazierten siegte
er recht deutlich. Über 60 Meter, im
Weitsprung und im Ballwurf war er der
Beste seiner Kategorie, nur im ab-
schliessenden 1000-Meter-Lauf erzielte
er nicht die Bestzeit. Dies war aufgrund
des Vorsprunges auch nicht mehr nötig.
Im abschliessenden Lauf erwischte Nils
Zuberbühlers Vereinskollege Benedikt
Christ einen rabenschwarzen Tag und
blieb deutlich unter seinen Möglichkei-
ten. Nach drei Disziplinen noch an drit-
ter Stelle, fiel er noch bis auf den 14.
Schlussrang zurück.

Markus Zuberbühler schnell
Bei den Schülern A lieferten sich der

Riehener Markus Zuberbühler und Ro-
man Itin vom TV Ormalingen einen
spannenden Zweikampf. Ausgerechnet
das Kugelstossresultat entschied über
Gold und Silber. Über 60 Meter hatte
keiner der 69 Athleten eine Chance ge-
gen Markus Zuberbühler. Die Uhren
stoppten bei 8,14 Sekunden. Der junge
Mehrkämpfer kann sich im Kugelstos-
sen und im Hochsprung noch entschei-
dend verbessern und könnte so im
nächsten Jahr auch bei der männlichen
Jugend B den Anschluss an die Spitze
schaffen. Einen Spitzenplatz strebt er
am 28. Juni an den Regionenmeister-
schaften des Nachwuchses der Zentral-
schweiz in Zofingen an, wo er über 60
Meter und im Weitsprung startet.

Ines Brodmanns Aufholjagd
Bei den Schülerinnen B gelang Fa-

bienne Ahmarani der feine 10. Rang
und bei den Schülerinnen A steigerte
sich Ines Brodmann von Disziplin zu
Disziplin. Nach dem 60-Meter-Lauf lag

sie nur auf Rang 20 unter 77 Athletin-
nen. Mit einem Weitsprungsatz auf 4,26
Meter und einer 1000-Meter-Zeit von 3
Minuten 22,62 Sekunden erreichte sie
schliesslich noch hauchdünn den drit-
ten Rang und gewann damit die dritte
Medaille für den TV Riehen. Gewonnen
wurde die Kategorie von Carmen Kiss-
ling von der LV Frenke, dem erfolg-
reichsten Verein dieser Meisterschaften
(2 Gold, 1 Silber, 2 Bronze). Carmen
Kissling lief die 60 Meter in 8,16 Sekun-
den und sprang im Weitsprung 4,84 Me-
ter – dies sind in dieser Altersklasse
auch national beachtliche Resultate.

Knapp verpasste Medaillen
Die Schüler C, die «Stars von mor-

gen», boten spannende und unterhal-
tende Wettkämpfe. Der Riehenerin An-
na-Lisa Nemeth wäre beinahe der
Sprung auf das Podest gelungen. Sie
vergab eine mögliche Medaille im Ball-
wurf. Der 80 Gramm schwere Ball hätte
weiter als 20 Meter fliegen müssen.
Doch vielleicht klappt es mit dem nöti-
gen Ballwurftraining im nächsten Jahr.

Auf das nächste Jahr vertrösten las-
sen muss sich auch Patrick Rohrbach.
Er kam bei den Schülern C auf Rang 4,
mit 51 Punkten Rückstand auf einen
Medaillenplatz. Bei ihm entschied eben-
falls der Ballwurf.

Diese Schüler-Mehrkampfmeister-
schaften haben aufgezeigt, dass der TV
Riehen über einen starken Nachwuchs
verfügt und vor allem im Mehrkampf
Plazierungen im ersten Drittel erreicht.
Ein Vergleich mit der Region zeigt, dass
im Nachwuchsbereich gute Arbeit gelei-
stet wird und dass die jungen Athletin-
nen und Athleten Freude am Wettkampf
zeigen. Der nächste grosse Mehrkampf-
anlass auf der Grendelmatte findet am
20. September statt. Dann stehen die

Schülermeisterschaften von Basel, Rie-
hen und Bettingen auf dem Programm.

Leichtathletik, Schüler-Mehrkampfmeister-
schaften, 15. Juni 1997, Grendelmatte, Me-
daillen und Resultate des TV Riehen
Schülerinnen A (60m/Weit/Kugel/Hoch/1000):
1. Carmen Kissling (LV Frenke) 3099, 2. Nicole
Oberer (TV Itingen) 2842, 3. Ines Brodmann
(TV Riehen) 2702, 9. Kathrin Stöcklin 2508, 12.
Stefanie Gerber 2474, 21. Chantal Ahmarani
2350, 37. Stefanie Saner 2054, 40. Patricia So-
koll 2009, 44. Ramona Frei 1962, 54. Fabienne
Haase 1816, 55. Noëmi Bauer 1797, 59. Sarah
Saunders 1749, 61. Simone Müller 1743, 64.
Pamela Biber 1705, 69. Janine Anliker 1518. 
Schülerinnen B (60m/Weit/Ball 200/1000m):
1. Simone Ehrsam (SC Liestal) 1887, 2. Tabea
Immoos (Old Boys) 1740, 3. Melanie Fässler
(TV Muttenz) 1682, 10. Fabienne Ahmarani
1445, 19. Jasmine Spitzli 1299, 54. Tanja Dal-
lafior 639, 58. Lendita Gashi 540, 59. Domini-
que Breisinger 536. 
Schülerinnen C (50m/Weit/Ball 80/1000m):
1. Michèle Stebler 1443, 2. Jacqueline Tollari
(LV Frenke) 1373, 3. Tanja Grieder (DTV Thür-
nen) 1351, 6. Anna-Lisa Nemeth 1168, 9. Fa-
bienne Müller 1047, 14. Melinda Suja 935, 23.
Fiona Bauer 707, 29. Nina Wolfensberger 608,
39. Coralie Pattaroni 355, 41. Nathanja Mark
319, 46. Gioia Schultheiss 170.
Schüler A (60m/Weit/Kugel 3/Hoch/1000m):
1. Roman Itin (TV Ormalingen) 2756, 2. Markus
Zuberbühler (TV Riehen) 2630, 3. Lukas Bus-
singer (LV Frenke) 2604, 7. Yves Schneuwly
2241, 11. Alain Demund 2181, 18. Matthias
Fuchs 2066, 42. Boris Waldmeier 1712, 48.
Stefan Altorfer 1594. 
Schüler B (60m/Weit/Ball 200/1000m):
1. Nils Zuberbühler (TV Riehen) 1658, 2. Stefan
Kündig (TV Muttenz) 1516, 3. Timon Bussinger
(LV Frenke) 1468, 14. Benedikt Christ 1299, 15.
Nils Wicki 1286, 28. Thomas Sokoll 1076, 37.
Christoph Schlumpf 942, 38. Dominik Freivogel
935, 41. Tobias Adler 900. 
Schüler C (50m/Weit/Ball 80/1000m):
1. Michael Gossi (TV Zunzgen) 1178, 2. Daniel
Suter (TV Sissach), 3. Raphael Frey (TV Bott-
mingen) 1088, 4. Patrick Rohrbach 1037, 6. Fa-
bio Pedrolini 1002, 23. Philippe Heim 727, 32.
Daniel Uttenweiler 602, 33. Daniel Haase 571,
38. Aljosha Schönenberger 522, 46. Dominik
Hadorn 413, 48. Patrick Frey 407; Philipp Mey-
er aufgegeben (642 Punkte nach 3 Disziplinen).

Auch das gehört zum Mehrkampf:
Warten auf die nächste Disziplin.

Der abschliessende 1000-Meter-Lauf war angesichts des warmen Wetters für
viele Kinder das «piece de Résistance» – mit der Nummer 202 sieht man in die-
sem Lauf der Schülerinnen C Coralie Pattaroni (TV Riehen). Fotos: Philippe Jaquet
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Ein ganz besonderer Tag fand am
11. Juni in der Guten Herberge statt.
Fünf Kinderheime nahmen an einem
Fussballturnier teil, bei welchem die
Gute Herberge als Aussrichter im Vor-
dergrund stand.  

Jeweils eine Amateurmannschaft
ab Jahrgang 84 und eine Profimann-
schaft bis Jahrgang 84 stellten die Hei-
me Zur Hoffnung, Bachgraben, Schif-
ferkinderheim und Gute Herberge. Das
Kinderheim Waldschule war gar mit
zwei Profimannschaften und einer
Amateurmannschaft vertreten. In jeder
Mannschaft waren sowohl Jungen wie
auch Mädchen vertreten.

Über 100 Teilnehmer mit ihren Be-
treuern tummelten sich von mittags bis
abends auf dem Sportplatz Grendel-
matte. Bei sengender Hitze kämpften
die verschiedenen Mannschaften um
die zwei Wanderpokale. Sowohl der
«Kampfeinsatz» der verschiedenen
Mannschaften wie auch die  glühende
Sonne trugen dazu bei, dass rund 300
Liter Getränke in den Kehlen der Dur-
stigen verschwanden.

Eine Siegerehrung krönte die Ver-
anstaltung. Voller Stolz konnte bei den
Amateuren das Kinderheim Waldschu-
le den Pokal in Empfang nehmen. Auf
Platz  2 war die Gute Herberge, gefolgt
vom Schifferkinderheim und der Hoff-
nung. Bei den Profimannschaften pla-
zierte sich die Gute Herberge auf den 1.
Platz, gefolgt von Waldschule II, Schif-
ferkinderheim, Waldschule, Hoffnung

FUSSBALL Fussballturnier in der Guten Herberge

Spiel, Spass und Spannung

Die erfolgreichen Teams der Guten Herberge, die bei den «Profis» den Sieg und
bei den «Amateuren» Platz 2 feiern durften. Foto: zVg

und Bachgraben. Verlierer gab es kei-
ne, da alle Mannschaften mit Preisen
versehen wurden. 

Ein gemütlicher Grillplausch auf
dem Areal der Guten Herberge rundete
den Tag ab. Man nutzte die Zeit unter
anderem auch dazu, in Kontakt zu kom-
men und sich näher kennen zu lernen. 

Grosse Überraschung bereiteten die
Teilnehmer des Behindertenheims Zur
Hoffnung. Mit viel Engagement, Einsatz
und Freude nahmen sie an dem Turnier

teil. Durch ihr Auftreten in der Öffent-
lichkeit konnten Vorurteile bei manchen
Heimbewohnern abgebaut werden.

Auf Initiative von der Waldschule
fand vor drei Jahren das erste Fuss-
ballturnier statt, bei dem sich mehrere
Heime beteiligten. Seither trägt dieser
Anlass zur Tradition bei und man hofft,
dass sich in Zukunft noch andere Hei-
me als Organisatoren finden werden.

Susanne Dobrunz

Patrik Kiener
im Viertelfinale

rh. An den Baselstädtischen Tennis-
meisterschaften beteiligten sich in ver-
schiedenen Kategorien mehrere Mit-
glieder des TC Stettenfeld. In der Her-
reneinzel-R4/R6-Konkurrenz der Akti-
ven hatte der als Nummer 9 gesetzte Pa-
trik Kiener (R4) gegen den niedriger
klassierten R5-Spieler Patrik Lehmann
mit 7:5, 6:3 einige Mühe, wusste sich
aber gegen den als Nummer 7 gesetzten
Michel De Roche (R4) nach einem an-
fänglichen Satzrückstand mit einem
4:6, 6:1, 6:1-Sieg glatt durchzusetzen
und zog in die Viertelfinals ein.

Hingegen konnte sich Stefan Mayer
(R5) gegen den gleichklassierten Marco
Beeler nicht durchsetzen und verlor
nach hartem Kampf 5:7, 4:6, während
es Michel Kneubühl (R5) bis in die Ach-
telfinals brachte. Allerdings profitierte
er dabei nach einem erkämpften 7:5,
6:4-Erfolg gegen Pascal Girardat (R5)
von einem w.o. des R4-klassierten Jon
La Roche. Dann zog er aber gegen den
ebenfalls R5-klassierten Francesco Da-
minao mit 6:4, 7:5 – also auch wieder
nur sehr knapp – den Kürzeren.

In der Jungsenioren-Konkurrenz
R6/R9 beteiligte sich Eckhard Hipp (R6),
der sich gegen den als Nummer 6 ge-
setzten Peter Genter (R6) nach gewon-
nenem ersten Satz mit 6:4, 4:6, 3:6 ge-
schlagen geben musste. Wenig Losglück
hatte der R9-klassierte Michel Bucco,
der es in der ersten Runde mit dem R7-
klassierten Albert Andrighetto zu tun
bekam, dem er 2:6, 3:6 unterlag. Näch-
ster Gegner wäre der R6er Reto Stoffel
gewesen…

In der Herrendoppel-Konkurrenz
der R4/R6er mussten Michel Kneubühl
und Stefan Mayer sich mit den Mün-
chensteinern Dörig/Csendes auseinan-
dersetzen, gegen die sie den ersten Satz
glatt mit 2:6 gewannen. Im zweiten Satz
verloren sie aber etwas den Faden (2:6),
und lagen im dritten Satz schon 2:3 in
den Spielen zurück, ehe sie mit zwei Ge-
genbreaks eine 5:4-Führung realisieren
konnten. Im Tiebreak mussten sie aber
schliesslich mit 2:7 die Überlegenheit
der Münchensteiner anerkennen. Das
Ergebnis der Paarung Patrik und Domi-
nik Kiener gegen Ryhner/Brunner war
bei Redaktionsschluss nicht bekannt.
Alle weiteren Spiele werden diese Wo-
che auf der Anlage des TC Rosental,
Kohlistieg 31, ausgetragen.

Nachzutragen ist noch, dass die Juni-
oren und Juniorinnen die erste Interclub-
runde spielten. Die Junioren verloren
gegen den TC Reichenstein 2:4 und die
Juniorinnen gegen den TC Old Boys 1:2.
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SPORT IN KÜRZE

Rang 7 für Timothy Jordi

pd. Nach einer erfolgreichen Saison
in der Kategorie «Benjamin» (Jahrgang
84/85) verbuchte der elfjährige Riehe-
ner Schüler Timothy Jordi (Fechtgesell-
schaft Basel) einen Erfolg. Am «Critéti-
um des jeunes», den Schweizer Jugend-
meisterschaften im Fechten, landete er
in seinem ersten Florett-Turnier auf
dem sehr guten 7. Platz. Bisher hatte Ti-
mothy Jordi seine konstant guten Lei-
stungen mit dem Degen gebracht. Das
Florettfechten ist eine technisch sehr
anspruchsvolle Disziplin und wird von
wenigen Fechtern bevorzugt. Für Timo-
thy Jordi ist dies eine Herausforderung,
der er weiter nachgehen möchte.

Bundesprogramm 300 Meter 
bei den Feldschützen Riehen

rz. Morgen Samstag, 21. Juni, laden
die Feldschützen Riehen alle Interes-
sierten zum Schiessen des Bundespro-
grammes 300 Meter ein. Geschossen
wird von 14 bis 17 Uhr im Schiessstand
Riehen (Schalterschluss um 16.30 Uhr).
Dienstbüchlein und Schiessbüchlein
oder der Leistungsausweis sind mitzu-
bringen. Weitere Termine bietet der
Verein am 14. August (17–19 Uhr) und
am 30. August (8.30–11.30 Uhr) an.

CVJM Riehen: Abschluss der
Basketball-Meisterschaft

ag. Eine lange, anstrengende Saison
geht zu Ende. Die Meisterschaft 1996/97
war für viele aktive Spielerinnen und
Spieler aussergewöhnlich – ausserge-
wöhnlich erfolgreich für wenige, ausser-
gewöhnlich aufreibend für die meisten.
Sich anbahnende Trainerwechsel, Un-
stimmigkeiten innerhalb der Mannschaf-
ten, Prüfungen, Stellenwechsel machten
es nicht einfacher. Die Lichtblicke beim
CVJM Riehen innerhalb der Menge von
durchschnittlichen Leistungen sind der
Ligaerhalt der Erstliga-Damen unter der
Leitung von Trainerin Christiane Rordorf
und der Gewinn des Basler Meistertitels
der Juniorinnen A unter der Regie von
Trainer Raphael Schoene. Besonders her-
vorzuheben gilt es den 1. Rang der Junio-
ren B, die unter Cyrill Martin ihre Siege
klammheimlich nach Hause trugen.

Basketball Schlussranglisten 1996/97
Männer, 2. Liga:
1. BC Arlesheim II 22/38 (1712:1410), 2. CVJM
Birsfelden III 22/36 (1734:1355), 3. Uni Basel I
22/30 (1729:1395), 4. BC Outsiders 22/28
(1543:1423), 5. CVJM Riehen I 22/26
(1747:1671), 6. BC Arlesheim III 22/24
(1675:1672), 7. Uni Basel II 22/20 (1392:1371),
8. CVJM Birsfelden II 22/18 (1640:1947), 9. BC
Aesch 22/16 (1665:1732), 10. TV Muttenz 22/16
(1608:1737), 11. BC Allschwil 22/8 (1400:1775),
12. IBC Delémont 22/4 (1348:1705).
Männer, 3. Liga:
1. BBC Sorab I 20/38 (1561:1032), 2. BC Bon-
court II 20/36 (1975:1212), 3. BTV Basel I
20/30 (1483:1137), 4. SC Liestal I 20/20
(1345:1218), 5. TV Magden 20/20 (1329:1330),
6. BC Birsfelden II 20/16 (994:1191), 7. BC
Pratteln 20/14 (1115:1101), 8. BC Birsfelden I
20/12 (1380:1655), 9. IBC Delémont II 20/12
(1049:1365), 10. CVJM Riehen 20/10
(1123:1401), 11. SC Soleita 20/-4 (939:1651).
Frauen, 2. Liga:
1. BC Pratteln II 16/30 (1219:673), 2. SC Liestal
16/24 (944:752), 3. BC Porrentruy I 16/24
(852:659), 4. BTV Basel 16/22 (795:662), 5.
CVJM Riehen II 16/12 (749:833), 6. Uni Basel I
16/10 (687:770), 7. CVJM Birsfelden 16/8
(715:962), 8. BC Arlesheim II 16/4 (707:799),
9. TV Muttenz 16/0 (526:1081).
Männer, Nachwuchs:
1. BC Arlesheim 12/22 (1130:725), 2. BTV Ba-
sel 12/14 (804:783), 3. CVJM Riehen 12/12
(832:845), 4. TV Muttenz 12/0 (708:1121).
Junioren B Elite:
1. BC Arlesheim 14/28 (1230:774), 2. CVJM
Birsfelden 14/24 (1708:794), 3. BTV Basel
14/18 (1239:869), 4. TV Muttenz 14/16 (1156:
970), 5. CVJM Riehen 14/14 (1152:1080), 6. SC
Liestal 14/6 (750:1166), 7. BC Boncourt 14/2
(680:1214), 8. Uni Basel 14/-2 (417:1465).
Junioren B:
1. CVJM Riehen 16/30 (1319:639), 2. BTV Ba-
sel I 16/24 (1114:807), 3. BC Arlesheim 16/20
(1308:898), 4. BC Pratteln 16/20 (1152:921), 5.
CVJM Birsfelden 16/18 (1051:1120), 6. CVJM
Basel 16/16 (1126:1024), 7. TV Grenzach
16/10 (1036:1294), 8. BC Oberdorf 16/2
(745:1524), 9. BTV Basel II 16/2 (687:1311).
Juniorinnen A:
1. CVJM Riehen 14/24 (1120:497), 2. Arlesheim
14/24 (1100:452), 3. Aesch 14/24 (1131:534),
4. CVJM Birsfelden I 14/16 (822:633), 5. BC
Pratteln 14/10 (555:767), 6. CVJM Birsfelden II
14/6 (517:937), 7. SC Liestal 14/4 (345:1138),
8. BC Allschwil 14/2 (408:1040).
Juniorinnen B:
1. Aesch 18/36 (1508:581), 2. Uni Basel I 18/32
(1573:675), 3. Pratteln 18/26 (1245:903), 4.
CVJM Birsfelden 18/24 (1020:1009), 5. Muttenz
18/20 (1163:970), 6. TV Grenzach 18/14
(888:960), 7. CVJM Riehen 18/10 (726:1098), 8.
BTV Basel 18/10 (779:1168), 9. Uni Basel II 18/4
(737:1336), 10. Arlesheim 18/-2 (525:1464).
Mini:
1. CVJM Birsfelden 14/26 (1120:648), 2. Uni
Basel 14/21 (758:557), 3. TV Muttenz 14/19
(801:620), 4. CVJM Riehen 14/14 (660:634), 5.
BC Pratteln 14/12 (695:707), 6. BTV Basel
14/10 (548:749), 7. SC Liestal 14/8 (571:766),
8. BC Arlesheim I 14/2 (466:938).

SPORTTAG Turnerinnen St. Franziskus organisierten 18. SVKT-Sporttag

Wettkampf, Spiel und Stimmung

Rosmarie Kündig

Bereits am frühen Sonntag morgen
starteten die ersten Turnerinnen zum
Leichtathletik-Mehrkampf. In den Dis-
ziplinen Drei-, Vier- und Fünfkampf
kämpften die Athletinnen verbissen um
Zentimeter und Sekunden. Eines hatten
all die Disziplinen gemeinsam, es muss-
te gelaufen werden, was eine gute Kon-
dition erforderte, und dass sich die Tur-
nerinnen gezielt vorbereitet hatten, war
kaum zu übersehen.

Leichtathletik-Fünfkampf 
Besonders der Fünfkampf hatte es in

sich, sind doch Vielseitigkeit und Aus-
dauer Voraussetzung für eine hohe Punk-
tezahl. Zu absolvieren waren 100-Meter-
Lauf, Weitsprung, Kugelstossen, Speer-
werfen und 800-Meter-Lauf. Mit höch-
ster Konzentration wurden die verschie-
denen Disziplinen absolviert, und es
wurden beachtliche Leistungen erbracht.

Verbandsmeisterin wurde Pia Hofer
aus Buttisholz, die im ersten Rang eine
ausgezeichnete Punktzahl von 2296 er-
reichte. Der Erfolg kam für sie etwas
überraschend, hatte sie doch noch nie
einen Fünfkampf an einem Sporttag be-
stritten und nun hatte sie sich gleich den
ersten Rang geholt, dank einem wo-
chenlangen Training. Sehr gut lief es
auch für Carmen Natter (TV Gunters-
hausen) und Irene Kneubühler (TV Gett-
nau), boten doch auch sie eine überzeu-
gende Leistung mit über 2000 Punkten. 

Drei- und Vierkampf
Die meisten Sportlerinnen starteten

im Vierkampf in sieben verschiedenen
Kategorien aus allen Altersklassen. Die
Athletinnen kämpften in den Disziplinen
80- beziehungsweise 100-Meter-Lauf,
Weitsprung, Kugelstossen und 800- oder
1000-Meter-Lauf. Viel Laufarbeit, ge-
paart mit Treffsicherheit und Präzision,
forderte von den Turnerinnen alles. Die
Bestnote erzielte Claudia Binggeli (TV
Plaffeien) mit 2243 Punkten. Im weite-
ren holten sich 23 Turnerinnen eine Me-
daille für ihre sehr guten Leistungen. Be-
sondere Aufmerksamkeit galt  dem jun-
gen Nachwuchs, die Hoffnungsträger
der Vereine, die sich im Dreikampf (60-
Meter-Lauf, Weitsprung und Kugelstos-
sen) zu messen hatten und bereits mit
sehr guten Resultaten aufgefallen sind.
Im ersten Rang plazierte sich die elf-
jährige Sarah Weber (TV Wil) mit einer

hervorragenden Leistung von 1366
Punkten. Mit Jahrgang 1985 holte sich
Rachelle Raemy (TV Plaffeien) ebenfalls
den ersten Rang mit 1646 Punkten.

Plauschwettkampf
In den Plauschdisziplinen wie Sla-

lom, Ballzielwurf, Korbeinwurf, Sprung-
leine oder Seilspringen hatten sich 223
Sportlerinnen bewerten lassen, kom-
men doch Vielseitigkeit und Kräftean-
forderungen den Turnerinnen sehr ent-

Am vergangenen Wochenende trafen sich an die 300 Turnerinnen des
Schweizerischen Verbandes Katholischer Turnerinnen (SVKT) auf der
Sportanlage Schützenmatte. Zum «Kräftemessen» waren 24 Vereine
aus der ganzen Schweiz an das Rheinknie gereist. Der Anlass wurde von
den Turnerinnen St. Franziskus und der Petersschule Basel organisiert.

gegen und Plauschwettkämpfe machen
trotz Konzentration eben Spass. Die
Sportlerinnen warteten deshalb bei be-
ster Laune mit beachtlichen Leistungen
auf. Besonders aufgefallen sind einzelne
Vereine mit ihrer ausgezeichneten
Teamarbeit. Ein sehr gutes Resultat er-
zielten 38 Sportlerinnen, die sich eine
Medaille erkämpften. Weitere 45 Turne-
rinnen holten sich eine Auszeichnung.

Pendelstafette
Am Nachmittag fanden die Mann-

schaftswettkämpfe in Form einer Pen-
delstafette statt. Gestartet wurde ver-
einsweise und nach Altersklassen ge-
trennt. Lauthals feuerten die Zuschauer
die Läuferinnen an. Obwohl die Überga-
be wenig oder gar nicht geübt worden
war, wurden nur ganz wenige Wechsel-
fehler gemacht. Sieger in den drei ver-
schiedenen Kategorien wurden die
Mannschaften aus den Vereinen Plaf-
feien, Gettnau und Buchs/SG.

Sport, Spiel und Plausch
Den Turnerinnen und Besuchern

einen Tag mit Sport, Spiel und Plausch
zu bieten, war der Vorsatz der organi-
sierenden Turnvereine Petersschule
Basel und St. Franziskus Riehen. Alle
Turnerinnen und Festbesucher konnten
sich ebenfalls bei den «Spielen zu viert»
vergnügen und schöne Preise gewin-
nen. Mitmachen und Spass sind bei die-
sem Sporttag für viele wichtiger als der
Rang im Schlussklassement.

Für das leibliche Wohl sowie für
einen reibungslosen Ablauf der Wett-
kämpfe sorgten eine grosse Anzahl Hel-
ferinnen und Helfer, und des klappte
vorzüglich. Glücklicherweise herrschte
sommerliches Wetter, was viel zum Ge-
lingen des Sporttages beitrug.

Abschliessend scharten sich die Tur-
nerinnen, Gäste und Besucher um das
Siegerpodest zur Rangverkündigung.
Die Riehener Gemeinderätin Maria Ise-
lin-Löffler erwähnte in ihrem Schluss-
wort, wie schön und wichtig es sei, dass
alt und jung sich gemeinsam im sport-
lichen Wettkampf finden und sich zu-
dem noch gut verstehen. Die verbinden-
de Kraft des Sports und der Kamerad-
schaft hatte sich bewährt.

SVKT Sporttag, 15. Juni, Schützenmatte
Leichtathletik, Fünfkampf:
Jg. 77–68: 1. Pia Hofer (Buttisholz), 2. Carmen
Natter (Guntershausen), 3. Irene Kneubühler
(Gettnau).
Pendelstafette:
Jg. 78 und jünger: 1. SVKT Plaffeien I, 2. SVKT
Hellbühl, 3. SVKT Rothenthurm – Jg. 77–68:
1. SVKT Gettnau, 2. SVKT Kaltbrunn I, 3. SVKT
Avanti Zürich. – Jg. 67–53: 1. SVKT Buchs/LU,
2. SVKT Frauengruppe Reinach/BL, 3. SVKT
Geiss II.

Die Sprungleine – eine der Disziplinen
im Plauschwettkampf. Foto: zVg

5. Evergreen-Cup
des TC Riehen

rz. Zum fünften Mal organisiert der
TC Riehen auf seiner Anlage bei der
Grendelmatte ein offizielles Turnier für
Seniorinnen und Jungsenioren/-senio-
rinnen Mixed. Zum ersten Mal wurde in
diesem Jahr die Seniorinnenkategorie
getrennt in R1/R4 und R5/R9. Das Tur-
nier beginnt am kommenden Mittwoch,
25. Juni, um 17 Uhr mit den Einzeln
R5/R9. Die Einzel der höheren Katego-
rie R1/R4 beginnen am Samstag, 28. Ju-
ni, ab 8 Uhr. Die Finalspiele finden vor-
aussichtlich am Sonntag, 29. Juni, ab 13
Uhr statt.
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Kontakte über die Grenze

Der Lörracher Wirtschaftsrat der
CDU will die Kontakte zur Schweizer
Nachbarschaft verstärken. Vor diesem
Hintergrund besuchten mehr als 50
Vertreter aus Mittelstand und Industrie
die eidgenössische Bundeshauptstadt
Bern. Dr. Alexander Schurig gelang es,
Gespräche mit Politikern und Wirt-
schaftsvertretern aus der Nordwest-
schweiz zu vermitteln. Bei einer Dis-
kussionsrunde im Bundeshaus bekräf-
tigten Gäste und Gastgeber ihre Ab-
sicht, den Gedanken- und Meinungs-
austausch auch in Zukunft zu intensi-
vieren. Übereinstimmend bedauerten
die Schweizer die ablehnende Haltung
ihrer Landsleute zu einem Beitritt in
den Europäischen Wirtschaftsraum.
Langfristig werde dies vor allem für die
Grenzlandschaft am Hochrhein Nach-
teile bringen. Umso wichtiger sei es, im
kleinen Grenzverkehr zwischen den
beiden Ländern den direkten Kontakt
zu stärken. Carsten Schulze, Vorsitzen-
der des Lörracher Wirtschaftsrates,
äusserte sich zufrieden über die Begeg-
nung mit Schweizern aus Basel-Stadt
und Basel-Land. Man habe gespürt,
wie überzeugend auf beiden Seiten der

Wille zu einer dauerhaften Freund-
schaft ausgedrückt worden sei. Schulze
hob in diesem Zusammenhang hervor,
dass schon seit Jahren Schweizer Un-
ternehmer ständige Gäste des Wirt-
schaftsrats seien.

Letztmals Eurogeld

In diesem Jahr fliessen 280’000
Mark von Land und Europäischer 
Union in das Modellfördergebiet «Süd-
schwarzwald». 57’000 Mark entfallen
davon auf Gemeinden im Kreis Lör-
rach. Das auf fünf Jahre ausgelegte Pro-
gramm läuft 1997 aus. Geld gibt es für
Neuenweg, das am Südhang des Bel-
chen Waldpflegemassnahmen ergreift,
einen Steg über den Nonnenmattwei-
herbach legt, den Wanderweg «Netz-
mättle» zu unterhalten hat, fünf Orien-
tierungstafeln für Wanderer aufstellt
und Wanderwege markiert. Schönau
erhält Zuschüsse für die Sanierung des
Waldsportlehrpfades und die Beschil-
derung von Wanderwegen. Aber auch
Todtnau, Präg und Marzell werden bei
der Aufteilung der Gelder berücksich-
tigt. Sämtliche Massnahmen dienen der
Pflege und Instandhaltung des Erho-
lungsgebietes Südschwarzwald.

Grundwasserströme

Unsichtbar unter dem Hochrhein
fliesst als zweiter Strom das Grundwas-
ser. Das hält sich aber nicht an die Linie
des Hochrheins, sondern folgt der ehe-
maligen, durchs Tal sich schlängelnden
Rheinrinne. Wie das Grundwasser ge-
nau fliesst, wollen die beiden Rhein-
nachbarn jetzt gemeinsam erkunden
lassen. Drei Jahre wird die Untersu-
chung und die Erstellung umfassender
Daten und Karten dauern. Besonders
die Gefährdung des Trinkwasservor-
kommens soll die Kosten von 1,5 Millio-
nen Mark rechtfertigen. Allein im Raum
Rheinfelden – Grenzach-Wyhlen wech-
selt der Grundwasserstrom mehrfach
die Rheinseite. Wird das Grundwasser
verunreinigt, ist auch die Trinkwasser-
versorgung auf der jeweils gegenüber-
liegenden Rheinseite gefährdet. Bei
grösseren Bauvorhaben sollen die kom-
pletten Karten das Planen sicherer ma-
chen. 525’000 Mark werden aus Mitteln
der EU bezahlt, 450’000 übernimmt die
Schweiz. Den Rest müssen die Land-
kreise Waldshut und Lörrach überneh-
men. Dass wieder einmal hohe Kosten
an den Landkreisen hängen bleiben, är-
gerte die Kreisräte im Ausschuss. 

ÜBER DIE GRENZE GESCHAUT

Erzeugergemeinschaft für den
Hochschwarzwald

Um die Regionalvermarktung land-
wirtschaftlicher Produkte anzukur-
beln, soll eine Erzeugergemeinschaft
und ein regionales Management ge-
gründet werden. Das Management soll
die Schwerpunkte «Fleischmarketing»,
«Land- und Gastwirtschaft» und «Di-
rektvermarktung» koordinieren, eine
Kampagne «Land- und Gastwirt» ent-
wickeln und Öffentlichkeitsarbeit für
regionale Produkte betreiben. Dazu
gehören der Aufbau eines EDV-unter-
stützten Informations- und Warenbe-
wirschaftungssystems, der Aufbau und
die Finanzierung von Werbestrategien
für einzelne Produktlinien und die Ver-
kaufsförderung. Weitere Aufgaben sind
Fortbildung sowie Projektberatungen
und -entwicklungen.

Regeln für Strassenmusiker

Noch bevor das Festival «Stimmen
97» in Lörrach für Musik in den Stras-
sen der Fussgängerzone sorgt, haben
die Strassenmusiker Einzug gehalten.
Allerdings dürfen sie nur ohne «laut-
starke Instrumente» auftreten. Elektro-

nisch verstärkte Instrumente oder
Trommeln etwa haben keine Chance.
Gegen sie hat das «Amt für öffentliche
Ordnung» etwas einzuwenden. Anson-
sten dürfen die Musiker auch ohne die
sonst übliche «Sondernutzungserlaub-
nis» in Lörrach spielen – mit ein paar
Einschränkungen, die ein extra für die-
sen Zweck erstelltes Merkblatt der Stadt
Lörrach aufzählt. So ist das Musizieren
in den Strassen nur zu bestimmten Zei-
ten erlaubt: Montag bis Samstag von 10
bis 12 und von 14 bis 19 Uhr. An Sonn-
und Feiertagen hat Ruhe zu herrschen.
Und noch etwas haben die Strassenmu-
siker in Lörrach zu beachten. Sie dürfen
nicht länger als 30 Minuten an einem
Standort spielen – damit die Anwohner
und die, die dort arbeiten müssen, sich
nicht ständig dieselben Melodien an-
hören müssen. Amtsleiter Jürgen Nef
hat auch nichts dagegen einzuwenden,
dass in Mützen oder Instrumentenkä-
sten Geld gesammelt wird. «Es wird nie-
mand gedrängt, und die Leistung wird
nach Gefallen oder Nichtgefallen hono-
riert». Deshalb stellen die Musiker auch
«keine Störung der öffentlichen Ord-
nung und Sicherheit» dar. 

Rainer Dobrunz
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cherzen-
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sportart
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Insel

Basler Po-
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Kanton
Gebär-
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ten

Missions-
fest: Zei-
chen zum
…
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KREUZWORTRÄTSEL NR. 25

Teppiche und Bodenbeläge
Vorhänge, Orientteppiche

Wettsteinstr. 6Neukom + 4125 RIEHEN
Tel. 061/641 58 66Pfirter AG Fax 061/641 03 92

i gang zum Cenci

Velos – Motos
Sport-Mode
Spielwaren

Webergässchen 4 / Schmiedgasse 23
4125 Riehen, Tel. 641 46 46

Montags geschlossen

Offizielle Vertretung Klein-Basel

HEINZELMANN
Ochsengasse 13   Tel. 681 33 20

Kratzsicher. Stilsicher. Wertsicher.

Ta
g und N

acht

RIEHEN-TA
XI

64130 30Fassadenrenovationen
Betonsanierungen
sämtl. Maler- und
Tapeziererarbeiten
Schriften/Grafik
Hägeli+Co. AG, 4056 Basel, 
Vogesenstrasse 53, Tel. 321 72 20, 
Fax 321 82 78, Riehen 601 45 42

seit 1925 Ihr Elektrofachgeschäft
Ihr Partner

Dienstleistungen
• Planung
• Ausführung
• Service
• 24 h-Pikett

Elektro-Laden
• Arte+Licht
• Haushaltgeräte
• Div. Elektroartikel

•

Öffnungszeiten:
Mo–Fr 7.30–12.00, 13.30–18.30 Uhr
Samstag 8.00–16.00 Uhr

E. Meyer Elektrofachgeschäft
Inhaber: Ch. Hofmeister, P. Strassenmeyer

Baselstrasse 3 Tel. 641 11 17
4125 Riehen Fax 641 20 70

®

Dää Stuel...
und au
Anders...
fligge mir im 
Blindehaim
an dr Kohle-
bäärggass 20
Delifoon:
061/281 80 69

Werkstätte 
für Polstermöbel
und Innendekoration

Vorhänge
Englische Möbel
Polstermöbel
Teppiche
Bettwaren

L. Gabriel
Innendekorateur
Bahnhofstrasse 71, Tel. 641 27 56

Gesund vorgebräunt in die Ferien.
Wir empfehlen uns!

geprüftes Mitglied
Photomed. Verband CH

Wasserstelzenweg 36
CH-4125 Riehen, Tel. 601 93 48

Fischerhus
Gartenbau
Baselstrasse 24
4125 Riehen
Natel 077/46 87 43
Telefon 061/641 03 67

FRIEDLIN AG

seit 1893

sämtliche 

Gartenarbeiten

JETZT: Pflanzzeit + 

Rasen-

Renovationen

L U T Z
Die Buchhandlung

Lörrachs
»Haus der Bücher«
Tumringer Str. 179

Bücher und Neue Medien auf
3 Etagen mitten in der Stadt
Tel. 05976 21/9260 00, Fax 9260 25

Kommen Sie zum

Bücherbummel!

FRIEDLIN AG
Sanitäre Anlagen

Spenglerei

Reparatur-
Service

Sanitär-Laden

Baselstrasse 55–57
4125 Riehen

Telefon 061/64115 71

Bestattungsunternehmen

STOLZ SÖHNE
Tag und Nacht
Transport im In- und
Ausland

Riehen:
Brünnlirain 7, Tel. 641 07 07

Basel:
Grenzacherstrasse 34
beim Wettsteinplatz

Liebe Rätselfreunde rz. Der nächste Talon für die Kreuz-
worträtsel Nr. 23 bis 26 erscheint in der
Ausgabe Nr. 26 der Riehener-Zeitung 
von Freitag, den 27. Juni. Vergessen Sie
also nicht, alle Lösungswörter im Monat
Juni aufzubewahren. Den Gewinnern
winken wieder fünf Geschenkgutschei-
ne.

Lösungswort Nr. 25
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

SUTTER
L

SCHÜTZENRAINWEG 1 + 641 46 22
RIEHEN                       + 077 44 80 14
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